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Minister - Physiognomien.
lVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Es müßte doch eigentlich nichts leichter 
kein, als eine Charakteristik irgend eines 
beliebigen Staatsmannes. Auf den parla ­
mentarischen und anderen „Abenden" befinden 
sich so und so viele Journalisten, die aus aller­
nächster Nähe den Charakterkopf studieren. I n  
der Preßabteilung des Auswärtigen Amtes 
mird ihnen alles Wünschenswerte aus der 
früheren Laufbahn des M in isters m itgeteilt, 
ste sehen und hören ihn im  Reichstag, sie 
kennen womöglich die Entwickelung sämtlicher 
^orpsbrüder seines Jahrgangs und in  der 
Registratur der Redaktion können sie in  alles 
sonstige „M a te r ia l"  über ihn aus der Ze it 
seines Landratsamtes oder Regierungs­
präsidiums Einsicht nehmen. Manche unserer 
Staatsmänner sind auch in  früheren Jahren 
?ls Abgeordnete an die Öffentlichkeit getreten, 
^rotzdem „schwankt ih r Charakterbild in  der 
beschichte." Selbst in  der Geschichte, die von 
^ re n  intim en Gesinnungsgenossen geschrieben 
wird. Da haben w ir  H e r r n  D e r n b u r g ,  
der bis zum Exzellenzwerden sein Lebtag ein­
geschriebenes M itg lied  der freisinnigen Ver­
einigung gewesen ist und auch nach Ab­
stammung und Beruf den Leuten des „B e rline r 
Tageblattes", an dem sein Vater noch heute 
M itarbeitet, kein Fremder sein dürfte. Und 
rrotzdem hat dasselbe „B e rline r Tageblatt" 
offenbar einen gewaltigen Bock geschossen, als 
-2 Lei seinem Rücktritt schrieb, er gehe, w e il 

getreuer Blockminister Bülows m it der 
nick-t7^kung der Dinge unter dessen Nachfolger 
D e rnb ,^  kun haben wolle. Nun kommt aber 
spinp« ttn t einer Lebensbeschreibung
den und berichtet darin  der staunen-
S L m ö r ^ ^ - - '  der Ju n io r sei stets ein 
dab?r die A u to ritä t gewesen und habe 
U »  ^ . . ^ 's g a b e  der Krone durch den 
Fürsten Bulow  im November 1908 auf das 
^  ^  unschlllrgt. Das klingt echt; denn die 
V rren der freisinnigen Vereinigung, deren 
K i n d e r  Rrckert sich einst so geschmeichelt 
Mhlte, als Graf C apriv i ihn  auf die Schultern 
^°pfte, sind seit jeher „Hofgänger" gewesen.

Anscheinend noch schwieriger ist es fü r die 
redenden und schreibenden Po litiker. Herrn 
w n  B e t h  m a n n  H o l l w e g  richtig zu 

bnzrerem A ls  zuerst irgend jemand die völlig 
aufbrachte, der neue Reichs- 

nzler sei Bonner Korpsbruder des Kaisers,
ix» n ^ " ^ E d k  und ALgeordneten-
Ugend schnell fe rtig  m it dem W orte: da habe 

stch die Krone Einen zugelegt, der schleunigst 
Bülows aufräumen solle. 

Daß der scheidende Kanzler ihn selbst als Näch­
t ig e r  präsentierte schien von keinem Gewicht 
Mehr zu sein Bethmann wurde alsbald als 
A  „Schwarzblaue stigmatisiert und sogar 
d°nn. als die „Kreuzzeitung» die bestimmt! 
Andeutung machte, w ir  bekämen wieder einen 

..^v is ierenden Kurs, lachten die Besserwisser 
A n isch  auf und beließen den Kanzler im  
ichwarzblauen Pfuhl. Nebenbei erklärten sie 
Mesen sehr energischen und selbstbewußten 
»Ascheri fü r einen stillen Grübler, fü r einen 
stattn im  „zerschlissenen Philosophenmantel". 
§ -* r  von Bethmann Hollweg verdankt dieses 

ornans dem seinerzeit von ihm ge

/"zustechen und die sogenannte Gedankentiefe 
.. ttiarkieren. Der unpräparierte Bethmann 
m Zwar nicht ein so leichter Feuilleton- 

auderer, w ie der Bernhard von Bülow  der 
h.lMtt Amtsjahre, aber doch auch nichts weniger 

ein deutscher Professor. Und nun gar 
^?smnzblau" ist er sicher nie gewesen. A ls  

A u s t e r  hat er früher auf den Bänken 
Dx. L^konservativen  gesessen, die sich von den 
^ / '^ k o n s e rv a tiv e n  ja  im  wesentlichen da- 

unterscheiden, daß sie in  Schul- und 
Hx„/"usachen meist scharf F ron t gegen das 
jgh/*um  nehmen. Während seiner M inister- 
H-bä huk Bethmann auch in  keiner Hinsicht 

ttgjgkeit vom Zentrum  gezeigt, w ie ihm

der Abgeordnete Erzberger in  seiner jüngsten 
Versammlungsrede auch Punkt fü r Punkt nach­
weist; und dieser fleißige Zentrumsmann ver­
fügt sicherlich über die genaueste und beste 
Registratur unter allen schreibendenPolitikern. 
Es ble ibt darnach von dem bisherigen 
Charakterbilde des neuen Kanzlers, dessen 
Porträtähnlichkeit den M illion en  deutscher 
Zeitungsleser eingeredet worden ist, nicht v ie l 
übrig. I n  das Inne re  der N atur d ring t kein 
erschaffener Geist, sagt der Dichter; auch nicht 
in  das Inne re  der Menschennatur. M in ister 
sind wandelbar wie w ir  alle. Es soll auch vor­
kommen, daß Oberbürgermeister ihre Über­
zeugungen revidieren, wenn sie Finanzminister 
werden. Solche Erfahrungstatsachen aber 
lehren den Wähler, auf das Studium  von 
Ministerphysiognomien von Jahr zu Jahr 
weniger zu geben und sich m it der Erkenntnis 
zu bescheiden, daß das wahre Gesicht oft erst 
dann zum Vorschein kommt, wenn die Züge 
des M in isters —  hippokratisch werden.

Römischer und britischer 
Imperialismus.

König Georg V . ist dem Namen nach Herr 
über ein Reich, das 11Z4 M illion en  englische 
Quadratmeilen m it 410 M illion en  E in  
wohnern umfaßt, während die Eesamtbe- 
völkerung des römischen Reiches zurzeit 
Tro jans wohl kaum 100 M illion en  auf einem 
Gebiete betrug, das an Ausdehnung w eit 
h in ter dem zurückstand, über welchem jetzt die 
britische Flagge gebieterisch weht. Aber wie 
stolz auch jene gewaltigen Zahlen die Brust 
eines Engländers m it dem imperialistischen 
Gedanken des größeren B ritann iens an­
schwellen lassen mögen; ein beklemmendes Ge­
füh l banger Sorge w ird  ihn  doch beschleichen, 
wenn er sie genauer p rü ft und m it den Lehren 
der Geschichte in  Zusammenhang bringt, wie 
es L o r d  C r o m e r  in  seiner kürzlich ver­
öffentlichten lesenswerten Schrift „ ^ . e i s n r  
a v ä  w o  « l e r n  l i n  p s r  1 a 11 s w "  tu t.

Von den 410 M illion en  britischen Unter­
tanen leben nur 44 M illion en  in  dem Ver 
einigten Königreiche, 310 M illion en  gehören 
asiatischen und 48 M illion en  afrikanischen 
Rassen an, auf kaum 1214 M illion en  belaufen 
sich dre außerhalb des M utterlandes Wohnen­
den europäischer Abstammung. Der frühere 
englische S ta ttha lte r in  Egypten erklärt, die 
Kolonien m it Selbstverwaltung lasse er bei 
seinen Betrachtungen deshalb aus dem Spiel, 
weil, soweit sie in  Frage kämen, die britische 
imperialistische P o lit ik  fü r die Zukunft schon 
sicheren Boden unter den Füßen habe. M it  
dieser optimistischen Auffassung, die nur von 
Selbsttäuschung eingegeben sein kann, w ird  
Lord Cromer ganz gewiß Lei vielen im  eigenen 
Lande und in  den tatsächlich schon unab­
hängigen Teilen des britischen Reiches mehr 
oder minder starkes Kopfschütteln hervorrufen. 
E r hätte die W arnung beherzigen sollen, die 
Lord S a lisbury im  Jahre 1902 an die Adresse 
der übereifrigen und allzu vertrauensseligen 
Im peria listen richtete, indem er bemerkte, der 
Versuch, die verschiedenen Teile des Reiches in  
eine gegenseitige Unterordnung und Ab­
hängigkeit hineinzuzwingen, fü r die sie noch 
nrcht re if seien, berge die schwersten Gefahren 

ri Dadurch könnte leicht eine Reaktion 
r-,7 7 7 -7 "  E e n  losen Zusammenhanges 
nnd werden. „W enn w ir  geduldig
. hutsam zu Werke gehen, haben w ir  noch 

w ä ° E e  Mission zu erfüllen; über­
stürzen w rr uns aber, dann mag uns das 
Eegenterl einer solchen Mission beschieden sein 
dann konnten lercht diejenigen K räfte , die zur 
Verwirklichung des erhabenen Gedankens 
eines zukünftigen Reiches nötig  sind, ausein- 
anderbrechen."

Lord Cromer meint, von einem Ende des 
britischen Reiches zum andern gebe es kein 
Denkmal von größerer politischer Bedeutung 
als das, welches Lord Northbrook in  Lakno zu 
Ehren des Heldenmutes derjenigen Sepoys 
errichtet habe, die der britischen Sache auch 
unter der stärksten Versuchung zum A bfa ll treu

geblieben seien. Andere H ilfstruppen Groß­
britanniens hätten auf Schlachtfeldern eben­
fa lls  glänzende Proben der Zuverlässigkeit ab­
gelegt; aber werde sich die Vergangenheit in  
der Zukunft wiederholen? Werde die stand­
hafte Loya litä t, auf die die Herrscher wie die 
Beherrschten m it gleichem Stolze zurückblicken 
dürfen, den auseinanderstrebenden Kräften 
widerstehen können, die nicht a lle in  in  Ind ien , 
sondern auch in  England m it einer Unbedacht- 
samkeit bei der A rbeit wären, als ob man das 
alte W ort: „Bedenke das Ende!" schon ganz 
vergessen hätte? Das sei eine der bedenklichsten 
imperialistischen Fragen, über die er sich kein 
Prophezeien anmaßen wollte.

M an kann es dem englischen Staatsmann 
nachfühlen, daß ihm m it der Lehre des 
römischen Reiches vor Augen bei dem Gedanken 
an das Schicksal, das fü r das britische im  
dunkeln Schoße der Zukunft verborgen liegt, 
etwas schwül zu M ute w ird , besonders im  H in­
blick auf die Unabhängigkeitsbestrebungen in  
Ind ien , dem Eckstein der britischen Weltmacht­
stellung. Wie, wenn einst das W ort W elling­
tons zur W ahrheit würde: „W enn w ir
In d ie n  verlieren, werden w ir  es durch das 
Parlam ent verlie ren !" Lord Cromer bemerkt, 
es wäre gut fü r England und noch besser fü r 
Ind ien , wenn man sich von vornherein klar 
darüber werde, daß Großbritannien, wie fre i­
gebig es auch m it seinen Zugeständnissen zu 
einer Selbstverwaltung sein möge, unerschütter­
lich entschlossen sei, am Besitz Ind iens  festzu­
halten. Die Aufrechterhaltung der britischen 
Oberherrschaft müsse die Grundbedingung der 
indischen Reformen bilden. Freilich: Nationen 
erleben einen Auf- und Niedergang. Es wäre 
möglich, daß England sich in  sehr ferner zu­
künftiger Ze it veranlaßt sehen könnte, die 
Fackel des Fortschritts und der Z iv ilisa tion  
denen zu überlassen, die es selbst z iv ilis iert 
habe; aber ehe nicht die menschliche N atur sich 
vollständig ändere, und ehe nicht die Leiden­
schaften der Rasse und Religion von der Ober­
fläche der Erde verschwänden, würde es so gut 
wie sicher m it dem Erlöschen der Fackel gleich­
bedeutend sein, wollte man sie aus den Händen 
geben.

Lord Cromer hätte hinzufügen können: 
Gleichbedeutend auch m it dem Ende der impe­
rialistischen Herrlichkeit des britischen Reiches, 
die ohne den Glanz Ind iens  vollständig ver­
blassen müßte. L .

Politische Tagesschau.
Besuch Kaiser W ilhelms in  Wien.

Wie die Korrespondenz Wilhelm verläßlich 
erfährt, wird Kaiser Wilhelm am 20. September 
in Wien eintreffen. Für den Aufenthalt 
sind zwei Tage in Aussicht genommen. V or­
her wird Kaiser W ilhelm am 17., 18. und 
19. September auf Einladung des Erz­
herzogs Friedrich in Bellye an den Jagden 
teilnehmen. I n  die Zeit des Wiener A u f­
enthalts des Deutschen Kaisers fä llt beiläufig 
das 25jähre Jnhaberjubläum des Husaren- 
regiments 7, das im Dezember 1885 dem 
damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen 
verliehen wurde. Während des Wiener A u f­
enthalts wird Kaiser Wilhelm eine Deputation 
des Regiments unter Führung des Komman­
danten Obersten Freiherr» v. Schönberger 
in Schönbrunn empfangen. Die Deputation 
wird dem Monarchen einen Ehrensäbel mit 
entsprechender Inschrift als Widmung des 
Regiments überreichen. Das Offizierskorps 
hatte die Absicht, eine Deputation zur Über­
gabe des Ehrensäbels nach Berlin zu ent­
senden, erhielt jedoch auf eine diesbezügliche 
Anfrage die Anwort, daß der Deutsche 
Kaiser ohnehin zur Zeit des Jubiläums in 
Wien sein und die Deputation in Schön­
brunn empfangen werde.

Zusammenkunft Kaiser W ilhelms m it 
dem Zaren.

Der Kaiser erhielt, wie aus Petersburg 
gemeldet wird, während seiner Anwesenheit 
in Bergen die telegraphische Einladung des

Zaren zu einer Zusammenkunft nach Be­
endigung der Nordlandsfahrt. Der Zar soll 
sich bereit erklärt haben, unserem Kaisen bis 
in die deutschen Gewässer entgegen zu fahren, 
unser Kaiser habe aber als Ort der Zu­
sammenkunft die finnischen Gewässer vorge­
schlagen.

Geschenk des Kaisers fü r Mexiko.
Die Republik Mexiko feiert in diesem 

Jahre das Jubiläum ihres 100 jährigen Be­
standes. Aus diesem Anlaß wird der Kaiser 
den Mexikanern ein D e n k m a l A l e x a n d e r  
v o n  H u m b o l d t s  zum Geschenk machen, 
der in Amerika und besonders in Mexiko 
kaum minder gekannt und gefeiert ist als in 
seiner Heimat. Humboldt hat sich während 
seiner amerikanischen Forschungsreisen länger 
als ein Jahr in Mexiko aufgehalten. Das 
Denkmal, ein Werk des Bildhauers Ernst 
Freese, ist bereits fertiggestellt. Humboldt 
ist ausrecht, in ganzer F igur dargestellt. Das 
Denkmal, das auf einem einfachen Sockel 
ruht, wird vor der Nationalbibliothek von 
Mexiko seinen Platz finden. Die Enthüllung 
ist am 14. September.

Abg. Kulerski mandatsmüde.
Der polnische Reichstagsabgeordnete Kulerski, 

Vertreter des Wahlkreises Konitz-Tuchel, 
w ill infolge von Unstimmigkeiten mit seinen 
Fraktionskollegen bei der nächsten Wahl 
n ich t m e h r  k a n d i d i e r e n .
Die H ilfsaktion fü r die niederdeutsche Bank.

Die am Mittwoch zu einer Beratung in 
den Räumen der Reichsbank in Berlin zu­
sammengetretenen Banken konnten ungeachtet 
der allseitig erklärten grundsätzlichen Geneigt­
heit, eine Hilfsaktion in Angelegenheiten der 
niederdeutschen Bank in die Wege zu leiten, 
zu festen Beschlüssen noch nicht gelangen, da 
zunächst eine weitere Ergänzung des vor­
läufig vorgelegten M aterials erforderlich ist. 
Die Deutsche Treuhandgesellschaft w ird diese 
Arbeit zusammen mit einer am Mittwoch ge­
wählten kleinen Kommission der Banken mit 
aller Schleunigkeit vornehmen und darüber 
in einer baldtunlichst einzuberufenden neuen 
Sitzung berichten.
Der diesjährige sozialdemokratische Parteitag 
findet in M a g d e b u r g  statt und beginnt 
am Sonntag, den 18. September. Der 
Parteivorstand veröffentlicht als vorläufige 
Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht des Partei­
vorstandes. 2. Bericht der Kontrolleure. 3. P ar­
lamentarischer Bericht. 4. Wahlrechtsfrage. 
5. Neichsversicherungsordnung. 6. Genossen­
schaftsfrage. 7. Maifeier. 8. Internationaler 
Kongreß in Kopenhagen. 9. Sonstige A n ­
träge. 10. W ahl des Parteivorstandes, der 
Kontrollkommission und des Ortes, an dem 
der nächste Parteitag stattfinden soll. —  Die 
badischen Budgetbewilliger stehen noch nicht 
auf der Tagesordnung. Sie werden vielleicht 
unter die „Sonstigen Anträge" fallen.

Die deutsche Flagge bei Samoa«
I n  Samoa sind außer den beiden Kreuzern 

„Kondor" und „Korm oran" der Panzerkreuzer 
„Scharnhorst" und der Kreuzer „Nürnberg" 
von der ostasiatischen Station eingetroffen. 
Daraus wird an verschiedenen Stellen der 
Schluß gezogen, daß in Samoa etwas los 
sein müsse. Demgegenüber hört der „Lok.- 
Anz." von maßgebender Seite, daß es sich 
lediglich um die Ausführung eines schon vor 
Monaten ergangenen Befehls handelt. Die 
letzten, über ein Jahr zurückliegenden und 
damals durch die Verbannung der Haupt­
schuldigen beendeten Unruhen lassen es er­
wünscht erscheinen, an der Küste von Samoa 
vonzeit zuzeit die deutsche Flagge durch ein 
Achtung gebietendes Geschwader zu zeigen. 
Das würde in diesem Jahre bereits früher 
geschehen sein, wenn nicht erst der Besatzungs­
wechsel auf den betreffenden Schiffen in 
Tsingtau abzuwarten gewesen wäre. Daß 
übrigens in Samoa selbst vollkommene Ruhe 
herrscht, hat der Gouverneur Dr. S off noch 
in allerneuester Zeit ausdrücklich gemeldet.



Ein Deutscher auf Sumatra getötet.
Nach einer aus Sumatra in Oldenburg 

eingetroffenen Meldung, ist der aus Bare 
stammende Karl Dittrich von Eingeborenen 
getötet worden.

Die Borromaus-Enzylika in Oesterreich.
Die bevorstehende Veröffentlichung der 

Borromäus-Enzyklika im Ordinariatsblatt der 
P  r  a g e r  E  r  z- D  i  ö z e s e, zu der auch die 
preußische Grafschaft Glatz gehört, hat den 
Gegenstand vor Anfragen an den fürsterz- 
bischöflichen Vikar der Grafschaft Glatz ge­
bildet. Dieser antwortete darauf in der
„Schlesischen Volksztg.", daß die Enzyklika
im amtlichen Organ des Dekanats und Vikariat- 
amtes der Grafschaft Glatz für dem Klerus 
des preußischen Anteils der Erzdiözese Prag 
nicht veröffentlicht wird.

Nachklänge zur Krakauer Grunwaldfeier.
Die polnischen Journalisten in Krakau 

hatten am Sonntag ein J o u r n a l i s t e n  
b a n k e t t  veranstaltet, auf dem nicht weniger 
als 37 Redner sprachen, darunter Engländer, 
Russen, Slovenen, Tschechen und Franzosen. 
Der deutsche Reichstagsabgeordnete K o r ­
so n t y sagte in seinem Toaste: „S o  wie 
vor einem halben Jahrtausend die Kreuzritter 
gegen die Polen vorgingen, so wollen heute 
ihre Nachfolger den Polen ihren Boden und 
ihre Seele rauben. Wenn aber unsere Feinde 
hier gewesen wären und den Enthusiasmus 
und die politische Reife der breiten Massen 
gesehen hätten, so würden sie erkennen, daß 
ihre Ziele unerreichbar sind." Der Redakteur 
V r e n c z a n i n o w  der Petersburger „Retsch" 
und m e h r e r e  f r e i s i n n i g e  r uss i sche 
D u m a a b g e o r d n e t e  forderten, daß das 
gegenwärtige Verhältnis zwischen Russen und 
Polen gebessert werde. Polen und Russen 
sollten deshalb viele B lätter ihrer Geschichte 
zerreißen und vergessen. Dagegen erklärte 
ein p o l n i s c h e r  s o z i a l d e m o k r a t i ­
scher  R e d a k t e u r ,  Polen könne nicht 
früher aufatmen, als bis es ganz von Nutz 
land losgerissen sein werde.

Der frühere französische Ministerpräsident 
Clemeneean

ist in Buenos Aires eingetroffen und von 
den Vertretern der Regierung begrüßt worden. 
I n  einem I n t e r v i e w  erklärte er, niemals 
habe jemand zu ihm über R o c h e t t e  ge­
sprochen, niemals habe er ein W ort über 
seine Angelegenheit geäußert, niemals sei 
er deswegen m it der Staatsanwaltschaft noch 
mit sonst jemand in Verbindung getreten. 
A ls  er von den Gerüchten erfahren habe, 
daß man einen Druck ausübe, um das V or­
gehen der Staatsanwaltschaft in der Ange­
legenheit Rochette zu verhindern, habe er dem 
Polizeipräfekten Lupine erklärt, er solle ohne 
jede andere Erwägung einfach der Staats­
anwaltschaft Folge leisten. Der Zweck sei 
der gewesen, nicht zuzulassen, daß irgend­
welche Einflüsse zum Schaden privater und 
öffentlicher Interessen ausgeübt würden.

Zur Aufhebung des türkischen Geheimkomttees.
Die Konstantinopler B lätter veröffentlichen 

zahlreiche Einzelheiten über das Geheimkomitee, 
aus denen hervorzuheben ist, daß das Komi­
tee in zwei Hauptsektionen geteilt war, welche 
Dr. Riza N ur und der frühere Brigade- 
general Natik leiteten, während die Ober­
leitung eine höhergestellte Persönlichkeit aus­
übte. Die Polizei, die am Dienstag weitere 
Verhaftungen vornahm, kennt bereits fast 
sämtliche M itglieder des Komitees. Der Haupt- 
beiteligte A li Kemal, ein früherer Spion des 
Exsultans, ist nicht verhaftet sondern nach 
Alexandrien geflüchtet. —  A uf Grund von 
Aussagen der in Hast befindlichen Mitglieder 
des kürzlich entdeckten Geheimkomitees hat 
die Polizei Dienstag Nacht den oppositionel­
len Deputierte» Riza N ur verhaftet, der 
sofort vom Kriegsgericht verhört wurde.

Gegen den noch immer fortgesetzten Boykott 
griechischer Waren

wird die t ü r k i s c h e  R e g i e r u n g  nunmehr 
endlich scharf vorgehen. Der griechische Ge­
sandte hat Dienstag Nachmittag auf der 
Pforte die formelle Versicherung erhalten, 
daß der Boykott binnen einigen Tagen auf­
hören werde, nachdem der M inisterrat Sis- 
tierung des Boykotts unter Aufwendung 
aller M itte l beschlossen und dem Boykottkomitee 
ernste Ratschläge erteilt hatte.

Etwa 100 griechische Reservisten demonstrierten
am Dienstag Abend in Athen vor den Ka­
sernen und forderten Entlastung oder Krieg. 
Durch das Eingreifen von Offizieren wurde 
die Ordnung wiederhergestellt.

Anschluß der Türkei an den Dreibund.
Gerüchte, wonach die Türkei ernstlich eine 

Annäherung an den Dreibund erstrebt, waren 
kürzlich sowohl in Konstantinopel wie in Rom 
m Umlauf. Jetzt w ird dem „Lokalanzeiger" 
E  Wien gemeldet, daß man diesen Ge­
rüchten in dortigen gut unterrichteten Kreisen 
Glauben beimesse.

Der Eisenbahnerausstand in Kanada.
In fo lge des Ausstandes fährt auf dem 

gesamten kanadischen Grand Trank-Eisenbahn­
netze von den Personenzügen weniger als 
die H ä lfte ; der Güterverkehr ist gänzlich ein­
gestellt. Insgesamt sind 5000 Angestellte im 
Ausstand. Das Geschäftsleben ist stark in 
Mitleidenschaft gezogen. —  Auch auf die 
Wabasch-Eisenbahn hat die Streikbewegung 
übergegriffen.

An Nordost-Marokko
soll nun mit einem M ale wieder alles friedlich 
sein. Aus Udchda w ird französischen Blättern 
gemeldet, daß die Eingeborenen nach dem 
Kampfe bei M u l el Bacha am 12. J u li ihr 
Bedauern über den gegen die Franzosen 
unternommenen Angriff und den Wunsch nach 
der Wiederherstellung guter Beziehungen aus­
gesprochen haben. Die Lage könne danach 
als vollkommen beruhigt angesehen werden.

Deutsches Reich.
Berlin. 20. Juli l!)10.

—  Se. Majestät der Kaiser wurde gestern 
um 10 Uhr Vormittags in Drontheim mit 
S a lu t der Festung empfangen. Der deutsche 
Konsul Jenssen und General Krohn begaben 
sich unmittelbar darauf auf die „Hohenzollern". 
Später überreichte der deutsche Verein dem 
Kaiser das Modell eines Wikingerschiffes als 
Ehrengabe.

—  Der deutsche Kronprinz und der König 
von Sachsen treffen am 24. J u li auf dem 
Truppenübungsplatz Alten-Grabow ein, wo 
die sächsischen Kavallerieregimenter üben. Am 
genanten Tage veranstalten die Offiziere des 
vierten Armeekorps auf dem Platze ein 
großes Herrenreiten, am Tage darauf findet 
die Besichtigung der Regimenter statt.

—  Am Mausoleum in Charlottenburg 
fuhr gestern Nachmittag Prinz August 
W ilhelm und Gemahlin vor, um einen Lor­
beerkranz des Kaiserpaares, der m it weißen 
Rosen und Kornblumen, sowie einer Widmungs- 
schleife versehen war, am Sarge der Königin 
Luise niederzulegen.

Der Herzog-Regent von Braunschweig 
trifft m it seiner Gemahin von der großen 
Reise nach dem fernen Osten am 3. August 
wieder in Braunschweig ein.

Der frühere Reichskanzler Fürst v. 
Bülow ist m it seiner Gemahlin am Mittwoch 
Vormittag auf Norderny eingetroffen.

—  Der Präsident von Chile M ontt, der 
sich auf einer Reise nach Europa befindet, 
wird auch nach Berlin kommen, wo er ärzt- 
uche Autoritäten wegen seines Augenleidens 
und wegen einer Arterienverkalkung zu kon­
sultieren gedenkt.

—  Eine türkische Militärmission unter 
Marschall Abdullah Pascha, dem komman- 
üerenden General des 2. Armeekorps, ist 
)eute von Konstantionpel nach Deutschland 
abgereist, um den Manövern beizuwohnen.

—  Nachdem der bisherige griechische Ge- 
chäftsträger Spirid ion Leonidas von Berlin 

abberufen worden ist, werden die Geschäfte 
)er Diplomatischen Vertretung Griechenlands 
Iris auf weiteres von dem Legationssekretär 
Michel N. Thamados geführt.

Enadenfsld, 20. Ju li. Amtliche Meldung. 
I n  der Ersatzwahl zum Abgeordnetenhause 
m Wahlbezirk Oppeln 8 wurde Iustizrat 

B itta  (Zentrum) in Breslau mit 356 von 
D 7  abgegebenen Stimmen gewählt. Ein 
Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

Zur Zrage der Erbschaftssteuer
^inden w ir  in  der „ Z e i t s c h r i f t  f ü r  d e n  

L e i p z i g e r  G r u n d b e s i t z "  folgendes Zeugnis 
richtiger E rkenntnis:

„Voraussetzung einer jeden Steuer mutz stets 
em, daß sie nach allen Seiten h in  g l e i c h m ä ß i g  

w  r r k t .  Leider finden w ir  aber diese notwendige 
Voraussetzung Lei der Erbschaftssteuer n ic h t  er- 
E .  Nun ist es gewiß unstreitig, datz die Erb- 
chaftssteuer den Besitz allgemein treffen könnte, 

Menschen einm al sterben müssen. D ie 
Befürchtung besteht aber, und w ohl nicht ganz zu 
Unrecht, datz die Erbschaftssteuer v o r w i e g e n d  
d e n  G r u n d b e s i t z  belastet haben würde. Kein 
-besitz —  er mag Namen haben, welchen er w i ll,  - -  
lieg t so klar vor den Augen aller Menschen, w ie 
der Grundbesitz. Das im  deutschen Reiche überall 
vorhandene Grundbuch weist fü r jedermann klipp 
und klar nach w ie groß der Besitz ist, welcher W ert 
in  demselben steckt und w ie hoch derselbe etwa m it 
Schulden belastet ist. Nach aller menschlichen V or- 
aussicht hatte demnach der Grundbesitz nicht die 
Möglichkeit besessen, sich der Erbschaftssteuer in  
irgend einer Weise zu entziehen. Sicherlich wäre 
in  allen Todesfällen der Grundbesitz in  voller Höhe 
zur Erbschaftssteuer herangezogen worden. W ie 
teht es nun aber m it  dem b e w e g l i c h e n  Besitz? 

H ier gäbe es keine öffentliche Kontro lle, die B ü rg ­
schaft dafür leistete,^datz auch dieser Besitz stets in
voller Höhe seiner Steuerpflicht genügte. Der be-

ubertragung an d ritte  Personen vorgenommen hat. 
Eme Erbschaftssteuer würde also in  diesem Falle 
n ic h t  zu erheben sein. Den hier geschilderten 
Steuerkniff könnte ein Grundbesitzer m it gleichem 
Erfolge n ic h t  ausüben. Nach alledem dürfte es 
g e w a g t  sein, die Erbschaftssteuer a ls  eine 
g e r e c h t  wirkende Besitzsteuer anzusprechen. Es 
soll h ier niemandem der V o rw u rf der Steuer­
hinterziehung gemacht, aber es mutz doch auf ge­
wisse Tatsachen hingewiesen werden, die ein grelles 
Licht auf das Verhalten des beweglichen Besitzes 
werfen. Der bekannte P o litike r Professor Delbrück 
hat ausgerechnet, daß in  Preußen jährlich fü r rund 
50 M illia rd e n  Vermögen zu wenig Steuern gezahlt 
werden. Nach seinen Berechnungen entfallen h ier­
von zirka 38 M illia rd e n  auf den beweglichen und 
nu r zirka 12 M illia rd e n  auf den unbeweglichen 
Besitz. Da die Erbschaftssteuer fü r  das deutsche 
Reich abgelehnt worden ist, kann leider statistisch 
nicht nachgewiesen werden, welchen B e itrag  zu 
dieser Steuer der bewegliche und der unbewegliche 
Besitz zu leisten gehabt hätte. Es besteht aber 
innerhalb des deutschen Reiches ein kleines Gebiet, 
rn dem eine Erbschaftssteuer bereits erhoben w ird . 
W ir  meinen E l s a t z  - L o t h r i n g e n .  I n  diesem 
Lande g i l t  noch aus französischer Z e it her ein Erb- 
schastssteuergesetz in  ähnlicher Form, w ie es fü r 
das deutsche Reich geplant war. Statistiken haben 
nun die verblüffende Tatsache zutage gefördert, 
datz die in  den Reichslanden aufgebrachte E rb ­
schaftssteuer z u v i e r  F ü n f t e l n  v o m  G r u n d ­
b e s i t z  und nur zu einem F ün fte l vom beweglichen 
Besitze gezahlt wurde. O ffenbar hat sonach der 
bewegliche Besitz der Reichslande es verstanden, 
sich der Erbschaftssteuer in  ganz erheblicher Weise 
zu entziehen, da w ohl nicht angenommen werden 
kann, daß in  Elsatz-Lothringen der bewegliche 
Besitz nur ein F ün fte l des gesamten Vermögens 
ausmacht. I m  Hinblick auf vorstehende Tatsachen 
w ird  nun vielleicht mancher s e i n e  A n s i c h t  
über die geplante Reichserbschaftssteuer u n d  
ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  d e r  K o n s e r ­
v a t i v e n  e t w a s  r e v i d i e r e n  m ü s s e n .  
M a n  mag über die Konservativen sonst denken, 
w ie man w i l l :  d ie  H a u s -  u n o  G r u n d ­
b e s i t z e r  h a b e n  jedenfalls k e i n e n  A n l a ß ,  
sich über die Ablehnung der Erbschaftssteuer 
zu  b e k l a g e n ,  da voraussichtlich sie selbst die 
Hauptlastträger dieser Steuer geworden wären."

tragende gab als wahrscheinlichste Theorie für die 
kunst der Diamanten an, daß primäre Lagerstätten, 
vermutlich Schlöte aus Kimberley-Gestein, entlang der 
heutigen Küste, jetzt vielleicht unter dem Meeresspiegel 
liegend, oder auch aus dem Lande, von jungen Wüsten« 
sedimenten verhüllt, der Wirkung der Meeresbrandung 
anheimgefallen und sekundär in den Kiesen, ausweiche" 
sie heute gewonnen werden, abgelagert sind. Seit Ein* 
deckung der Diamantenlagerstätten sind bis zum 31. 
M a i d. M ts. rund 936,000 Karat Diamanten gefördert 
worden. Für 1910 ist eine Jahresproduktion von etwa 
900,000 Karat zu erwarten. Das britische Südafrika 
produzierte 1907 reichlich 5 M illionen Karat Dia­
manten. Es ergibt sich daraus, daß D e u t s c h l a n d  
mit einem k n a p p e n  F ü n f t e l  an  d e r W e l t -  
P r o d u k t i o n  b e te i l  i g t ist. Da unsere Diamanten­
lagerstätten nach dem Urteil aller Sachverständigen, die 
längere Zeit dort weilten, noch auf Jahrzehnte hinaus 
lohnenden Abbau in ähnlicher Höhe gestatten, so ist die 
Bedeutung des deutschen Diamantbergbaues durch die 
angegebenen Zahlen genügend gekennzeichnet.

Provinzialriacsirichten.

Postpaketvertrag
zwischen Deutschland und China.

Zu dem Abschlüsse eines Postpaketvertrages 
zwischen Deutschland und China, der den Austausch 
von Paketen auf der Basis des Weltpostvereins 
regelt, wird von zuständiger Seite mitgeteilt: 
Bisher wurden aus Deutschland Pakete bis zu 
fünf K ilo an Orte m it deutschen, russischen und 
japanischen Postanstalten geschickt, und zwar auf 
dem Wege über Hamburg und Bremen m it den 
Reichspostdampfern, ebenso über Neapel m it den 
Reichspostdampsern und neuerdings auch auf dem 
Wege über Sibirien. Pakete bis fünf Kilo nach 
Orten in China mit chinesischen Postanstalten 
wurden nur befördert bis zu den deutschen Post- 
anstalten, die Weiterbeförderung erfolgte m it der 
chinesischen Post auf Gefahr des Absenders, ohne 
datz w ir irgend eine Verantwortung dafür über­
nahmen; und die Kosten wurden vom Empfänger 
eingezogen. Pakete von fünf bis zehn K ilo wur­
den bisher nur befördert nach Orten m it deutschen 
Postanstalten, m it Ausnahme von Amoy, Swatau 
und Fütschau, nach allen anderen Orten dagegen, 
insbesondere nach Orten mit chinesischen Post- 
anstalten, wurden sie nicht angenommen. I n  um­
gekehrter Richtung wurden Pakete aus Orten mit 
chinesischen Postanstalten bisher nicht nach Deutsch­
land geschickt. Der neue Vertrag sieht nun vor: 
erstens einen Postpaketaustausch in Leiden Rich­
tungen m it allen Orten m it Postanstalten in 
China, und zwar bis zum Gewicht von 10 K ilo ­
gramm, mit der Einschränkung, datz das Gewicht 
von Paketen nach Orten mit .chinesischen Post-

Eisenbahn oder einer 
auf 3 K ilog ram m  be-

anstalten, die nicht an der 
Dampfer-Anlegestelle liegen, 
schränkt werden kann. wenn die chinesische Behörde 
dies wünscht. D ie Vorausbezahlung kann künftig 
auch nach O rten m it chinesischen Postanstalten statt­
finden, sofern diese O rte an der Eisenbahn oder 
einer Dampfer-Anlegestelle liegen, dagegen werden 
die Weiterbeförderungskosten nach w ie vor vom
Empfänger eingezogen.^ Ferner ist künftig^auch
nach Orten m it chinesischen Postanstalten eine" Werb 
angabe gestattet, deren Höchstgrenze voraussichtlich 
1000 Franks (800 M ark) betragen w ird . Schließ­
lich, w ird  bei Verlust oder Beschädigung von Post­
paketen fü r die ganze Beförderungsstrecke nach den 
allgemeinen Grundsätzen, die im  Weltpostverein 
bestehen, Gewähr geleistet.

Tagung des Guttemplerordens.
D e u t s c h l a n d s  G r o ß l o g e  2 des inter­

nationalen Euttemplerordens hielt vergangene 
Woche in B i e l e f e l d  ihre 21. Jahresversamm­
lung ab. Aus dem Geschäftsbericht des Vorsitzers 
für das verflossene Jahr ist zu entnehmen, daß 
der Mitgliederstand sich in fortwährend aufsteigen­
der Bewegung befindet und zurzeit die Zah l der 
erwachsenen Mitglieder 45000 überschritten hat. 
Die Z ah l der Grundlagen ist auf 1152 gestiegen. 
Auch in der M arine macht der Orden gute F ort­
schritte und es steht die Stiftung von Logen für 
Mitglieder des Landheeres nahe bevor. Das 
Jugendwerk entwickelt sich erfreulich, am 1. April 
war ein Bestand von 427 Iugendlogen mit 16195  
jugendlichen und 6138 erwachsenen Mitgliedern. 
Als Ort für die nächste Tagung wurde H a m b u r g  
erwählt, wo gleichzeitig auch die aste 3 Jahre 
stattfindende Weltlogensitzung aufgrund einer E in­
ladung des Hamburger Senats abgehalten wird.

verheimlichen. E in  Mensch, der M illionen Mark  
besitzt, sein Vermögen aber nur in  Wertpapieren 
angelegt hat, kann —  ohne sich strafbar zu machen 
—  noch Lei Lebzeiten sein ganzes Vermögen seinen 
Kindern oder sonstigen Erben übertragen und sich 
der Sicherheit halber vielleicht nur eine lebens­
längliche Rente davon vorbehalten. S tirb t dieser 
M illionär, so sind seine Reichtümer für die Erb- 
chaftssteuer verschwunden, denn es wird sich immer 

nachweisen lasten, daß der Erblasser schon zu Leb­
zeiten in  unangreifbarer Form eine Besitz-

ttoloniales.
Der A u f s t a n d  de r  M o k a  i n  S ü d k a m e r u n  

ist von M ajor Dominik n i e d e r g e w o r f e n .  Die 
Moka haben nach dem Erscheinen bes M ajors Dominik 
dun seiner Truppen, um Frieden gebeten. Kürzlich 
waren ebenfalls aus Plantation recht besorgniserregende 
Nachrichten über ein Umsichgreifen des Aufstandes 
hierhergelangt. Diese waren wohl vielfach übertrieben, 
da jetzt berichtet wird, daß die Faktoreien nicht ausge­
raubt worden sind.

Über die D i a m a n t e n  l a g e r  b e i  L ü d e r i t z -  
b u c h t  hat sich der Leiter der Bohrkolonne „S üd " des

Culmsee, 20. Ju li. (Vereins-Iubiläum.) Am 14. Mai 
1911 blickt der hiesige Männerturn-Verein auf ein 
25jähriges Bestehen zurück. Diesen Tag wird der Verein 
durch ein größeres Fest M itte  M a i begehen, zu dem die 
benachbarten Turnvereine geladen werden.

Gollub, 19. Ju li. (Amtsjubiläum. Blitzschlag.) Der 
Hauptlehrer Wysocki feierte gestern sein 25 jähriges 
Amtsjubiläum. — Der Blitz schlug heute in den 
Speicher der Molkerei ein, fuhr von dort in das 
Wohnhaus und zerstörte hier die Telephonleitung, ohne 
zu zünden. Der Brand im Speicher wurde in kurzer 
Frist gelöscht.

*  Aus dem Kreise Crrlm, 20. Ju li. (BesitzwechseO 
Besitzer Gustav Schmidt in Z a k r z e w o  hat sein 200 
Morgen großes Grundstück, eines der besten in unserer 
Gegend, für den Preis von 145 000 Mark an den Be­
sitzer Marchlik aus Waldek bei Löbau verkauft. Es ist 
der Morgen mit 736 Mark bezahlt worden, ein Preis, 
der bei solcher Größe des Grundstücks bisher in hiesiger 
Gegend nicht gezahlt wurde.

Danzig, 21. Ju li. (Ertrunken.) Gestern Vormittag 
siel ein noch jugendlicher Arbeiter namens Reschke aus 
Heubude beim Besteigen eines Kahnes an der Krakauer 
Kämpe in die Weichsel. A ls  man ihn nach kurzer Zeit 
aus dem Wasser zog, war er bereits eine Leiche. Leider 
war niemand zur Stelle, der an dem Verunglückten 
Wiederbelebungsversuche anstellen konnte.

Zoppot, 20. J u li. (Verhaftete Erpresser.) Die 
Polizei verhaftete drei elegant gekleidete jugend­
liche Erpresser in der Wohnung einer älteren Dame, 
die am Sonntag aus Breslau als Kurgast eintraf- 
Die Burschen, anscheinend M itglieder einer inter­
nationalen Erpresserbande, nahmen der Dame in 
den letzten Jahren unter fortgesetzten Todes­
drohungen die Summe von 12 000 M ark ab. Die 
Bande war der Dame von Breslau aus gefolgt.

*  D t.-E y la u ,' 20. Ju li. (Verschiedenes.) Der A ll­
s te r Fischer aus Freiwalde bei Dt.-Eylau stand aus 
einem Fuder Getreide, als die Pferde plötzlich anzogen. 
F. stürzte rücklings herunter und brach das Genick. E l 
war sofort tot. — Das 18jährige Mädchen Id a  Per- 
schan zog sich vor einiger Zeit eine Wunde am Fuße 
zu, der sie wenig Beachtung schenkte. V or einigen 
Tagen stellten sich aber große Schmerzen ein und der 
jetzt hinzugezogene Arzt stellte Blutvergiftung fest. 
Seine Bemühungen, das Mädchen zu retten, waren 
infolge der schon weit vorgeschrittenen Vergiftung ver­
geblich. Vorgestern starb das Mädchen. — Der 7- 
jährige Sohn des Pächters R. hänselte ein Pferd, in­
dem er es mit einer Peitsche belästigte. Das T ie r^ch lM  
aus und verletzte den Knaben schwer im Gesicht, 
Kaufmann Pflug von hier hat das vormals Dehn'sche 
Geschäft für 66 000 Mark käuflich erworben.

Allenstein, 20. Ju li. (Oberleutnant Bank) vom 
ersten ermländischen Infantsrie-Regiment Nr. 150 ist, 
wie die „Voss. Ztg." erfährt, zum Militärattache bet 
der Botschaft in Japan ernannt worden.

Fraustadt, 19. Ju li. (Unfall.) A ls  der Landwirt 
Hermann Anders in Gsyersdorf Roggen einfuhr, 
rutschten einige Getreidegarben vom Fuder. Hiervon 
wurden die Pferde scheu und gingen durch. Der auf 
dem Wagen sitzende 19 jährige Oskar Jordan stürzte 
herunter und wurde eine Strecke mitgeschleift. Dabei 
erlitt er so schwere Verletzungen, daß er, ohne das 
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, nach wenigen 
Augenblicken starb. Nach ärztlicher Feststellung ist der 
Tod durch Zertrümmerung der Schädeldecke eingetreten.

Bischofsburg, 19. Ju li. (Versagte Bestätigung.) Der 
Regierungspräsident hat m it Zustimmung des Bezirks­
ausschusses in Meristem der Wahl des Gerichtsreferen- 
dars Woywod aus Allenstein zum Bürgermeister der 
hiesigen Stadt die Bestätigung versagt.

Bischofsburg, 19. Ju li. (Teurer „Scherz".) 
I n  diesen Tagen erhielt ein hiesiger Hotelwirt 
auf einer Postkarte folgende Bestellung: „Treffe 
morgen, Freitag, mit 6 Herren bei Ihn en  ein 
und bitte ein gutes M enü inkl. Fische bereiizu- 
halten. D r. Stelter." Die Karte trug den Bahn­
poststempel Rothfließ-Rudzanny, Zug 434. N atür­
lich nahm der W ir t  an, daß die Reisegesellschaft 
auf der Rückkehr von den masurischen Seen bei 
ihm einkehren wollte. M oränen wurden zube­
reitet, Spargelbüchfen geöffnet, saftiges Filet 
präpariert, Rheinwein und Sekt kaltgestellt. Aber 
die angemeldeten Gäste trafen nicht ein. Da 
merkte der W irt, daß er das Opfer eines „Dummen- 
jungenstreiches" geworden ist. Es w ar ihm aber 
ein Leichtes, als die Schreiber der Karte drei 
Herren zu ermitteln. Diese werden sich nun vor 
dem Richter zu verantworten haben.

Rastenburg, 19. Ju li. (Ihre Zahlungen eingestellt) 
haben der Besitzer des Hotels du Nord und der Bester 
des Hotels Königsberg. Das letztere Hotel gelangt 3"^ 
gerichtlichen Zwangsversteigerung. V or etwa zw^ 
Jahren machte auch der frühere Besitzer des Hotel- 
Thuleweit Konkurs. Das Hotel wurde gerichtlich ve^ 
kauft.

Königsberg, 20. Ju li. (E in Massenumzug) 
wird von der Königsberger Arbeiterschaft fi" 
den 7. August anläßlich des Gewerkschaftsfest^ 
geplant. Die polizeiliche Genehmigung hierzu lss 
nach der „Königsberger Volkszeitung" bereits 
erteilt.

Hohensalza, 19. Ju li. (Verschiedenes.) 3" 
vergangener Nacht ist ein Einbruch in die eoa»S' 
Kirche verübt worden. Der Dieb erbrach in ^  
Sakristei mit einem Brxcheisen drei Schranktiirew 
durchwühlte die Schränke, hat aber nichts em 
wendet. Eine Opferbüchse w ar erbrochen uN 
ihres In h a lts , etwa 3 bis 3,50 M ark  beraub . 
Der Dieb ist noch nicht ermittelt. —  E in  U n g M ^  
a ll mit tödlichem Ausgang ereignete sich M o m A  

Nachmittag in der Teichstraße. Dem etwa "südwestafrlkanischen Schi,tzgebietes Geologe D r . R a n  g e ---- - - .......- -- - ............. - .  .„g,
in der Iulisitzung der deut schen ge o l o g i s c h e n  Jahre alten Anton Kalutkowski aus Rombl» ' 
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llnV die Leinen aus den Händen geglitten 
h ° °uf das Straßenpflaster gefallen. D er Kutscher 
Iî > ^  Leinen wieder aufheben, dabei wickelten 
,, beim Laufen um seine Beine, sodaß er 

o.."alle kam. D ie Pferde sprangen im  W eiter- 
8?/" erschrocken auf, ihren F ühre r eine kurze 

"°ben  dem W agen herschleisend. Der 
.Muckliche kam unter die Räder. D as linke 
M terrad fuhr ihm  dabei über den Kopf und die 

sodaß der T od  sofort e intrat. D er V e r- 
^M ckte  h in terläß t eine F ra u  und fü n f K inder. 
it!i^ Töpfermeister Otte hat sein Hausgrund- 

m der T horner Chaussee fü r 27500 M a rk  
oiik» I rr L a n d w ir t P alak verkauft und
 ̂ Igelassen. —  A m  S onntag wurde ein M a n n

N  der Landstraße ^ h e n s ä ^ o w o  von ^  
iroichen aus Rübenau und Iakschitz am hellen 

^ ^ u d e r fa l le u  und seiner Barschaft beraubt.
verhaftet. —  I n  der vergangenen 

Mädchen auf dem Wege Popo- 
l M-Pakosch von K analarbe itern überfallen unduoersllueil Ullv

tz^Okwaltigt. E in ige der Übeltäter sind verhaftet

vxFus dem Kreise Strelno, 19. Juli. (Besitz- 
d Ä v o n  Dombski in Ludzisk hat 

T^^mittlung des polnischen Bundes der 
von "?n^e das Gut Lenartowo im Kreise Strelno 
iewski g^kaust^"^" Besitzer Ludwig von Iazd-

r>>..^US dem Kreise Witkowo, 19. J u l i.  (Die 
Uni, Rehlkopftuberkulose) t r i t t  in  W itkow o
Äeu ^ L e g e n d  wieder stark auf. I n  der letzten 
4 , n sind an der Krankheit vie r Personen gestorbenZ ,, ' L  n ra n rye it vie r Personen gestorben.

 ̂ der Krankheit werden auf Be-
>er«i ! ^  u» der Gestindheitskommission 50000 Stück 
^  n deutscher und polnischer Sprache

i« . ^ 5 ^  sollen das P ub likum  über das
nnd die Gefährlichkeit der Krankheit be- 
^>0 Herstellungskosten werden von der 

^stagei, ^Veise und der Ortskrankenkasse

Ju li. (Hoteloerkauf.) Mickalliks Hotel 
A . ,  er A. Mlchallik) ist für rund 70 000 M ark in den 

Otto Höckrich aus Glogau

M i^°.l"lar i.  P .,  19. Juli. (Die Leiche) der 
vg , ^?Ien Tochter des Ersten Pfarrers Dr. L .

wurde gestern im  hiesigen Schützensee 
M ? o e n . Das K ind  wurde seit Donnerstag ver- 
eitA, .0 "  welchem Tage es sich m ittags aus der 

W ohnung entfernt hatte, nachdem es 
des,, ll?Z"chtigt worden w ar. Der Leichnam 
3 ^g lü c k lic h e n  Kindes w ies, obgleich er schon 
D s j^ e  im  Wasser gelegen, S puren  schwerer 
»>jt y? "w u "g  auf. D ie Leiche wurde polizeilich 
2 ll> ,-i!?^og belegt und der S taatsanwaltschaft 
'st in ,^ .  erstattet. Der V ate r, der verreist w ar, 
^der° m "  Zurückgekehrt. über die verschiedenen 

Versionen, welche in  unserer S ta d t noch 
b«ih M  werden, w ird  der S ta a tsa n w a lt w oh l 

> ^sar>-»^llklärung bringen. D ie Hausdame des 
fest. F räu le in  D ., soll unsere S ta d t inzwischen

»  Z 7 ''h a b e n .
^ie droi 2 u li-  (Eingegangene Zeitungen.) 
rsck-i» Graßmannschen Verlage in  S te ttin  

Zeitungen „S te ttin e r  Z e itu n g ", 
yben und „S te ttin e r  T age b la tt" ,
Z°ituna" -lnllestellt. Die „S te ttin e r
Zeitun?« s Ä ° » 7  1865, die „Pommersche
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die ^^ » ^ " tw h n .B a u in s p e k io r Dr. Ing . Mariens ist 
'''p°k.i°n i? T h o n ? o e rlich e .? ° ' Eisenbahn-Maschinen-

Siegfried Wolgram aus 
^annj. Regierungsbaumeister

e r s o u a l l e u  v o n  d e r  6 ^ e u e r ^  
!>ie i^berzollrevisor Dau in Neu - Skalmierscbük ist 

worden^ Oberzollinspektors in Cydtkuhnen ver»

' ° 6 r a p h e n b e t r t e b s s t e l l e n )  mit
^ichte?°n Sprachstclle und Unfallmeldedienst sind ein-

> ^ h .  en!?°?/-!' Zrabowitz (Kreis Thorn). in Groß­
e s  Niederung), in Iamielnick

Ostmarkenverem und dem in nnnr
> Sinne" arbeiteiwen „Verband der" Vereine 

Katholiken des Ostens" gewarnt, dafür aber
l der kirchlichen Verhältnisse der deutschen
! '?°l'ken vom polnischen Klerus gefordert wird
i 7. tW  a s  k 0 st et  e I n  S  0 n d e r z u  g?s Naä>
! geltenden Tarifbestimmungen kann bei a ^

k°'serw --^°v Reisen größerer Gesellschaften eine Fahr.
> -"wblgl-ng nur dann gewahrt werden, wenn die 

'« einem Sonderzuge ausgeführt wird. Zu,
sten« "g der tarifmäßigen Mindestkosten müssen wind«, 
«der s 00 Fahrkarten 1. Klasse, 160 Fahrkarten 2. Klasse 
!»ijr,i"0 Fahrkarten 3. Klasse gelost werden. Der er- 
» ^h rp re is  beträgt dann in der 1. Klasse 4 Ps., 
i!r e in^^'asse 2,5 Pf. und In der 3. Klasse 1,75 P f. 
N ie, Person und jedes Kilometer. Hierzu kommt 
o°hrk». ° tarifmäßige Reichsfahrkartensteuer für jede 
> n  ° w , Die früher gewährte Ermäßigung für söge- 

 ̂ ° Tesellschaftsfahrten in fahrplanmäßigen Zügen
^ A lö i .A  Inkrafttreten der Personen-Tarlsreform am 

! sf fortgefallen. .
! 0? i rn ch d er A u s s t e l l u n g  i n AUe n -
! v von dem hiesigen Haus- und Grund-
I ° 7'te ^ r i ,  Bürgerverein und Handwerkerverem ge- 
 ̂ unzureichender Beteiligung nicht zustande

sllung ^  Sonderfahrt zum Besuch der Gewerbeaus- 
^U ünsi.0" Allenstein soll nun am Sonntag den 

«^"bführung kommen. Zur Beteiligung 
Kreise der Bürgerschaft, auch Damen,

 ̂ ^ben w» ^ 0 2  Nähere wird durch Inserat bekannt­
er ^  (Zs *'0En.
e? "  ^ . f l n g  d e s N a t u r h e i l v e r e i n s . )  

l ^pfersaf^t "ngünstigen Witterung aufgeschobene 
^  Uui,Aok is Anlast des 10jährigen Stiftungsfestes 

^bi jeder Witterung, am 
u oen 24. d. M ts. statt.

— ( D a s  M o n s t r e k o n z e r t )  fä ll t  der un­
günstigen W itte rung  wegen heute aus und findet, 
bei günstigerem W etter, morgen, F reitag , statt.

—  ( S e i n  2 5 j ä h r i g e s  M e i s t e r -  
j u b i l ä u m )  begeht morgen Herr Bäckermeister 
M ax Szczepanski, nachdem er vor einiger Z e it 
bereits das 25jährige Bestehen seines Geschäfts 
hatte feiern können.

— ( F a l s c h e r  S p i o n a g e n  e r d a c h  t.) Daß 
ein fremdländisches Aussehen und ein umgehängter 
Kodak unter Umständen auch bei uns genügen, eine 
Person in Verdacht der Spionage und demgemäß in 
unerquickliche Situationen zu bringen, zeigt ein V orfa ll 
der sich vorgestern hier abspielte. A ls  ein Offizier auf 
der Elektrischen das Bromberger Tor passierte, bemerkte 
er einen Herrn m it südländischem Typus und umge­
hängtem photographischen Apparat den sog. Philosophen- 
meg — dieser führt am Festungsgraben entlang vom 
Melliendurchbruch bis zum Bromberger Tor, jedem 
Thorner wohlbekannt durch die Tafel, die Kindermädchen 
ausschließt — herauskommen. Und dies war der Um­
stand, der zusammen mit den Vorbedingungen des 
exotischen Aussehens und des Kodak genügte zur Ver­
haftung wegen Spionage — eine Vorsicht, die nicht von 
der Hand zu weisen ist, wenn man dabei auch Miß. 
griffen ausgesetzt ist, wie in diesem Fall, wo der Ver. 
dacht sich nicht bestätigte. Wie die gerichtliche Ver­
nehmung ergab, war der Verhaftete der Hauslehrer der 
Kinder des Großfürstenpaares Alexander Michaelowitsch 
und Xenia von Rußland, Uonmeur 1e prokesseur 
RLquüIs, gebürtig aus der französischen Schweiz. Hetr 
Professor Niquille, der auf dem Hauptbahnhof Thorn 
seine aus einem Genfer Pensionat kommende Tochter 
erwartete, benutzte die ihm nach seiner Ankunft hier noch 
bleibende Zeit, einen Abstecher nach Thorn zu machen, 
und nahm auch, da man ihm versicherte, daß die Stadt 
viel Sehenswürdigkeiten enthalte, den Kodak mit, um 
einiges zu photographieren. Er machte jedoch keine 
Aufnahmen, des trüben Wetters wegen. A ls er nach 
einem Nundgang durch die Stadt wieder zum Haupt­
bahnhof zurückkehren wollte, fiel er den genannten drei 
Elementen, aus denen sich der Spionagegeruch ent­
wickelt, zum Opfer. E r wurde jedoch nach seiner Ver­
nehmung von der königl. Staatsanwaltschaft sogleich 
wieder auf freien Fuß gesetzt.

— ( Z u m  S e  l b s t mo  r d  de s  U l a  ne n), der 
sich in der hiesigen Kaserne erschoß, ist mitzuteilen, daß 
dieser Franz Modzin heißt und aus Dirschau ist, wo 
seine M utter als W itwe lebt. M . hatte einen Urlaub 
erwirkt unter der Angabe, daß seine M utter gestorben 
sei. Die wohl begründete Furcht, daß diese V or­
spiegelung falscher Tatsachen — die M utter ist frisch 
und gesund — ans Licht und zur Bestrafung kommen 
werde, hat ihm die Waffe in die Hand gedrückt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,96 Meter, er 
ist seit gestern um 6 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,73 Meter 
auf 2,60 Meter g e f a l l e n .

*  Pensau, 20. Ju li. (Der Kriegerverein der Thor­
ner Stadtniederung) hielt am Sonntag in dem festlich 
geschmückten Garten des Kameraden Gastwirts Neu­
bauer hierselbst sein diesjähriges Sommervergnügen ab. 
Um 5 Uhr nachmittags begann das Konzert, welches 
von einem Teile der Kapelle der 61er ausgeführt wurde. 
Bei eintretender Dunkelheit versammelten sich die Kame­
raden aus dem neben dem Garten gelegenen freien 
Platze, woselbst der Vorsitzer Herr Leutnant a. D. 
Gutsbesitzer Windmüller-Breitenthal in einer Ansprache 
des obersten Kriegsherrü gedachte, ihm eine glückliche

worauf die Nationalhymne gesungen wurde. Dann 
verlas der V o r s i t z e r  noch ein Telegramm des Post­
schaffners Herrn Tundt, der nach Danzig versetzt ist 
und dem Verein ferneres Blühen und Gedeihen 
wünscht. Nun fand unter Vorantritt der Musikkapelle 
rl." .A"äug durch den Garten nach dem festlich ge­
schmückten Saale des Herrn Neubauer statt, in welchem 
dem Tanze bis zum frühen Morgen gehuldigt wurde. 
Das Fest verlief zur Zufriedenheit aller Teilnehmer.

Briefkasten.
H. In Argenau. Das Gedicht: „Ich grolle nicht/ 

beginnend mit den Versen: „S o  wie des Sturme« 
Brausen —- Aufwühlt die Wellen bis zum Grund -  

.o jagen zu taufenden — W irre Gedanken im Kopf, 
nur rum," ist zum Abdruck nicht geeignet, da die Reim 

älr wünschen übrig läßt. „G rund" uni 
"p r und „Freuden", „Kuß" und „M u t' 

sind doch keine Zulässigen Reime, und in einigen Verse, 
md auch überzählige Füße. . Inhaltlich ist das Klage 
lieb ;a sehr rührend, doch dürfte nicht jedem verständliä 
sein, was unter „Bundesgruß und Bundeskuß", desser 
Aushören Sie als verlorenes Paradies betrauern, z, 
verstehen ist.

Sport.
Den Veranstaltungen der Z o p p o t e r  S p o r t ­

wo c h e  schloß sich seit M ontag das dreitägige 
^roße P r e i s s c h i e t z e n  d e r  O r t s g r u p p e  

o p p o t  d e s  S c h i e ß v e r e i n s  d e u t s c h e r

. . _____  Rehböcke. Auch
Pistolenstand w ar wieder eingerichtet. Von den 
einzelnen Konkurrenzen sind bisher folgende ent­
schieden: Tontaubenstand (Kartenschießen um
Ehrenpreise): 1. Frederichs-Zoppot m it 36 Treffern, 
2. G raf Dohna-W illkühnen m it  34, 3. Zänder- 
KönigsLera m it 34, 4. M ax Queisner-Charlotten- 
burg, 5. P a u l Queisner-Danzig, 6. E llerw a ld - 
SchmerLlock m it 29 Treffern. I m  Anschluß daran 
fand D ienstag V orm ittag  die Hauptkonkurrenz, 

Tontaubenschießen um die Meisterschaft von 
Ost- und Westpreußen, statt. 50 Tauben; Ehren- 

I t a d t  Zoppot und 4 Ehrenpreise.
3̂  Q u e is n e r - D - - - - '^ " ° -  ^  ^ e r ic h s -Z o p p o t.

» ^ f c h e U  < K " S r ,  nu r o ffe n ' N r
Pastor" P re is  m it 36 Ringen F
M slor-Zoppot, den 2. m it  35 R innen F rau  M i 
mann-Zoppot Am  M ittwoch Abend

rau
old

Verfügung

Mannigfaltiges.
( U n t e r  d e m V e r d a c h t d e r F a l s c h -  

m ü n z e r e i )  wurden in dem Orte Heerlen 
bei Aachen zwei W irte und wegen Verbreitung 
falschen Geldes eine Frau verhaftet. Bei der 

.Untersuchung fand die Polizei falsche Taler, 
! Fünfmarkstücke und eine Menge M eta ll vor.

Neueste Nachrichten.
Ministerreise durch die Ansiedelungen.
P o s e n »  21. Z u li. Landwirtschaftsminister 

Frhr. von Schorlemer-Lieser und Finanz­
minister D r. Lentze besichtigten gestern Nach­
m ittag in Z a n o w i t z  die dortigen groß­
zügigen genossenschaftlichen Einrichtungen. Um  
8 Uhr 4V M inu ten  erfolgte die Abfahrt über 
Rakel nach B r o m b e r g »  wo die Herren im  
Hotel Adler Wohnung nahmen. Der heutige 
letzte Tag der Inform ationsreise g ilt der Be­
sichtigung verschiedener Ansiedelungen im  
Kreise Bromberg und im  Kreise Schwetz. Nach­
mittags gegen K Uhr kehren die M inister über 
Bromberg nach B erlin  zurück, wo sie kurz nach 
12 Uhr nachts eintreffen.

D ie Lichtenrader Attentäter gefaßt.
B e r l i n »  21. J u li .  A ls die mutmaßlichen 

Attentäter des Lichtenrader Attentats wurden 
heute M itta g  der Besitzer A lb in  Nademeier 
und dessen Bruder, der Kaufmann Louis Rade­
meier, durch Kriminalkommissär Vonberg fest­
genommen.

E in  neuer Schwindslversuch gegen einen 
B erliner Banklehrling.

B e r l i n ,  2V. J u li . Gestern wurde in  der 
Nähe der Deutschen Bank ein ähnlicher Versuch 
gemacht» einem Lehrling Geld abzuschwindeln, 
wie vor kurzem der Schwindler vom Haupt­
postscheckamt vollführte. Der Lehrling fie l aber 
nicht auf den Versuch herein.
Die Ermordung eines Deutschen in  Palästina.

B e r l i n ,  21. J u li . D ie Ermordung eines 
Deutschen bei H a i f a  w ird amtlich bestätigt. 
Es handelt sich um das angesehene M itg lied  
der württembergischen Kolonie, Unger, der als 
Sachverständiger bei der Ermordung eines E in ­
geborenen dienen sollte. E r wurde hinterrücks 
unter den Augen des gleichfalls anwesenden 
deutschen Vizekonsuls m it sieben Kugeln tot 
geschossen. D ie Täter ergriffen die Flucht. Die  
Namen einiger von ihnen konnten festgestellt 
werden.

E in  sozialdemokratischer Eemeinderat.
M ü l h e i m  i. H e s s e n ,  21. J u li. Hier 

sind bei den letzten Eemeinderatswahlsn nur 
Sozialdemokraten gewählt worden. Sämtliche 
15 Gemeinderatsmitglieder find Sozialdemo­
kraten.

Liebestragödie.
W e i m a r ,  21. J u li . Bor dem S tadt­

krankenhause geriet gestern ein Arbeiter miS 
seiner Geliebten in  S tre it, w e il sie das V er­
hältnis m it ihm lösen wollte. Der Gereizte 
zog einen Revolver aus der Tasche und feuerte 
4 Schüsse auf seine Geliebte ab, ein dazu 
kommender Kutscher erhielt einen tödlichen 
Schuß in  die Brust.

'/Todesfälle.,,
W i e n »  21. J u li . Gestern starben hier 

Professor W i l l o m i t z e r ,  Verfasser einer 
deutschen Grammatik und D r. Richard 
F e i l n  e r, Dram aturg des W iener Deutschen 
Theaters. Willomitzer hat ein A lter von 63 
Jahren erreicht.
V or dem großen französischen Eisenbahnerstreik.

P a r i s ,  21. J u li . Der Kriegsminister hat 
dem 5. Genie-Regiment den Befehl erteilt, sich 
für den F a ll eines Eissnbahnerausstandss 
marschbereit zu halten. Die in  Versailles 
liegende Abteilung dieses Regiments wurde 
bereits m it der Überwachung verschiedener 
EisenVahnstrecken betraut.

D ie Kämpfe m it chinesischen Seeräubern.
L i s s a b o n ,  21. J u li. Nach einem am t­

lichen Telegramm aus Macao sind die portu­
giesischen Truppen nunmehr Herr der gesamten 
In se l Colowan. 18 Personen wurden aus der 
Gefangenschaft befreit und 44 P ira ten  ge­
fangen genommen. Es werden 1VV Europäer 
als Garnison zurückgelassen.

Eine eigenartige Duellgeschichte.
T a r n o p o l ,  20. J u li .  H ier fand ein Duell 

zwischen einem Honved-Rittmsister und einem 
Reserveleutnant statt. Der Rittmeister fie l. D ie  
Ursache des Duells war die Schwester des R it t ­
meisters, eine junge, der Aristokratie ange­
hörende Dame. Nach dem Zweikampfe führte 
die junge Dame den Leutnant im  Automobil 
davon. Auf der Fahrt sollen sie sich vergiftet 
haben.

Französisch-marokkanische Grenzkämpfe.
O r a n  (A lgerien), 21. J u li .  E in  B ataillon  

der Fremdenlegion hat den Befehl erhalten.^ 
sich m it der Eisenbahn nach Udschda zu be­
geben.

Der Präsident einer amerikanischen Eisen­
bahngesellschaft erschossen.

N e w  y o r k ,  20. J u li . Der Präsident der 
Chikago— Jndianopolis und Louisville-Eisen- 
bahngesellschaft ist von einem Einbrecher, der 
in  sein Haus drang, erschossen worden. 
Einweihung des Hafens von R io  de Jansiro.

R i o  de J a n e i r o ,  21. J u li . Der neue 
Hafen von R io de Janeiro wurde gestern durch 
den Präsidenten in  Gegenwart der M inister, 
Vertreter des Handels und der Industrie und 
einer großen Menschenmenge feierlich einge­
weiht.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 20, Juli 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Qlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision

uscmcemaßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr.

per September-Oktober IM /e  Mk. bez.

inland. bunter 759-772 Gr. 207—209 Mk. bez. 
R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 708 -726  Gr. 143^146 Mk. bez. 
Regulierungs-Preis 146 Mk. 
per September—Oktober 147—148 Mk. be).

G erste ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr» 
H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Kgr.

inland. 150-163  Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88<Vo f. Nsufahrw. 14,88 Mk. inkl. Sack, 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 0 ,20-6 ,45 Mk. bez. 

Roggen. 9,40—9,80 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkten-Wrse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . .
Deutsche Reichsanleihe 3*/, °/g 
Deutsche Neichsanleihe 30/0 
Preußische Konsols 3V«°/» - 
Preußische Konsols 3 . .
Thorner Stadtallleihe 4°/«,.
Thorner Stadtanleihe 3Vr"/a 
Westprenßische Pfandbriese 3'/^ °/y 
Westpreußische Pfandbriefe 3"/»nenl 
Rumänische Rente von 1894 4 °/„ 
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/<> 
Polnische Pfandbriefe 4'/r°/o . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-2lktie„.....................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kredltanstalt-Aktlen. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
MgemeiiieElektrizitäts-Aktiengesellschast 
Vochumer Gußstahl-Aktien ,
Harpener Bergwerks-Aktlen 
Lanrahütte-Mtien .

Weizen loko in Newyork 
„ J u l i .  . . .
„ September. . ,
„ Oktober. . .

Roggen J u l i . . . .
„ September. .
„ Oktober. . .

Spiritus: 70er loko .
Bankdiskont 4"/,,, Lombardzinsfuß

21. Juli

. 85,15 
216,05

93,25
84,50
63.40
84.40 

100,20

89,60

91F0
92,75
95,90

183.90
251.90 
186,—  
124,10 
129,40
267.50 
233,—
160.50 
1 7 6 .-  
112^4
210.50 
202,25 
102,—

155^25
1 5 6 ,-

20. Juli

85,15
216,—

93̂ 55
84,60
93,40
84,50

160,20

87^70

9<70
9 3 , -
95,90

183,90
251,60
186,10
124,10
129.50
266.75
232.75
190.50
175.50 
114.
216.75
18Ä.0
19W 0  
146 60
153, —
154, —

6 °/<), Privatdiskont 3"'o.
D a n z i g .  20. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 27 in- 

limbische, 8 russische Waggans.
K ö n i g s b e r g ,  20. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 15 

inländische, 25 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
4 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  20. Juli. Handelskammer - Bericht 
Weizen, fester, weißer 1.30 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 211 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 209 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen niedriger, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — FutLererbsen 154—165 Mk. 
— Hafer 139— 144 Mk. Zum Konsum 145—160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  20. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 11,40. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 25,25 -26 ,50 . Kristallzucker I  mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gern. Melis I  
mit Sack 25,00—25,50. Stimmung: ruhig.

H a m b li r g, 20. Juli. Nttböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umsah —,—  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,8000 loko schwach. 6,00. Wetter: bewölkt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g ,  20. Juli 1910.

Name der 
Beobachtnngs- 
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Borkum 751,1 S  W Regen 16 21 757
Hamburg 752,5 S S W Regen 15 12 759
Sminemünde 755,3 S bedeckt 16 2 758
Neufahrwasser 756,0 S W bedeckt 18 0 757
Meine! 754,8 W S W halbbedeckt 17 0 755
Hannover 754,8 S W Regen 15 8 760
Berlin 756.1 S W bedeckt 16 0 759
Dresden 758,9 W Regen 16 0 761
Vreslau 759,7 S S W bedeckt 17 0 760
Bromberg 757,7 S W heiter 16 0 753
Metz 761,6 W bedeckt 17 0 763
Frankfurt (Main) 759,4 S W Regen 17 0 761
Karlsruhe (Baden) 761,8 S W bedeckt 18 1 762
München 762,5 S W wolkig 17 8 763
Zugspitze 734,7 N W wolkig 0 7 735
Scilly 756,1 W bedeckt 15 1 761
Aberdeen 745,7 — wolkig 14 1 753
Jle d'Aix 764,2 W S W wolkig 18 0 766
Paris
Vlissingen 755,3 S W Regen 17 2 760
Christiansund 751,6 O wolkenlos 10 0 755
Skagen 751,5 W N W bedeckt 14 1 753
Kopenhagen 753,2 S Regen 14 756
Stockholm 750,7 W bedeckt 12 8 751
Haparanda 754,2 O Regen 10 5 755
Archangel 761,0 O N O heiter 13 0 759
St. Petersburg 754,3 S O bedeckt 16 0 756
Riga 753,8 W S W wolkenlos 17 2 755
Warschau 758,4 W bedeckt 15 2 757
Wien 761,7 W bedeckt 17 0 761
Nom 762,2 N wolkenlos 21 0 761

H a m b u r g ,  21. Juli, 9^' Uhr vormittags. Maximum 
über 765 wm  über Südwesteuropa, Keil hohen Drucks bis 
Polen; Minim a unter 745 mm nordwestlich Schottland, mit 
Ausläufer nach der Nordsee, unter 750 ram über den dem 
Bottnischer Busen. Witterung in Deutschland: mäßige Süd­
westwinde» trübe, im Westen regnerisch, ziemlich kühl, gestern 
vielfach Regenschauer.

M itte ilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 22. Juli 
Wolkig, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 21. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mw.

Vom 20. morgens bis 21. morgens höchste Temperatur 
-l- 25 Grad Cels.. niedrigste -l- 13 Grad Cels.

Wajsrrstande der Weichsel, Srrrhe und Uehe.
Tag m Tag in

20- 0,90 21. 0,96

18. 1,37 18. 1,36
19. 2 , - 20. 2,60
16. 1 , - 17. 1,04
19. 5,34 20. 5,38
19. 1,76 20. 1,80
19. 0,42 20. —

Weichsel Thorn . .
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg A - P - U

Netze bei Czarnikau . . . .

22. Juli: Sonnenaufgang 4. 5 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 6 Uhr, 
Mondaufgang 8.Y8 Uhr, 
Monduntergang 2 0 Uhr.



Folgende Postsendungen lagern bei 
der hiesigen Ober-Postdirektion als un­
bestellbar :

Einschreibbriefe: Nr. 874 an Hirsz 
Ajzenberg in Berlin, aufg. 9. 2. 10 in 
Thorn; Nr. 273 an die Schlutius'schen 
Eheleute in Karow (Mecklenburg), aufg. 
16. 4. 10 in Thorn.

Brief mit Inhalt an Fräulein V. 
Cieszewska in Galsdorf (Kr. Briesen), 
aufg. 22. 3. 10 in Thorn.

P a k e t Nr. 814 an Elektra in Thorn 
postlag., aufg. 9. 2. 10 in Graudenz.

Postanweisungen: Nr. 3843 über 
6,55 Mk., aufg. 29. 10. 09 in Deutsch- 
Eylau; Nr. 1004 über 64 Pf., aufg.
26. 10. 09 in Marienburg (Westpr.); 
Nr. 1226 über 6,30 Mk., aufg. 21. 10. 
09 in Garnsee; Nr. 23 291 über 7,59 
Mk., aufg. 2. 10. 09 in Thorn; Nr. 737 
über 5,70 Mk., aufg. 26. 10. 09 in 
Blondzmin; Nachn.-Postanw. Nr. 529 
über 2,40 Mk. an Verlagsanstalt Jgn. 
Altenhofen in Duisburg, aufg. 14. 2. 10 
in Mocker (Westpr.): Nr. 1200 über 1,70 
Mk., aufg. 13. 11. 09 in Neuenburg 
(Westpr.); Nr. 15 031 über 44 Pf., aufg. 
1. 11. 09 in Graudenz; Nr. 13 308 
über 8 Mk., aufg. 15. 11. 09 in Grau­
denz: Nr. 4393 über 1 Mk., aufg.
27. 11. 09 in Marienburg (Westpr.): 
Nr. 7537 über 2 Mk., aufg. 15. 11. 09 
in Marienburg (Westpr.); Nr. 1364 über 
4 Mk., aufg. 22. 11. 09 in Riesenburg; 
Nr. 1365 über 9,50 Mk., aufg. 22. 11. 
09 in Riesenburg; Nr. 1366 über 35,40 
Mk., aufg. 22. 11. 09 in Riesenburg; 
Nr. 1831 über 2,50 Mk., aufg. 20. 11. 
09 in Pelplin; Nr. 1029 über 46,25 Mk., 
aufg. 8. 11. 09 in Deutsch-Eylau; Nr. 
2061 über 4,90 Mk., aufg. 20. 11. 09 
in Briesen (Westpr.); Nr. 746 über 3,20 
Mk., aufg. 26. 11. 09 in Gottersfeld; 
Nr. 1409 über 8 Mk., aufg. 22. 11. 09 
in Schönste (Kr. Briesen Westpr.); Nr. 
582 über 2,05 Mk. an M. Scharwenka 
in Eulmsee, aufg. 5. 3. 10 in Marien­
burg (Westpr.); Nr. 20079 über 30 Mk. 
an A. M. Biller in Werne postlag., 
aufg. 29. 1. 10 in Thorn; Nr. 11 über 
21,60 Mk. an Sydor Mikitok in 'Wies 
>Vroni66) posta Haärin, aufg. 10. 5. 09 
in Subkau; Nr. 1868 über 1,65 Mk., 
aufg. 21. 12. 09 in Pelplin; Nr. 6765 
über 9 Mk., aufg. 10. 12. 09 in Marien­
burg (Westpr.); Nr. 102 über 2,76 Mk., 
aufg. 4. 12. 09 in Gottersfeld; Nr. 47 
über 1 Mk., aufg. 2. 12. 09 in Lianno; 
Nr. 3763 über 10 Mk., aufg. 31. 12. 09 
in Marienwerder (Westpr.); Nr. 3764 
über 3 Mk., aufg. 31. 12. 09 in Marien­
werder (Westpr.); Nr. 1610 über 30 Pf., 
aufg. 16. 12. 09 in Terespol; Nachn.- 
Postanw. Nr. 20 218 über 7,05 Mk. an 
Gerichtskasse Thorn, aufg. 2. 11. 09 in 
Berlin 48.

Die Absender werden hierdurch auf­
gefordert, sich innerhalb 4 Wochen vom 
Tage des Erscheinens dieser Bekannt­
machung ab zu melden: nach Ablauf 
der Frist wird über die Sendungen und 
Geldbeträge zum besten der Postunter­
stützungskasse verfügt werden.

D a n  z ig  den 18. Ju li 1910.

Kaiserliche Lber - M irek tm .

vas ^
d k r o t  cker Z u k u n ft
d  ist gefunden. Sämtliche Nährstoffe, welche das Ge- 
d  treidekorn enthält, finden sich im

d Zchlülrrbrol
nach einem neuen, vielfach patentierten Verfahren. ^  
In fo lge  dieser vollkommenen Zusammensetzung ist 
das Schliiterbrot kräftig, äußerst nahrhaft, blut­
bildend, knochenbildend, wohlschmeckend, leicht ver­

daulich!i
d
d
«
d

Ususkrauen! Mütter!
Gebt Suren Lieben nur Schlüterbrot. Macht einen 

Versuch, I h r  werdet es immer wiederholen.
Allein zu haben in der

T Lbsmel bloffsblUr start Zttubr, K
G  T h o r n - M o c k e r .  L
M  Verkaufsstelle 2. LulmerstraZe 12, L
^  sowie in den bekannten Niederlagen.

r  K m M Ü r t  Mch

OeffenMche
ZsvvWversteigemg.

Am
Sonnabend den 23. Juli 1910.

vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Besitzer 
KtooL» in S w i e r z y n :

zirka sechs Morgen Roggen, 
zirka sechs Morgen Weizen, 
eine Britfchke, ein Fohlen
(braune Stute, zweijährig) und
fiebenundzwanzig Gänse

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

_________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zurückgekehrt.
O i - .  L a v t r s u k o L s .

ÄrSckgelleilri.
krL vL vI, LberstaSsvetenaSr.

„Warm zu empfehlen ist der Gebrauch 
von Zucker's Patsnt-Medizrnal-Seise 
bei Rauhigkeit und Schrrppungen der 
Haut, bei leichter Fchthyosius, ganz 
besonders bei Unreinheiten derselben, 
wenn Mitesser u. deren Folgezustände,

kickel.
Knötchen, Pusteln usw., das bekannte, 
unschöne Gesichtsbild hervorrufen." Das ist 
das Urteil des Dr. meä. über Zucker's
Patent-Meöizinal-Seise, ä Stck. 50 Pf. 
(15 o/o ig) und 1,50 Mk. (35 o/g ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Crerüe 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,60 M rk . 
Bei L nSsrs Ä vo., LSatt M ajer. 
^ e u ä ls v k  Mavdk., M. Ssralk rev leL , 
k sn l w s b s r , Luksr-V rog., vrog. rum  
grüuon L rsrrr, ^üler-D rog., L su trsl- 
vrog., k ran k s, v s r l  SvkMiug, 
in Mocker :  8 . L auer.

Ju n g e s , kerilfettes Fleisch
Roßschlächterei LLolt»l8vI»in1Lt,

Fernspr. 565. Coppernikusstr. 8._______

Ju n g e s , anst. M ädchen
(Waise) möchte die seine Küche erlernen 
bei monatlicher Vergütung u. Familien­
anschluß. Angebote unter LL. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Sicllkiigr suche
Bautechmker

sucht Stellung als solcher oder Maurer­
polier. Angebote unter M . Alt. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".----------—------------------- W

Mädchen zum Ausräumen -c, gesucht
Brnuecstr. 1, Hochpart.

v i s  bsstsn

kür

s in d

. . .
V L l Ä l S l Ä ' L S N L S I L .

I'Lsolibr L M olrel,
r i i s i t . 8 t e t t 1 u .

2LllrsieÜ8 Rtzksrsiursri üdsr lavALüriM 8s-  
trisdsÜLUsr uvs laQävirtsekattlieksll I^rsissri.

Achtung! Achtung!
Killiges Möbel-Kugehot.

Umständehalber stehen am F r e i t a g  den 22. J u l i  zu Spottpreisen 
folgende Möbel zum V e r k a u f  bei dem Spediteur H  . I t i i t t o l r s v ,  

B adcrftratze:

1 Kleiderschrank,
1 Vertikow,
1 Sophatisch,
2 engt. Bettstelle»,
2  M atratze»,
1 Pfeilerspiegel

mit Stufe,

1 Teppich,
1 komplette Küche,
2 Unterbette»,
2  Oberbette»,
4  Kopfkissen.
1 Freischwinger-Uhr,
4  S tü h le  mit Nohrsitz,

Der Verkauf findet nur am Freitag den 22. d. Mts. 
statt u. z. gegen sofortige Barzahlung

zu jedem  annehm b aren  P reise.

schnell und diskret sein Grundstück, Geschäft,
Fabrik, Gut, Kandwirtschaft,

„ 4 , .  verkaufen, oder Hypotheken, Teilhaber 
I s u K M H  » » » »  in jeder Höhe aufnehmen will, schreibe
sofort vertrauensvoll an „ 4 V V R . "  6 .  M. K. ll., öSklin, P o ts lism o ss tp . 6 0 .  
Vertreter in Kürze dort anwesend. Besuch kostenlos. Tel. 6a. 19168 und 18986.

LtislkiigsfWge Milretteirsahrik
sucht eingeführten

Angebote mit Angabe von Referenzen 
unter Jk. «- 8 6 7 5  befördert » n L o l t  
Iw«»886,

Anstreicher
werden eingestellt 

Mio 8 . L rsu ss , Moc ke r ,  Bergstraße.

Ä n s t r s i o t i S r  u n ä  
Ä r d S i i s d u r s o k s n
stellt ein N .  F a v v ik L , Spritstraße 3.

Buchhalterin,
welche in doppelter Buchführung firm ist 
und Schreibmaschine schreibt, wird per 
1. September oder 1. Oktober gesucht.

Es wird nur aus bessere Kraft reflek- 
tiert, weshalb Anfängerinnen sich nicht 
melden wollen.

Angebote mit Gehaltsansprüchen er­
beten unter „ 1 0 0 0 "  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".__________________

Eine LanÄamme und 
Mädchen für alles

empfiehlt R o H v a lc , Stellen-
vermittlerin, Thorn, Schillerstr. 30.

A n junger M c k e n
für zwei Kinder von 2 u. 3 Jahren ge­
sucht Vrückenjtrake 4V. 1 Tr.

Jüngeres, nettes

AirfmartsMädchen
von 7 bis 4 Uhr verlangt 
_______________ Mauerstrake 38, 1.

2»vl><) M ark
zur Ablösung einer guten, alten Hypothek 
gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

5 und 8 0 0 0  M ark,
auch geteilt, auf ländliche Grundstücke 
zur sicheren Stelle zu vergeben. Zu er­
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

> Iü kaufe« ge-icht.

kj« gut erhall. Regal
zu kausen gesucht.

Angebote unter O . 8 .  5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

G ebr. Sitz- und  Liege­
w agen  m it verdeck

zu kaufen gesucht. Angeb. u. L . L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchtes, gut erhaltenes

Nutzbauurbüfett
zu kausen gesucht. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Schützenhans - G arten .
Freitag den 2 3 . d. A lts., 8 Uhr abends: 

Großes

Militär-tzonLert,
ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 21, unter persönlicher 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters l i t t l i m s .
Preise wie bekannt.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert am Sonnabend den 23. d. Mts. statt.

Q v L N O l l .

»eraxstaltet vom Natarhellvereiv.
^  Sonntag den 24. Juli d. I s . s  V ortrag  von Herrn Direktor Umm-Posen 
^  L ^  Große G ratisverlosung: 150 Gewinne.Msch-t mchmM-z- S U k  .

Dampfer „Prinz Wilhelm". > Verlosung.
M llettvorverlia»; bei stöbert Riellie, Zigarrcngeschäft. Coppcrnikusstraße und 

b e i « I L s e r ,  Buchhandlung, Elisabethstraße. Mitglieder und Kinder 25 Pfg., 
Nichtmitglieder 50 Pfg.

Am Dampfer beträgt der Preis auch für Mitglieder 50 Pfg.

V o r - s t s n ä .

!8 O l iü i» n r  a n n  8

kStMl-MSl M WsWs88?-ki8SN
äi6Qt 2U.r Leiluelleu, einkuel46u, soliäeu uuä dilliMu Hei-Ltel-

von
8  L M  - -

eleätzi' Iranri sokoi'b spielenä lolellt unk äoin Lau,
0I1I16 T eile r, unk k u lte in  'W oM  1i6vA68t6lIt ^veiäSn.

N V "  2 5 0 / 0  L r s p s r n i s .  " W G
k ro sv e lr to  s te llen  ^i-utis 2 n r V erkn^nn^ . 

^.Ileinverlrunk:

^ a r r e z (  L  N r o v L k o v s k i ,  V 8 tz n k u !u ! I i ln x .

Ls kalt sofort !
Dies bestätigen W e r  1000  ^ u e rk e n u u n F o n  die Limosan-

Tabletten bei S L s I l l ,  K  1 l  S  u  I N  n  1 L s  r n  u  L
und anderen Harnsäure-Leiden erprobten. M n o  k r o k e  u n se re s  N itle ls»  
nebst ausführlich aufklärender Broschüre und Anerkennungen senden wir

uns per Postkarte ihre Adresse mitteilen.
cliemlsekes l-aboratorium limosan, Postf. 1025, l,imbae>i-8a.

Wohnungen
Troldelljlhmtze

zur prompten Lieferung ab Posener 
Stationen preiswert abzugeben.

V üdk lm  rd o rm e y s r ,
Trockenschnitzel-Großhandlung, 

Cöthen i. Anh.
Telegr.-Adr.: Schnitzelmeyer Cöthenanh.

Jllflillterie-Lfßziersllilsrllstililg.
ganz neu, billig zu verkaufen. Angebote 
unter IL . 7 8  in der Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben.

Jas GriiiröW Wnl-Mmkn, 
M'rthftratze 10,

mit 2 kleinen Häusern und etwa einem 
halben Morgen Land ist HÜnstig zu 
verkaufen. Näheres daselbst.

M ein Klonialwaeen- 
u. Schankgeschäst

in hiesiger Kreisstadt, welches seit 32 
Jahren mit besten Erfolgen betrieben 
wird, dicht an zwei Kirchen und am 
Markt gelegen, ist vorgeschrittenen Alters 
wegen zu verpachten, ev. das Grundstück 
sehr günstig zu verkaufen.

S u M Kli Lviruiu. Schlochau Wpr.

Gesucht von sofort

2 eleg. möbl. Zimmer
event!, auch Zimmer und Schlafkabinett. 
Wilhelmstadt bevorzugt, sonst Brom- 
berger Vorstadt. Angebote unter K .  Rl. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W e s Z B S A U S W
v. 2 Zim. u. Küche v. sof. oder 1. Sept. 
zu mieten gesucht. Angebote unter 3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wchmlisllilgtllstt 
Brombergerstrche 72:

2 gr. möbl. Zimmer, schöne Aussicht, 
vom 1. August zu vermieten.

Brombergerstr. 33, 2:
Gut möbl. Zim. mit Pens. sof. zu verm.

I n  meinem Neubau Tkorn-Mocker, 
Lindenstraße 40 a, sind noch

iohllilngen
von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent­
sprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 
Reichliches Zubehör, sowie großer Garten. 

Zu erfragen Lindenstrake 40

Zwei Wohnungen,
Zrabenstraße 28, vom 1. 10. zu ver­
rieten.
6. 0 l s o o b ! »  Bäckerstr. 47.

zu vermieten:
6 Zimmer mit relchl. Zubehör, Balkon 

u. Küchenloggia, Gartenland, Burschen- 
gelaß u. Pferdestall, M eüienstr. 109,1, 
per sofort;

3 Zimmer mit reich!. Zubehör, Balkon, 
Bad, Waldstratze 49, 1. Stock, 
per 1. 10.

üewriok I-üwnann,
G. m. b. H.,

Thor«, Mellienstraße 109.
, ........ 1. K lask .

3 Zimmer, Küche, Badestube, Entree, 
1. Etage, 2 Zimmer, vom 1. Oktober, 
Lagerkeller sofort zu vermieten Crrlmer* 
straße 26. Zu erfragen bei 
_________Culmerstraße 14.

Gr.. M . 4 fiiiiiiilerüiiihüiiilgeil.
zwei Balkons, Erker, Bad, Gas, elektr. 
Licht, im Neubau Parkstr. 11 vom 1. 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 

Maurermeister S a t t e l ,  
Waldstraße 43.

NeuWt. Mnkt Z3
ist die 2. Etage mit Balkon, 5 
Zimmern. Küche, Badestube sowie 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
mieten.

Wohnung
von 3—4 Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. Oktober 1910 g e s u c h t .

Angebote an Oberleutnant 
«oi», Maschinen-Gewehr-Abteiluna 
Nr. 4, Culm a./W.

3 Zimmer, Küche u. Zubehör, hachpt., 
Hofwohnung, vom 1. 10. zu vermieten, 
ferner kleine Wohnung, Stube, Küche u. 
Kammer. RÄpdsvl M aM , Seglerstr. 25,

F m M . hmschaftl. M jn iW il.
4 u. 5—6 Zimmer, Bad, reich!. Zubeh., 
Burschengelaß, Pferdestall und Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.
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2 Zimmer, 1. Etage,
an ruhigen Mieter vom 1. 10. zu verm. 
______Culmerstr. 5.

lltlta 3—4 Zimmer u. Zubehör, 
l»ll 8, vom 1.10. für 480 Mk. zu 

verm. Näheres Schillerstr. 20, pt.

Breitestraße 43
ist der H ausflurladen vom 1. Oktober 
zu vermieten. Näheres daselbst im 
Zigarrengeschäft.

Balkon - Wohnungen,
3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 
in Mocker, Lindenstr., zu vermieten. 
Auskunft bei IL»»»r»»Ils., Väckermstr., 
____ __________  Junkerstr. 7.

r » im M .
und Küche vom 1. Oktober zu vermieten 

Hosstratze 17.

S o n n t a g  den 24.
feiert der Verein sein

Sommer - Fe>>
Abfahrt des Exümzuges 3^ Uhr na^' 

vom Stadtbahnhof.
Abends 10 Uhr: , ...Gemütliches B e is a m m e n  el"

im kleinen Saale des Schützenhausê -
D e r  B o r s ta A
M i«, B. z s

Abfahrt 8 '/. Uhr a b ^

H v O L i
Morgtii Ntlid:

gsrien-Xonrekl
mit dem angegebenen Programm /  
Jns.-Regts. Nr. 61 vom vorigen Dien^

Hochachtungsvoll

v .  v u m t r i H

V i k r o i - i a  -
Täglich: (Anfang 8V? Uhr). 

Leuuß mit seinem Enfeniv 
Im  Schneegestöber, Burleske in 
Der Hochstapler, ein merkwürdiger B

Dazu der
neue erstklassige Spezialitäten 

Nach der Vorstellung : 
6 ^ 0 8 8 6 8  H a i d L I 'S t t  

Sonnabend den 23. d. M ts.: 
E inakter-A bend im großen b  

Zur Aufführung gelangen drei ne^ 
Burlesken: 1. Die keusche AutoE 
2. Z u r  roten Laterne, 3. Nr. v/' 
Dazu das erstklassige Spezialität 
___________ P rogram m .

Granttschk«
Am Ssliiitag ilkil 24. M

von 4 Uhr ab:

auf der Wiese des Herrn

üonrert unck 
öelusNgungen aller M 

HbenüZ: Lanr.
Hierzu ladet ergebenst ein .

L .  L a v L
Morgtii llils km Wvlliklimiirkll

1. Stand Eingang zum R athaus, 
2. Stand gegenüb. d. Geschäft von 
Holl. Riesengurken, Stück 20 K
5 Zentner Tomaten, Pfd. 25 A d
Prachtvolle Tafelbirnen, Pfd. 45 A
Zitronen, Dtzd. 60 P L

Prachtvolle Pfirsische, franz. Weintrauv 
ital. Pflaumen. __^

Z1>eilhe«viii> Felge«
fertige Naben, î« 

Eichen-, Rotbuchen- u. Virkerrboy
empfiehlt preiswert

T horu-M ocker, .
Fernsprecher 202 — Fernsprechek ^
W ohn- oder Geschäftshaus in 6 ^  
baulichem Zustande an guter Lage ^  
Eigentümer gesucht. Angebote e c^ . 
unter StUig 412. postl. M arien rv er^

I ^ O S S ,
zur Sportausstellungslotterie 

surt a .M . ,  Ziehung am 26.
August cr., Hauptgewinn im Wer^
25 000 Mk., a 1 Mk., . ^

zur Geldlotterie zur R estau r»?^  
des Aachener M ünsters, Z E /  
am 20. und 21. September, 2 
gewinn 100 000 Mk.. ä 3 Mk., 

zur B erliner Kunst - AussteR A ! 
Lotterie, Ziehung am 17. N ooe^ 
rc., Hauptgewinn im Werte von  ̂
Mk., ä 1 Mk. 

zu beziehen durch
V o i n b r o ^ v s k l ,  

könkgl .  L o t t e r i e - E i  nney  
________Thorn, Katharinenstr.

Täglicher U a le n d e r ^

1910.
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Juli ___ ___ — — —
24 25 26 27 2S
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August — 1 2 3 4
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Nr. M . Thor«, zreitag Sei» 22. Zuli s'llv. 28. Zahrg.

Die Krau im deutschen 
Enverbslebeu.

Nach den neuesten statistischen Ausnahmen hat 
Zahl der erwerbstätigen Frauen in Deutsch- 

seit dem Beginn des neuen Jahrhunderts 
bedeutend zugenommen und scheint von Jahr zu 
^iahr in allen Berufen zu wachsen. Es gibt heute 
last keinen Beruf mehr, der nicht wenigstens ein­
zelne weibliche Angehörige auszuweisen hätte, 
-üon den rund 33 M illionen  deutscher Frauen 
M d Mädchen —  Deutschland hat bekanntlich mehr 
5>s 1 M illio n  mehr Frauen als M änner —  stehen 
letzt fast 8Vg M illionen im Erwerbsleben. Während 
u>e Zahl der männlichen Erwerbstätigen seit 10 
fahren um etwa 20 v. H. zunahm, beträgt die 
Zunahme bei den Frauen 58 v. H. Die letzte 
-oerufszählung von 1907 ergab schon 8 M illionen 
erwerbstätige Frauen. Seit dieser Ze it hat eine 
genaue Zahlung nicht stattgefunden, sodaß am 1. 
Dezember 1910 die Zahl von 8'/s M illionen bereits 
Wesentlich überschritten sein dürfte. F ü r die letzten 

Jahre stellen sich die Vermehrungszahlen in 
Preußen in Prozenten wie fo lg t: Berufstätige 
Frauen in der Landwirtschaft 67 v. H. (jetzt etwa 
4,8 M illionen), in der Industrie 38 v. H. (jetzt 
^twa 2,3 M illionen). Langsamer ist die Entwick­
lung in den freien Berufen, hier sind genaue 
Schätzungen schwieriger, da Nebenbeschäftigungen 
Ujcht immer von der Brotbeschäftigung unter- 
Meden werden können. So gibt es etwa 13000 
Ptalerinnen und Bildhauerinnen, 27000 Frauen 
^tätigen sich beim Theater und in Schaustellungen 
aller A rt und etwa rund 1000 als Journalistinnen.

Was das platte Land für die 
Städte leistet.

, Der „Deutsch. Tagesztg." entnehmen wir nach­
legende Ausführungen:

»Die neuesten Statistiken, die sich über die 
Plage der Verschiebung der Arbeiteroerhältnisse 
» den Städten und auf dem Lande verwerten 
Man, ergeben für das Land leider kein erfreu- 
,'ches B ild , wie man dies ja seil längerem schon 
^»dachten kann. I n  den Städten häufen sich die 
Abeitslosen, und auf dem Lande leidet man im 
Allgemeinen N ot an Arbeitern. A lle in in Groß- 

wurden am 17. November 1908 z. B . 
4^212 Arbeitslose gezählt. Das oom kaiserlichen 

Nm t herausgegebene „Neichsarbeits- 
ein» 8r..^°stentlicht in vierteljährlichen Perioden 

- "slosenstatistik »an rund 50 gewerblichen 
M e i n e n  die etwa IV2 M illionen M itglieder 
100 Aprilheft 1910 entfielen auf

8,7 Fälle von Arbeitslosigkeit, 
ese Z iffer entspricht etwa der der beiden letzten 

vergangenen Jahres, das im 
ersten Vrertetzahr den seit langem höchsten P ro- 
zentsatz von 12,7 ausweist. Im  Jahre 1908 beträgt 
wn ^  Dvrchichnitt 9— 10 Prozent. Wenn auch 
mit diesen Wahlen ein Anhaltspunkt gegeben w ird, 
W lst es doch Tatsache, daß die Arbeitslosigkeit 
besonders außerhalb der Fachvereine zu finden ist,
was sich z. B . bei der Arbeitslosen-Statistik der 
^ tad t Berlin  zeigt. N un mag man einwenden, 
"aß die Zah l der Arbeitslosen gewissermaßen eine

„Reserve" für die Industrie unseres Vaterlandes 
bildet.

Vom Standpunkte der industriellen Unternehmer 
ist dies gewiß richtig, aber unbedingt muß man- 
—  gleichgültig, welchen Standpunkt man ein­
nehmen w ill —  zugeben, daß die Zahl der Arbeits­
losen in den Städten volkswirtschaftlich eine E in ­
buße des Landes und der kleinen Städte bedeutet, 
denn sie stellt etwa die Arbeitermenge dar, die 
das Land gebrauchen könnte, und die es unge­
sunderweise abgibt. Wenn Landarbeiter mit 
Eigenproduktion, kleine Landwirte und Handwerker 
vom Lande in die Städte ziehen, so bedeutet dies 
für die meisten von ihnen tatsächlich ein Herab­
sinken in das Proletariat. Der besonders Tüchtige 
und Intelligente w ird sicher auch in der S tadt 
sein Glück machen können. Die Voraussetzung ist 
hierfür theoretisch gegeben, aber es fragt sich doch, 
ob soviel Stellen in den Städten frei sind, die 
diesen eine bessere Existenz verschaffen, als auf 
dem Lande. Die Minderbegabten und selbst die 
Tüchtigen sinken vielfach, wie gesagt, herab und 
gehen zum Te il durch ungesunde Großstadteinflüsse 
unter.

Ganz besonders ungünstig stellt sich aber für 
das Land und speziell die Landwirtschaft die 
Untersuchung, wenn man bedenkt, daß die Leute 
im allgemeinen 20 Jahre alt sind, wenn sie ab­
wandern. Solange darf das Land die „Lasten" 
tragen. M an  muß hierbei besonders an die Last 
der Erziehung denken. Wenn man für jeden ab­
wandernden Menschen vom Lande die Erziehungs- 
kosten auf rund 2000 M ark beziffert, so läßt sich 
errechnen, daß jährlich etwa 400 M illionen M ark 
an Erziehungswerten vom Lande an die Städte 
abgegeben werden, denn an 200 000 Menschen 
wandern jährlich von dort nach hier ab. N a tü r­
lich kann es sich hier nur um eine Pauschalsumme 
handeln, aber wenn es auch weniger wäre, so ist 
doch deutlich erwiesen, daß die Städte einen ganz 
enormen Nutzen aus der Abwanderung erzielen, 
denn den Geburtenüberschuß in Deutschland liefert 
das Land, daran können auch die spitzfindigsten 
Verdrehungen nichts ändern. Und m it dem Ge­
burtenüberschuß allein ist es auch nicht getan. 
Die auf dem Lande geborenen Menschen werden 
zu kräftigen und gesunden Arbeitern erzogen, die 
Mühen und Kosten, die die heranwachsende Jugend 
verursacht, trägt die ländliche Heimat, die als 
Lohn dafür ihren eigenen Arbeiterbedarf nicht 
decken kann, während in den Großstädten die 
Arbeitslosen sich häufen. Bei Betrachtung der 
Abänderungsverhältnisse vom Lande tr it t  nun 
leider, wie bereits oben allgemein angedeutet, 
auch zutage, daß die Abwanderer meist nicht ihr 
Glück in den von ihnen gewählten Städten finden. 
Am  deutlichsten tr it t  dies bei den weiblichen A r­
beitern hervor. Die Zah l der erwerbstätigen 
Frauen im Hauptberuf ist von 1895 bis 1907 
von 2 350 000 auf 5 763 000 gestiegen. Sieht 
man von den in der Landwirtschaft beschäftigten 
weiblichen Personen ab, da sie für diese Betrach­
tung keinen W ert haben, so zeigt sich, daß säst 
alle sich der Industrie zugewendet haben. Im  
allgemeinen geht aber aus den Angaben hervor, 
daß gerade die Berufe gewählt werden, in denen 
die Lohnverhältnisse ungünstig sind, und die auch 
besonders sittliche Gefahren m it sich bringen.

Der schwarze Prinz.
Novelle von W i l h e l m  B e r g s o e .

M it Genehmigung des Verfassers aus dem Dänischen 
Von M a t h i l d e  M a n n .

----------—  (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

Langsam, gesenkten Hauptes ging er die 
Nußallee h inab, stets derselben unseligen S pur 
Mgend, und im m er mehr und mehr bestätigte 
>ich seine Überzeugung. Es un te rlag  keinem
Zw eife l mehr, die b re ite  S p u r w a r der andern 
w nahe, daß die dazu gehörigen Personen un ­
möglich anders a ls  A rm  in  A rm  hatten
Zandern können. Schließlich erreichte er die 
^knickte „B ra u t von H aarlem ", vo r der er
Mie angewurzelt stehen b lieb und bald die 
Fußspuren, bald einen kleinen, blanken Gegen­
stand, der aus dem K ies hervorragte, an­
karrte . H ie r gingen die Spuren nicht mehr 
*Uhig nebeneinander her, sondern einander zu­
gewendet, und zwar w aren die kleinen, zier­
t e n  Zehenspitzen so t ie f in  den K ies gedrückt, 
?aß das ganze Körpergewicht schernbar auf 
ihnen geruht haben mutzte.

Der Gedanke an einen Kuß fuh r w under­
bar unk la r und überzeugend zugleich durch van 
welderns G ehirn , und während er sich n n t 
scheinbarem Gleichmut bückte, nahm er den 
sanken Gegenstand auf und betrachtete ih n  m it 
Mnem v ö llig  stupiden Ausdruck. Es w ar eme 
U uhschnalle , die Schnalle von einem Damen- 
ichUh, und van Geldern hatte eine d u n k le 'E r- 
mnerung, a ls  wenn er eine ähnliche kürzlich 
?!s dem niedlichen Fuße seiner Tochter erblickt 
^atte. ü b e rw ä lt ig t, starr vo r Entsetzen, außer 
^ch vor Z o rn  stand er da und starrte in  die 
eere L u ft, und wenn man in  diesem Augen- 
ncke die Behauptung aufgestellt hätte, daß 

Geldern einer K uh  ähnelte, die die 
^cheunentür anglotzt, w ürde das Gleichnis zu­

treffend gewesen sein. Doch horch! Schlug da 
nicht von neuem die N achtigall?  D iesm al 
aber kamen die T r i l le r  von jenseits der G arten­
mauer. van Geldern spitzte die Ohren. E r 
stellte sich auf die Zehenspitzen, machte einen 
langen H als, sodaß die Tonpfe ife w ie  ein 
spitzer, weißer Schnabel in  die L u ft h ine in  
ragte und ih r  eine dicke Rauchwolke entquoll. 
D ann  schlich er vorsichtig und la u tlo s  über den 
Gartenweg b is  an die Vuxbaumhecke, die ihn  
von der G artenm auer trennte . H ie r machte er 
h a lt, w ie  ein Falke, der einem Habicht au f­
la ue rt —  und im  selben Augenblick geschah das 
Unerhörte. E in  schwerer Gegenstand kam vom 
H im m el heruntergeflogen, geradewegs auf 
seineAllongeperrücke, f ie l dann auf seine Pfe ife, 
die m itten  durchbrach, und lag schließlich a ls 
frischer, duftender Rosenstrauß vor seinen 
Füßen.

van Geldern w a r , , w ie  w ir  wissei 
B lum enfreund, d. h. er lieb te  Tu lpen  zu 15( 
Gulden das Stück; eine so o rd inäre  W are w 
Rosen w a r indessen nicht nach seinem Eeschma 
Deswegen ist es nicht so w underbar, daß er dc 
Bukett in  einem A n fa ll menschlichen Zorn« 
n n t dem Fuße von sich stieß. D ann machte 1 

seinem übervollen Herzen in  einem kräftige 
fluche  L u ft. Der Stoß, den er den vo 
H rm m el gefallenen Rosen versetzte, übte indesse 
eine W irkung  aus. die van Geldern nie! 
vorausgesehen hatte. D ie  duftenden B lü te , 
L la tte r bedeckten den K ies, und zwischen ihne 
hervor blickte ein anderes B la t t ,  gleichfall 
d u ftig  und rosig —  aber von P a p ie r! va 
Geldern w o llte  seinen Augen nicht trauen.

Langsam näherte er sich demselben, bücki 
sich beschwerlich und nahm den abscheuliche 
V e rrä te r auf. Das S iegel zeigt einen Amo 
der einen Schm etterling an den F lü g e ln  h ie l 
und au f der andern Seite stand „A n  D o ris

Selbstverständlich kann man hier nur im allge­
meinen urteilen. Es ist aber sicher nicht zuviel 
gesagt, wenn man behauptet, daß der Zug der 
Lanoinädchen in die Großstadt im großen und 
ganzen eine Proletarisierung bedeutet. F ü r die 
abwandernden M änner läßt sich bei der V iel- 
gestaltung der Berufe eine derartige Statistik nicht 
beibringen".

Aottenbun- deutscher Hrauen.
H e i d e l b e r g ,  20. J u li.

Unter Zahlreicher Beteiligung seiner M itglieder 
tra t hier im Vürgerausschutzsaal des Rathauses 
der Flottenbund deutscher Frauen zu seiner vierten 
Hauptversammlung zusammen. Das Reichsmarine­
amt hatte als Vertreter den Kapitänleutnant 
Hollweg delegiert. Nach der Begrüßung der E r­
schienenen durch die Vorsitzerin Fräulein K l a r a  
M ü lle r -H a n n o v e r  wurde in  die Tagesordnung 
eingetreten und zunächst die Jahresrechnung ent­
gegengenommen. Das Vermögen des Vereins 
belief sich Ende 1909 auf 82 000 Mark. Von der 
Ortsgruppe Darmstadt lag ein Antrag auf 
Schaffung von schwimmenden Sanatorien vor, auf 
denen den Beamten und Mannschaften der Kolo­
nien Gelegenheit geboten werden soll, sich von 
etwaigen Krankheiten zu erholen, ohne die weite 
Reise in  die Heimat machen zu müssen. Für die 
Ortsgruppe Darmstadt begründete Frau R a ms c h -  
beck diesen Antrag damit, daß er etwas Erreich­
bares bezwecke. Wenn man ein Kriegsschiff bauen 
wolle, so koste das 40 M illionen. Für diese Zwecke 
habe der Frauenbund nach fünfjährigem Bestehen 
noch keine halbe M illio n  beisammen. Wenn die 
Sammlungen so weiter gehen, könne man zwei­
hundert Jahre sammeln, ehe die 40 M illionen er­
reicht seien. Frau M in isteria lra t v. R u m p l e r -  
München wandte sich gegen den Antrag. Man 
müsse den großen Zielen der Gründerin des 
Flottenbundes deutscher Frauen, Aräulein M üller- 
Hannover, treu bleiben, wenn die Ergebnisse der 
Sammlungen auch zunächst nicht befriedigende 
seien. Fräulein M ü l l e r  sprach sich ebenfalls 
gegen den Antrag Darmstadt aus. Was im  Jahre 
1849 möglich gewesen sei, als die deutschen Frauen 
den Schoner „Frauenlob" der M arine schenkten, 
das sei m it Begeisterung auch heute noch zu er­
reichen. Die deutsche Frau habe noch dieselbe 
Vaterlandsliebe, wie vor 60 Jahren. Der Antrag 
Darmstadt wurde schließlich gegen wenige Stimmen 
abgelehnt. Hauptmann Dr. K ö p e r ,  oer Schrift­
führer des Seemanns-Erholungsheims in  Zehlen- 
d-orf Lei Berlin , gab eine kurze Geschickte der 
Gründung dieses Heims, das seine Entstehung 
einer Anregung des Kaisers zu verdanken hat. 
Der Bau, der am 15. August eröffnet werden soll, 
wurde durch reiche Gaben des Reichsmarineamts 
und der großen deutschen Reedereien ermöglicht,' 
die Kosten für ihn beliefen sich auf 875 000 Mark. 
Die Versammlung beschloß, fü r die Jahre 1910 
und 1911 dem Heim eine Unterstützung von je 
3000 Mark zukommen zu lassen. — Eine lebhafte 
Debatte entspann sich über die Frage, in  welcher 
Weise die Werbetätigkeit des Bundes intensiver 
gestaltet werden könne. Es sollen an besonders 
tätige M itglieder Ehrenzeichen verliehen und 
Wanderredner und Wanderrednerinnen mehr als 
bisher entsendet werden. Schließlich kam noch die 
Angelegenheit der Marinestiftung „Frauengabe" 
zur Sprache, die seinerzeit aus den übrig­
gebliebenen M itte ln  der Sammlungen fü r den 
Schoner „Frauenlob" gegründet wurde. Die Ver­
sammlung lehnte es ab, den Ortsgruppen des 
Bundes die Veranstaltung von Festlichkeiten zu­

van Geldern wurde es schwarz vo r Augen. W ie  
ein pupurfarbener S tro m  schoß ihm  das B lu t  
in  sein bre ites Gesicht, und alle seine Ge­
danken und Vorsätze, seine Berechnungen, seine 
P läne  und Hoffnungen stürmten w ie  eine 
brausende M eeres flu t auf ih n  herein und 
drohten, ih n  in  ihrem  S tru d e l zu ersticken.

D o ris?  W er anders konnte das w oh l sein 
a ls  seine Tochter, die einzige Tochter, die 
einzige E rb in  des reichen van Geldern? N ein, 
das Ganze mußte ein T raum  sein, ein ab­
scheulicher T raum , eine Ausgeburt der Hölle, 
ein A lp , der ihm  die Kehle zuschnürte und 
das B lu t  verhinderte, aus seinen klopfenden 
Schläfen zu entweichen. Es mutzte ein T raum  
sein, und doch w a r es van Geldern nicht 
möglich, von diesem schrecklichen T raum e zu er­
wachen. E r stand noch im m er w ie  festgebannt, 
w ie  im  Schlaf auf demselben Fleck und starrte 
m it seinen großen, wasserblauen Augen auf 
dieselben zwei unseligen W ö rte r: „A n  D o r is !"

M i t  einem Seufzer, der fast w ie  ein 
S töhnen klang, sank er auf die ihm  zunächst 
stehende Bank, öffnete den B r ie f  und las fo l­
gende Ze ilen , die von einer ihm  v ö llig  
fremden Hand geschrieben w aren:

„D o ris , im Kelche der duftenden Rosen 
Send meine Lieb ich dir zu!
Mögen dich Seufzer der Sehnsucht umtosen, 
Sehnsucht, ach läßt m ir nicht R uh !
Sie ist der Tau, der vom Himmel hernieder
F ä llt und die Erde erquickt -̂-----
D oris , Geliebte! wann seh ich dich wieder,
Dich, die mein Leben beglückt?
Nimm sie, die Rosen, die Blumen der Liebe,
Die meine Sehnsucht betaut:
Nimmer verlöschen die zärtlichen Triebe,
Treu schlägt mein Herz dir und laut.
Stark ist der M ann, der auf Gott stets vertraut
Und auf die eigene M a c h t ! -------
D oris , mein Stern, meine herzlichste B raut,
Glück bald entgegen uns lacht."

gunsten der S tiftung „Frauengabe" zu empfehlen, 
da oiese S tiftung m it reichlichen M itte ln  arbeite 
und der Bund zugunsten seiner eigenen Wohlfahrts­
einrichtungen selbst der H ilfe dringend bedürfe. — 
A ls  Tagungsort für 1911 wurde Lübeck  gewählt. 
Im  Anschluß an die nächstjährige Tagung soll ein 
Besuch der Kieler Woche stattfinden. — Darauf 
wurde die Tagung m it dem Liede „Deutschland, 
Deutschland über alles" geschlossen.

Bundestag der Barbier- und 
zriseur-Innungen.

Dem auf der Hauptversammlung in  B r a u n ­
schwe i g  erstatteten Berwaltungsbericht fü r 1909 
bis 1919 ist zu entnehmen, daß dem Bunde zurzeit 
24 Unterverbände m it 259 freien und 137 Zwangs­
innungen, in  Summa 396 Innungen m it 22118 
Mitgnedern, 18 927 Gehilfen, 9478 Lehrlingen — 
45 423 Angehörigen angegliedert sind. Der Bund 
hat 240 Fachschulen, die von 6437 Schülern besucht 
waren. I n  sämtlichen Schulen w ird  das Perücken- 
fach, in  231 das Friseur- und Perückenfach, in  5 die 
Chirurgie und in  20 das Damenfrisieren gelehrt; 
98 Schulen werden von staatlichen und städtischen 
Behörden unterstützt. Das Prüfungsrecht ist an 
358 Innungen verliehen. Der größte Unter- 
verband ist der brandenburgische Bezirksverband 
(Vorsitzer Obernieister Heinr. Leopold, B e rlin ), 
dem 51 Innungen m it 8601 M itgliedern angehören. 
Die soziale Fürsorge des Bundes war wiederum 
recht segensvoll. Beim Zentral-Arbeitsnachwets 
meldeten sich 30 215 Meister, 29 420 Gehilfen, von 
denen 27 530 plaziert wurden. Die seit 20 Jahren 
bestehende Bundes-Sterbekasse hat vielen über 
schwere Sorge hiwegaeholfen. Der Vorstand er­
sucht alle Obermeister, auf diese Ins titu tion  
hinzuweisen. Die Unterstützungskasse, aus fre i­
w illigen Beiträgen der Innungen ins Leben ge­
rufen, mußte im Berichtsjahre erfreulicherweise nur 
in  einzelnen Fällen in  Anspruch genommen werden. 
Es bestehen im Bunde 60 von den Innungen errich­
tete Krankenkassen m it 12 691 Mrtgliedern. Der 
Aufwand an Krankenunterstützungen, Ärzte­
honorar usw. beziffert sich auf 258 000 Mark. Der 
verstorbenen Bundesmitglieder, darunter des ver­
dienten Fr. Krüger-Berlin, sowie der G attin  des 
Vundesvorsitzers Pfeffer wurde ehrend gedacht. 
Der Einkaufsgenossenschaft gehören 31 Innungen 
an, darunter dre Innung  Berlin , die einen Jahres­
umsatz von 161347 Mark gehabt und 35- Prozent 
Dividende gezahlt hat. Obermeister- und Vor­
standsjubiläen begingen: P. Oheim-Kottbus,
A. Rohrbeck-Köpenick, E. Pabst-Potsdam Passeck- 
Potsdam, H. Otto und D ittrich-Kottbus; 25 Ee- 
Hilfen-Diplome würden fü r langjährige Kondi­
tionsdauer verliehen. Laut Kassenbericht des 
Schatzmeisters Grützmann-Verlin besitzt die Bundes­
kasse 4662,86 M a ri, die Unterstützungskasse 1486,99 
Mark, die Sterbekasse 31483,17 Mark Vermögen, 
sodaß das Bundesvermögen auf 37 033,02 Mark 
gestiegen ist.

Betreffs einer einheitlichen Sonntagsruhe lagen 
Anträge des Magdeburger Bezirksverbandes (Res. 
J ä g e r )  auf fünfstündige Arbeitszeit und des 
hanseatischen Bezirrsverbandes (Ref. Heckt) auf 
Ladenschluß um 12 Uhr m ittags an Sonn- und 
Feiertagen vor. Der stellvertretende Bundes­
vorsitzer L in s e n e r - B e r l in  sprach sich entschieden 
gegen jede Verkürzung der Arbeitszeit aus sozialen 
und wirtschaftlichen Gründen aus. Die Versamm­
lung beschloß inanbetracht der sehr verschiedenen 
Verhältnisse, es den einzelnen Innungen zu über­
lassen, die Sonntagsarbeit und die Ruhezeit der 
Gehilfen selbständig zu regeln. Über das am

W enn es überhaupt etwas gab, was van 
Geldern rasend machen konnte, so w aren es 
Verse. E r  verachtete Verse, —  er haßte Verse! 
S ie  waren fü r  ih n  der Ausdruck vö llig e r H irn -  
losigkeit, und hätte man ih m  die W a h l ge­
stellt zwischen echter Poesie und falschen 
Wechseln, so w ürde er unbedingt die letzteren 
vorgezogen haben. Schäumend vor W u t er­
g r i f f  er den B lum enstrauß, fa lte te  den B r ie f 
zusammen und verbarg ih n  wieder zwischen 
den verräterischen Rosen. D a ra u f machte er 
ein paar hastige Schritte  dem Hause zu, wandte 
sich aber plötzlich w ieder um und ging, w ie  von 
einer unsichtbaren Macht getrieben, in  die 
Nußallee zurück.

W arum  führten  die Spuren von Palem - 
Langs P a n to ffe ln  nicht über die andern h in ­
weg, sondern h ie lten  sich stets se itw ärts von 
ihnen, und w arum  w a r Palem bang nicht ge­
rades Weges weitergegangen, nachdem er den 
toten M a u lw u r f entdeckt hatte? Diese Fragen 
drängten sich van Geldern unw illkü rlich  auf, 
a ls er nach mühsam errungener Fassung seinen 
Weg langsam fortsetzte.

Ohne einen tr if t ig e n  G rund dafü r zu 
haben, w urde es ihm  doch immermehr k la r, 
daß der Schwarze diö Spuren bemerkt und sich 
bemüht hatte, sie nicht zu verwischen, aber wes­
wegen? W a r Palem bang ihm  treu  ergeben 
oder stand er in  geheimem E inverständnis m it 
seiner Tochter? Beides w a r gleich w a h r­
scheinlich, und die E rö rte rung  dieses P ro b ­
lems le ite te  seine Gedarrten ab, sodaß er sich 
un te r der M äste  scheinbarer Ruhe m it  dem 
B ukett in  dem dreikantigen Hute seinem Hause 
näherte.

I n  van Eelderns Landhause befand sich 
ein Z im m er, das den Namen „D a s  chinesische 
Gemach" führte , denn es e n th ie lt eine reiche 
Sam m lung  a lle r möglichen chinesischen und oft-



1. Oktober d. J s .  inkrast tretende S tellenverinitte- 
lungsgeseK berichtete G r ü tz  m a n n - B e r l i n ,  der 
die das Gewerbe interessierenden Bestimmungen er­
läuterte. Zum  Reichsverficherungsgesetz wurde 
nach den R eferaten L i n s e n e r - V e r l i n ,  S t a r k -  
Hamburg, W i t s c h - B o n n  beschlossen, den B undes­
vorstand zu beauftragen, für die H albierung der 
B eiträge und die A usdehnung der In v a lid e n ­
versicherung auf das Handwerk bei den maß­
gebenden S tellen  einzutreten. E in  A ntrag  des 
hessischen Vezirksverbandes bezweckt den einheit­
lichen Geschäftsschluß an den zweiten Feiertagen 
der hohen drei Feste. E r wurde abgelehnt, da die 
bezügliche Regelung nach den örtlichen V erh ä lt­
nissen erfolgen muß. Bundesvorsitzer P f e f f e r -  
B erlin  referierte über Handwerkskammern und 
M eisterprüfung. Nach seinen A usführungen
klärte es die Versammlung fü r unbedingt erfordere 

l, daß der K andidat bei der M eisterprüfung im
B arbieren , Frisieren und Perückenmachen aufgrund 
der vom Bunde entworfenen, von den Handwerks­
kammern angenommenen P rüfungsordnung  geprüft 
und eine T eilprüfung völlig ausgeschlossen werde. 
D ies ist schon im  Interesse der auszubildenden
Lehrlinge nötig, da "die jungen Leute sonst nur 
m angelhaft ausc ' ' ' -  - .-----  , . ausgebildet und den Anforderungen
der G egenwart nicht entsprechen können. W er 
Meisterreckte ausüben w ill, muß die Kenntnisse 
besitzen, die der Lehrling Lei ihm  erwerben w ill. 
Der traditionelle Zwist zwischen dem Verbände 
deutscher Perückenmacher-, Damen- und Theater- 
ftiseur-Jnnungen und dem obigen Bunde, der, von 
Wollschläger begründet, sich zu einer angesehenen 
Korporatron entwickelt hat, ist seitens des nume­
risch sehr kleinen V erbandes durch eine Eingabe 
von neuem angefacht worden, die an  die Z entrale 
der Handwerkskammern gerichtet w ar. D arin  ist 
es auf eine Einschüchterung der Kammern abge­
sehen, da m it einer E ingabe an  den Kaiser gedroht 
wird. Der Vorstand des V erbandes h ä lt m it klein­
licher Eitelkeit daran  fest, daß B arb ie r und Friseur 
zweierlei bedeute. E in  jeder weiß, daß sämtliche 
M itglieder des V erbandes das Rasieren ebenso 
a ls  Hauptbeschäftigung ausüben, w ie die dem 
Bunde angehörenden B arbiere, w ie die letzteren 
natürlich auch im  Frisieren und Perückenmachen 
ausgebildet worden sind. I n  Süddeutschland 
kennt man solchen erkünstelten Unterschied nicht. 
Auf dem brandenburgischen Vezirksverbandstage

Obermeister L e o p o l d - B e r l i n  kritisierte den ge­
hässigen Ton, den die „V ollblut-Friseure" in  ihren 
feindseligen Eingaben anschlagen. Die Fach­
ausstellung selbstgefertigter H aararbeiten , die heute 
eröffnet wurde, en thält so vorzügliche A rbeiten, 
daß die B arbiere, w ie der Vorsitzer der B rau n ­
schweiger Handelskammer Osterloh betonte, auf 
solche Leistungen im Perückenfach stolz sein dürfen. 
Der deutsche Handwerkskammertag, oer im  Sep­
tember in  S tu t tg a r t stattfindet, w ird  sich zweifels­
ohne auf den S tandpunkt des B undes stellen. 
H err O s t e r l o h  rie t dem Bunde, in  seinem T ite l 
das W ort „B arb ie r"  nicht auszumerzen, da es ein 
E hren tite l sei. Der Schriftführer des Bundes 
R o d i g e r - B e r l i n  verlas die A ntw ort des 
B undes auf das P am phle t des Verbandes, die der 
Z entra le  der deutschen Handwerkskammern (H an­
nover) zugestellt worden ist. — Der Vorsitzer des 
brandenburgischen VezirksverLandes, Obermeister 
L e o p o l d ,  ersuchte die Delegierten, bei ihren 
Handwerkskammern vorstellig zu werden, daß diese 
ihrerseits Meister- und Damenfrifierkurse ein­
richten. An verschiedenen O rten haben die 
Kam m ern solche Kurse bereits geschaffen, die sich 
ausgezeichnet entwickelten. Nach dieser vom stell­
vertretenden Vundesvorsitzer L i n s e n  e r  w arm  
empfohlenen A nregung erklärte sich die Versamm­
lung m it dem Vorschlage Leopolds einverstanden, 
um die technische Tüchtigkeit des Gewerbes zu 
fördern. — B etreffs A bänderung des viel- 
um strittenen 8 100 qn der Reichsgewerbeordnung 
tr a t  Obermeister F l i e ß - H a n n o v e r  dafür ein, 
daß auch den Z w angsinnungen nach Einholung 
behördlicher Genehmigung die Festsetzung von 
Mindestpreisen für ihre M itglieder Lei gleich­
bleibenden Leistungen zugestanden werde. Die 
Versammlung stimmte diesem A ntrage Lei. — 
über die Umwandlung aller Innungen m Zw angs-

innungen referierte K l  e m m - Leipzig Die Ver­
sammlung nahm  hierzu folgende Entschließung an : 
„Die Bundesversam m lung beschließt, die G ründung 
von Z w angsinnungen anzustreben und m it allen 
M itte ln  zu fördern." — Über einen A ntrag , das 
Handwerk künftig allgemein nu r a ls  Friseur- 
Handwerk (unter F o rtfa ll der Bezeichnung B arb ie r 
und Perückenmacher) zu benennen, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen.

18. Bundestag deutscher Gastwirte.
S t u t t g a r t ,  20. J u l i .

Der B und deutscher G astw irte m it dem Sitze 
in  Leipzig t r a t  heute im  Festsaal der „Liederhalle" 
un ter zahlreicher B eteiligung zu seinem 18. B undes­
tage zusammen. Der Vorsitzer der Tagung, 
K ä  m p f - Leipzig, begrüßte in  seiner E röffnungs­
rede u. a. den Präsidenten des deutschen G astw irte­
verbandes R ingel-B erlin , m it dem der Bund 
seinerzeit den Reichsverband deutscher Gastw irte 
gegründet hatte, um den im mer wieder neu auf­
tauchenden Belastungen des deutschen E astw irts- 
gewerLes w irkungsvoller a ls  b isher entgegen­
treten zu können. — Präsident R i n g e l  über­
brachte die Grüße seines V erbandes und hob her­
vor, wie wichtig es sei, daß der Gastwirtestand 
einige dastehe, um sich auch einen Platz an  der 
Sonne zu sichern. Angesichts der letzten Finanz- 
reform erscheine es angebracht, einen allgemeinen 
deutschen Castwirtekongreß nach B erlin  einzu­
berufen, dam it einm al in  voller Öffentlichkeit de­
monstriert werde, w ie es dem deutschen G astw irte­
stand eigentlich gehe. - -  H ierauf erstattete der V or­
sitzer K ä m p f  den Geschäftsbericht. Der Kassen­
bericht schließt in  Einnahm e und Ausgabe m it 
32 313 M ark ab. — Nach E rledigung dieser ge­
schäftlichen Angelegenheiten wurde in  die T ages­
ordnung eingetreten. Zunächst beschäftigte m an sich 
m it den S teuern  der V rausteuervorlage und der 
Finanzreform . Referent hierüber w ar J a c o b -  
E rfu rt. Nach längerer D ebatte wurde hierzu 
folgende Resolution B r ä u n i n g - W i e s b a d e n  an ­
genommen: „Der Vorstand des Bundes deutscher 
Gastwirte möge sich m it dem Reichsverbande in  
V erbindung setzen, um die Neichswertzuwachssteuer 
m it allen M itte ln  zu bekämpfen. F a lls  trotzdem 
m it der Annahme der S teuer durch den Reichstag 
gerechnet werden muß, soll alles getan werden, 
um wenigstens eine Doppelbesteuerung neben der 
Konzessionssteuer zu verhindern, und dafür zu 
soraen, daß jeder Wertzuwachs, der auf der eigenen 
A rbeit der G astwirte beruht, von der Besteuerung 
frei bleibt." E ine große Reihe von A nträgen be­
schäftigten sich m it der beabsichtigten Neugestaltung 
des K 33 der Gewerbeordnung und der Bekämpfung 
der Animierkneipen. I n  den A nträgen w ird mehr­
fach die Konzessionierung des Flaschenbierhandels 
verlangt. P räsident R i n g e l  gab die E rklärung 
ab, daß der Reichsverband allen in  der F rage zu­
tage getretenen Wünschen Rechnung tragen werde 
durch ihre E infügung in  eine an den Reichstag 
zu sendende P e titio n . I n  dieser P e titio n  w ird 
u. a. zum Ausdruck gebracht, daß die K ellnerinnen- 
frage in  Süddeutschland einer gesonderten Rege­
lung bedürfe, da hier vielfach ehrbare junge M äd­
chen K ellnerinnen seien, sodaß die Verhältnisse m it 
denen in  Norddeutschland nicht zu verwechseln seien. 
Ferner w ird das Augenmerk auf die Ausschanks 
m  den W arenhäusern gelenkt, die keiner Kontrolle 
unterließen hinsichtlich der Förderung von Unzucht 
und Völlerei und vielfach Rendezvousplätze für 
Schulmädchen geworden seien. Auch gegen die 
Automaten-Nellaurants wendet sich die Petition, 
die allen Reichstagsabgeordneten übersandt werden 
soll. — D arauf beschäftigte sich der B undestag  m it 
der F rage der A rb e itsv e rm ittlu n g  im  E astw irts- 
gewerbe und nahm  hierzu folgende Resolution an :
«Der B und wolle m it dem Reichsverbande für die 
E inführung des paritätischen Arbeitsnachweises
im  aanzen Reiche nach Möglichkeit eintreten und 
aufklärend wirken." — Der Referent V r ä u n i n g  
(W iesbaden) hatte darauf hingewiesen, daß die 
p rivaten  S tellenverm ittler-V ureaus, die von Leuten 
m it unmöglichem Charakter und unmöglichen 
moralischen Q u a litä ten  geleitet werden, die A rbeit­
nehmer nur aussagten. A llerdings müßte Lei den 
paritätischen Arbeitsnachweisen darauf gesehen 
werden, daß sie nicht zu Tummelplätzen politischer 
Leidenschaften gemacht würden. D am it w ar die

T agesordnung fü r heute erledigt. — An die V e - , im Schilleningker Walde gelegenen Sandplan fand er 
ratungen, die morgen fortgesetzt werden, schloß sich in einer Tiefe von etwa 2 ^  Fuß das Skelett eines
ein Festmahl.

Arbeiterbewegung.
I n  der W o l f f s c h e n  Z e l l u l o i d w a r e n -  

f a b r i k  z u  N ü r n b e r g  sind am Mittwoch sämt­
liche Arbeiter in den A u s s t a n d  getreten, weil die 
Firma dreißig an dem vorjährigen Streik beteiligte Ar­
beiter, in dessen Verlauf es bekanntlich zu heftigen Zu­
sammenstößen zwischen Ausständigen und Arbeitswilligen 
gekommen war, entlassen hat. Die Firma hat die Ver- 
mittlungsvorschläge des Magistrats abgelehnt.

Provinzialnaclirichten.
e Briesen, 20. Juli. (Verschiedenes.) Maschinenbau- 

techniker M artin Stahnke von hier gewann am letzten 
Sonntag bei der Ruder-Regatta in Hamburg das Rennen 
im Einer; er besiegte hierbei u. a. auch den bekannten 
Ruderer Lukas, der gegenwärtig die Meisterschaft für 
Deutschland besitzt. An dem diesjährigen Rudern um 
die Meisterschaft Deutschlands aus dem Starnberger See 
wird Herr Stahnke sich beteiligen. — Gutsbesitzer J o ­
hannes Hagenloch hat sein Gut Lipnitza für 160 600 
Mark an den Landwirt Robert Bieske aus Schmagorei 
(Kreis Weststernberg) verkauft. Das Gut hat in den 
letzten 3 Jahren 5mal mit seinen Eigentümer gewechselt. 
— Das bisher auf den Namen der Guczalski'schen Ehe­
leute eingetragene Restgut Zawadda ist der F rau G uts­
besitzer Rath aufgelassen worden.

tr Pfeilsdorf, 20. Ju li. (Die neue Gemeinde Kot- 
tenau) verpachtete ihre Dotationsländereien in Gesamt- 
größe von 60 Morgen. Der erzielte Durchschnittspreis 
für den Morgen betrug 30 Mark gegen etwa 11 Mark 
in den Vorjahren.

S trasburg , 20. Ju li. (Besitzwechsel.) Besitzer Stoyke 
hat sein Nestrentengut Fichtenwalds im Kreise S tras- 
bürg an Besitzer Meiners, früher Sellnowo, Kreis 
Graudenz, mit vollem lebenden und toten Inventar, 
darunter sehr wertvolle Nemonten und ein sehr wert- 
voller Zucht-Hengst, verkauft. Meiners gedenkt die Pferde­
zucht aufzugeben, es geht dadurch eine berühmte Remonte- 
zucht ein.

Schlochari, 17. Ju li. (Ein Hühnchen mit 4 Beinen) 
ausgebrütet wurde von einer Bruthenne in Falken­
walde. Das Kuriosum ist schon 10 Tage alt.

Aus dem Kreise Konitz, 18. Juli. (Plötzlicher Tod.) 
I n  Z i t s c h k a u  lief die Frau des Besitzers Hamerski 
hinter Kälbern, die vom Gehöft ins Kornfeld gegangen 
waren, sehr schnell her und erregte sich dabei stark. Als 
sie die Tiere wieder in den S tall gebracht hatte, wurde 
sie vor der T ür vom Herzschlag getroffen. Als die 
Angehörigen von der Feldarbeit nachhause kamen, 
fanden sie die Frau tot vor.

Danzig, 20. Ju li. (Verschiedenes.) Herr Oberpräsident 
von Iagow  fährt am Donnerstag früh nach Schwetz 
und Prust im Kreise Schwetz, um an der Besichtigungs­
reise des Landwirtschastsministers Freiherr v. Schorlemer 
und des Finanzministers Dr. Lentze teilzunehmen. Die 
beiden Minister fahren von Schwetz direkt nach Berlin 
zurück. - -  Dem langjährigen unbesoldeten S tadtrat, 
Herrn Stadtältesten Kosmack ist in Anerkennung seiner 
40jährigen verdienstlichen Wirksamkeit in unserer städti­
schen Verwaltung der Kronenorden 2. Klasse verliehen 
worden. — Der bei Hela gestrandete schwedische Dampfer 
„Lora" ist für 1400 Mark an die Danziger Reeder 
Wojan L Bark verkauft worden.

Danzig, 20. Ju li. (Kaiserparade bei Danzig.) Wie 
uns mitgeteilt wird, wurden bei der Firma Lau-Dan- 
zig heute 200 Tribünenplätze durch das Kommando der

1 erwachsenen Menschen, neben dem Skelett lag ein etw 
10 Zoll langes, vollständig verrostetes Messer; ebeW 
waren noch braune Lederreste, anscheinend von einer 
Geldkatze herrührend, wie sie Händler früher trugen, 
vorhanden. Unzweifelhaft ist hier vor vielen IaAe» 
ein Mord verübt worden. Auf dem Dischereitscye» 
Grundstück zu dem das Ackerstück gehört, wurde vor 
Jahren eine Gastwirtschaft betrieben.

Eydtkuhnen, 18. Ju li. (Der Kaiser als Schutz-"' 
könig.) I n  diesem Jahre hatte der alte Schützenkönig, 
Herr Streich, die Schüsse für den Kaiser abzugeben, 
wobei er 56 Ringe erzielte. Hiermit hat er aucy 
gleichzeitig die Königswürde für das laufende Jahr er- 
rungen. An den Kaiser wurde darauf folgendes Tele* 
gramm abgesandt: „An der äußersten Oftgrenze unseres 
deutschen Vaterlandes zur Feier des 45 jährigen De' 
stehens des Eydtkuhner Schützenvereins versammelt, 
melden wir Eurer Majestät alleruntertänigst, daß der 
Schützenkamerad Henry Streich für Eure Majestät drei 
Schuß abgegeben und mit 56 Ringen die höchste Ring' 
zahl erschossen hat. Unwandelbare Treue gelobend, 
bitten wir Eure Majestät alleruntertänigst, die Würde 
des Schützenkönigs huldvollst annehmen zu wollen."

Königsberg, 19. Ju li. (Aus Anlaß der hundertsten 
Wiederkehr des Sterbetages der Königin Luise) veran- 
staltete die Albertusunwersität am heutigen Dienstag 
eine Gedächtnisfeier in der Aula der Universität. Dazu 
waren u. a. die Leiter der Behörden und andere höhere 
Persönlichkeiten erschienen. Auch der Landhosmeister iM 
Königreich Preußen, Graf Dönhoff-Friedrichstein nahm 
an der Feier teil. Professor Dr. Krauste hielt die Ge­
dächtnisrede.

Königsberg, 19. Ju li. (Tödlicher Unfall.) Der Maurer­
geselle Robert Friedrich, Porkstraße 70 wohnhaft, stürzte 
heute Nachmittag von einem Neubau in der Laster' 
allee aus dem dritten Stockwerk hinab und erlitt töd­
liche Verletzungen. Die Leiche wurde nach dem Schau­
hause gebracht.

Aus Ostpreußen, 19. Ju li. (Verschiedenes.) M  
geistige Umnachtung verfiel ein in I n s t e r b u r g  
wohnender junger M ann. E r hatte vor 9 bis 10 Jahren 
als Sekundaner des Gymnasiums einer spiritistischen 
Vorführung als Medium gedient und hierbei einen 
Nervenchok erlitten. Der Jüngling erhalle sich wieder 
und machte schließlich das Abiturium. Jetzt ist er an­
der damaligen Ursache wieder erkrankt. — Der Ser­
geant Boß von der 1. Schwadron des Ulanen-Regi' 
ments in I n s t e r b u r g  stürzte beim Sprung über 
das Koppelrick mit seinem Pferde, das sich überschlug 
und den Reiter bedrückte. Der Gestürzte hat schwere 
innere Verletzungen erlitten. — Kürzlich erkrankte plötz­
lich der erst 5 Jahre alte Arbeitersohn Franz GailuS 
in A n n u s z e n  bei T i l s i t  und war bald eine 
Leiche. E s verlautet, daß der Knabe eine giftige 
Flüssigkeit aus einer Flasche getrunken haben soll. Wie 
das Gift in die Arbeiterwohnung gekommen, ist Gegen­
stand der angestellten Untersuchung.

Posen, 20. Ju li. (Informationsreise des Landwirt- 
schafts- und des Finanzministers durch die Ansiedlungen.) 
Heute früh 7V, Uhr fuhren der Landwirtschaftsminister 
Freiherr von Schorlemer-Lieser und der Finanzministec 
Dr. Lentze von G n e s e n  aus, wo sie mit den übrigen 
Teilnehmern an der Besichtigungsfahrt übernachtet 
hatten, mit der Eisenbahn nach T r e m e s s e n ,  um von 
hier aus zu Wagen die im Kreise M o g i l n o  be- 
legenen Ansiedlungen Tschemsal, Ostwingen, Orchheim, 
Misselwitz, Rehfelde, Schiersdors, W asielew k o  und 
Wiederau zu bereisen. Von Wiederau kehrten die 
Herren mit der Bahn nach G n e s e n  zurück, nahmen 
dort ein Frühstück ein  und fuhren dann mit der Bahn 
nach I a n o w i t z  zur Besichtigung der dortigen genossen- >

Marine an einer Kaiserparade stattgefunden. Die 
Truppenschau verspricht dadurch besonders sehenswert 
sich zu gestalten.

Zoppot, 20. Ju li. (Die Badefrequenz) ist in er­
freulicher Steigerung begriffen. Die Zahl der Kurgäste 
beziffert sich auf 11000 in 5000 Parteien.

BerenL, 19. Ju li. (Beim Baden ertrunken) ist im 
Berkoschiner See ein Arbeiter. Trotzdem Hilfe sofort 
zur Stelle war, gelang weder die Rettung des Un­
glücklichen, noch die Bergung der Leiche. M an ver­
mutet Herzschlag. Den Papieren nach zu urteilen 
handelt es sich um einen stellungslosen Kellner aus der 
Berliner Umgegend.

Stallupönen, 19. Ju li. (Einen grausigen Fund) 
machte vor einigen Tagen der Besitzer Dischereit aus 
Schilleningken. Beim Fahren von Sand von seinem

Opalenitza, 19. Ju li. (Pilzvergiftung.) Die Familie 
des Maschinisten Jakob Jozwiak zu Szewee, mit A us­
nahme eines Sohnes, ist nach dem Genusse von Pilzen 
erkrankt. Ein 5 jähriges Kind ist bereits gestorben. Die 
übrigen Famikienmitglieder sind schwer erkrankt.

Ostrowo, 19. Ju li. (Auf der Reise gestorben.) Auf 
dem Bahnhof Kreuz starb, auf der Badereise nach 
Misdroy begriffen, infolge Herzschlages der an dem 
hiesigen Landgericht beschäftigte königl. Landgerichtsrat 
P au l Heim im Alter von 48 Jahren.

Moschin, 19. Ju li. (Auf drei patrouillierende Gen­
darmen) wurde gestern Abend aus einem Gebüsch am 
Bahnhof ein scharfer Schuß abgegeben. Die Kugel traf 
einen Gendarmen in die Schulter. Glücklicherweise 
drang sie nur wenig in das Fleisch ein, sodaß sie sofort 
entfernt werden konnte.
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indischen Seltenheiten, die aus Hollands über­
seeischen Kolonien stammten. Die Oberaufsicht 
über dies Museum hatte Palembang; ja, er 
selber war eigentlich ein lebendiger Bestand- 
teil desselben. Dabei vermehrte er die Samm­
lung in seinen Mußestunden mit allerhand 
barbarischen Zeichnungen, die, mit farbiger 
Tusche auf dem feinsten Seidenpapier ausge­
führt, oft von ebenso überraschender wie 
komischer Wirkung waren. Als van Geldern 
mit einer möglichst gleichgiltigen Miene in 
das chinesische Gemach eintrat, wohin er „La 
keines Noir" hatte bringen lassen, fiel sein 
Blick auf Palembang, der zusammengekauert 
auf einen Stuhl saß und hastig ein Blatt 
Papier unter eine der chinesischen Vasen schob. 
Das Ereignis im Garten hatte van Geldern 
plötzlich in einen Argus verwandelt.

Argwohn, Verdacht und Mißtrauen waren 
in diesem Augenblick so vorherrschend in ihm, 
daß nicht die geringste Bewegung seinem 
Späherauge entging. Vorsichtig legte er den 
Hut neben „Hs k rinss Aotr", der stolz und 
prahlend in der Mitte des Tiches stand, und 
befahl dann Palembang in gleichgiltigem 
Tone, das Fräulein zu rufen. Palembang rollte 
wie ein großer, bunter Lederball vom Stuhl 
herunter und verschwand unter der Sammet­
draperie mit einer Miene, die davon zeugte, 
daß er mit sich selbst zufrieden war. Kaum 
war er fort, als van Geldern wie ein Schieß­
hund über die Vase herfiel, sie beiseite schob 
und mit gierigen Blicken das Papier be­
trachtete, das Palembang dort versteckt hatte. 
Sie war wirklich sehenswert, diese höchst 
drollige, echt chinesische Zeichnung, die ganz 
danach angetan war, Lachen und Munterkeit 
hervorzurufen. Unten auf dem mattgelben 
Papier erblickte man zwei Maulwürfe, die aus 
ihren unterirdischen Gängen hervorlugten. Sie 
betrachteten eine Chinesin, die mit ihren winzig 
kleinen Füßen einem häßlichen Drachen aus

dem Wege ging; dieser, mit einem menschlichen 
Haupte verziert, ruhte auf einem aus Geld- 
säcken bestehenden Lager und sonnte sich.

Auf der andern Seite wandelte ein junger 
Chinese mit einer Laute in den Händen, und 
vor dem Drachen breitete sich eine Wasserfläche 
aus, über die eine geschweifte Brücke führte, 
an der ein kleines Boot befestigt war. Auf 
einem andern Felds sah man wilde, schäumende 
Meersswogen, und im Vordergründe gewahrte 
man eine zweite Brücke, auf der der alte 
Drache mit einem krummen Säbel in der er­
hobenen Vorderpfote stand und mit wütendem 
Blick auf die beiden einhieb, die jetzt im Boote 
saßen und von den Wellen fortgeführt wurden. 
Ganz oben lag eine Insel mit vielen Klippen, 
Grotten, Elockentürmen und Tempeln, und hier 
war das Boot im Schutz der Klippen unter 
wehenden Palmen gelandet. M it dem letzten 
Felde war Palembang allem Ancheine noch 
nicht fertig geworden. Hier lag das abgehauene 
Haupt des Drachens vor einer Reihe Stufen, 
die zu einem Tempelteil führten. Die handeln­
den Personen war nur leise skizziert, aber 
sie schienen einander umschlungen zu halten, 
während sich zur Linken eine Figur befand, 
die auffallende Ähnlichkeit mit einer Syrinx- 
flöte zwischen zwei Kirchpfeilern hatte,

van Geldern betrachtete Palembangs 
Kunstwerk mit steigender Wut. Denn je länger 
er es ansah, desto klarer wurde es ihm, was 
der Schwarze mit seinen Allegorien hatte sagen 
wollen. Der Drache in der Mitte sollte na­
türlich niemand anders sein, als er selbst, denn 
wie frevelhaft es auch erscheinen mochte, das 
unförmliche Haupt desselben umwallte eine 
mächtige Allongeperrücke, und die Züge seines 
Antlitzes hatten, trotz ihrer tierischen Wild­
heit, unverkennbare Ähnlichkeit mit ihm. Daß 
Palembang mit der kleinen Chinesin seine 
Tochter Doris meinte, war ja auch nicht schwer

zu erraten; aber wer in aller Welt konnte der 
lautenschlagende Chinese sein? van Geldern 
schlug sich vor die Stirn, und als sei ihm 
plötzlich ein Licht aufgegangen, ballte er die 
Faust, fuhr damit in der Luft umher und rief 
mit zornbebender Stimme: „Niklas van Dyk, 
so wahr ich lebe, ist das nicht eine Orgel, die 
der verdammte schwarze Schlingel dort oben 
hingezeichnet hat? Und der lumpige Organist, 
der jämmerliche Orgeldreher wagt es, seine 
Augen zu meiner Tochter zu erheben? Ich Tor, 
der ich sie hier auf dem Lande allein ließ! 
Aber wart Er nur, Monsieur Niklas, ich will 
Ihm  schon Eins aufspielen, daß Ihm die Luft 
vergehen soll, die Orgel in unserer alten Dom­
kirche je wieder zu spielen. Ein Organist! Ein 
Lautsnschläger, der für lumpige zehn Gulden 
in der Stadt umherläuft! — Und meine 
Tochter? Nein, das ist doch geradezu 
lächerlich!"

Und van Geldern brach in ein so krampf­
haftes Gelächter aus, daß die große chinesische 
Puppe sich veranlaßt fühlte, mit ihrem hohlen 
Kopf langsam und bedächtig zu nicken, als 
wolle sie sagen: „Du hast recht Mynheer van 
Geldern — ein lumpiger Organist! — Ja , 
wahrhaftig, das ist lächerlich!"

Eine Bewegung in den faltigen Sammet­
portitzren, die die Hintere Tür verhüllten, störte 
van Geldern in seinen Betrachtungen. Er ver­
barg schnell die Zeichnung unter der großen 
Vase und blickte nach der Tür. Dort stand eine 
schöne junge Dame mit so schönem reichen, 
goldenen Haar, daß es die Reihe echter Perlen, 
mit denen es durchflochten war, fast ver­
dunkelte.

Ihre Augen waren tiefblau und hatten 
jenen eigentümlich schwermütigen und treu­
herzigen Ausdruck, den man so oft bei den 
Holländerinnen findet. Die breite, offene 
Stirn, die ziemlich große, sein geschwungene

Nase, die vollen Lippen und der halbgeöffnete 
Mund — das alles deutete darauf hin, daß sie 
van Eelderns Tochter war; und wie sie so 
durch das Zimmer dahinschritt, langsam, aber 
mit freien, leichten Bewegungen, eine silber- 
eingelegte Laute in der Linken, während die 
Rechte die Schleppe ihres faltigen, hellblau­
seidenen Kleides hielt, war sie das Bild eines 
sonnigen Frühlingsmorgens.

Aber van Geldern beachtete das nicht. Mit 
einer herrischen Handbewegung wies er dem 
diensteifrigen Palembang die Tür. Dann 
wandte er sich zu seiner Tochter und fragte 
strenge: „Weswegen warst du nicht hier, als 
ich heute Morgen herunter kam? Ich habe dich 
vergeblich überall gesucht."

„Der Vater muß mich entschuldigen," ant­
wortete Doris mit bezauberndem Lächeln, „aber 
der Vater ist wirklich sehr zerstreut: Ich er­
wartete ja Monsieur van Dyk heute Morgen 
um 9 Uhr, und da mußte ich doch erst Toilette 
machen."

„Ah! Du mußtest erst Toilette machen!" 
erwiderte van Geldern höhnisch. „Kannst du 
nZcht im Morgenkleide mit dem Burschen 
spielen?"

„Nein, das kann ich nicht," antwortete 
Doris ernsthaft, und dabei richtete sie ihre 
großen dunklen Augen verwundert auf den 
Vater.

„Und warum nicht, wenn ich fragen darf?" 
rief Geldern wütend aus.

„Weil ich weder Monsieur Dyk noch dich 
durch'bein unpassendes Äußeres verletzen will," 
versetzte Doris und errötete leicht.

„Ah so!" antwortete van Geldern spitz und 
wandte sich nach dem Tisch um. „

„Hat der Vater noch etwas zu befehlen? 
fragte Doris verwundert, daß van Geldern ihr 
noch immer den Rücken zukehrte.

(Fortsetzung folgt.)
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H um pen r . P . ,  18. J u li .  (Polnische G utskäufe.) 
in / e r  „K uryer" berichtet, hat ein gewisser S tesaniak 
KlsMnwiniec bei Kempen in Gemeinschaft m it S z a -  
öilekt ä ^  Kempen das G u t R im berg in Schlesien, 

an der Posener G renze belegen, zum  Preise von 
M  ^  für den M orgen  von einem Deutschen ge- 
Mlö r.^os G u t um faßt 1300 M orgen . S tesaniak 

bereits vor zwei J a h re n  Ja h re n  d as m it R im - 
L.benachbarte G u t Friederikenhof.

a .  R . ,  18. J u li .  (B ei dem w agehalsigen 
!>le k ^ n e m  7 jährigen K naben aus dem Rücken

und tiefe R ea a  au durckicbmimmen, ertrank
kleine Knabe

ver ->̂  .7. und tiefe R eg a zu durchschwimmen, 
kolilî o jährige Schüler Vollbrecht. D er

L7

^ gerettet w erden.
Landsberg a . W .

Rtnn : Überraschung)
- ag etnem B räu tig am , der sich trauen  lassen wollte,

W ., 19. J u l i .  (E ine recht unan- 
Überraschung) w urde am  S o nnab end  Nach-

V or dem E ingänge der M arienkirche hatte sich
M enschenmenge angesam m elt, die den Hoch- 

äug erw artete. U nter ihnen befand sich auch eine 
die einen etw a sechs Wochen alten K naben —  

W .verpackt —  auf dem A rm e trug. S ie  hatte früher 
j v B räu tigam  ein V erhä ltn is  gehabt, a u s  dem 

„entsprossen w ar. A ls  nun  der B räu tigam  
x präsentierte die M u tte r  dem sprachlosen B räu ti-  

! Hu»,, oas Kind m it den W o r te n : „D a  haste D einen 
Eck?,."' B ra u t  erblaßte u n tere  ihrem  weißen
Yr, ^ e r  und zog den B räu tig a m  schnell in die Kirche.

! lischt oen Umstehenden erscholl natürlich lau tes Ge- 
answ ^urch  den L ärm  w urde ein Po lizetbeam ter 

i der m it M ühe die ehemalige G eliebte nach
^vlks^ "guten Z ureden" bis in die N ähe des Kohl- 

Lokales brachte. D ort w urde sie dann von 
^ O ln n e n  belehrt, w oraus sie sich schließlich entfernte.

i

!

Für Sie Monate 
August und September

empfehlen w ir

Die prelle
3um V ezuge und bitten unsere F reund e 
in S ta d t  und L an d , fü r die W eiter- 
Verbreitung der Z e itu ng  wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, in s ­
besondere die wirtschaftlichen In teressen 
der H eim at zu fördern. D er B ezugsp re is  
für die beiden M o n a te  beträg t bei der 
Post 1,34 M k., in S ta d t  T ho rn  und V o r­
städten frei in s  H au s  1 ,50 M k., in den 
Ausgabestellen 1,20 M k.

In fo lg e  ih rer h o hen , s tän d ig  ste igen­
den A u flag e  ist „D ie  P re s s e "  d as  an e r­
kannt w irksam ste P u b lik aL io n so rg an  fü r  
A nzeigen a l le r  A rt . Auch nicht annähernd  
hat ein anderes B la tt  im weitesten Umkreise 
bine ähnliche V erbreitung  auszuweisen.
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. Lokaluachrichten.
« ^ r ° n " n n e r u n g .  22. Ju li. igv9  f  Detlev von 
, No deutscher Dichter. 1908 -f S ir  Randa! 

^ "u d e r der interparlamentarischen Friedens- 
>wn «^08 f  Kardinal Carlo Nocella. 1906 -s- 

ll^eral ^unski, ehemaliger kommandierender

L>, Rom. 1870 7- Josef Strauß
i.'UNenau ^»»rkomponist. 1866 Gefecht bei

.^ullelm Bessel zu Minden der aräkte 
>  L ? ^ ? ° u z e i t .  1767 -  Karl Wilhelm F» he 
^Humboldt zu Potsdam, einer der geistr!!chsken Ge.
»̂ st n " . - Staatsmänner Deutschlands. 1747 *
^tiim lichtten ("Der alte Heim"), einer der^."""lchsten Aerzte Deutschlands. 1676 f  Papst°">«ns X.

^  . T h o r» . 21. J u l i  1910.
in D em  K re istierarz t D r.

Ä  ^ n te n s ? e 6 e ^ ,? G a N n ^ " !° " ^ ^ E  die K re istierarz t. 
^ d x „   ̂ oelle zu G ollub j» W estpreußen übertragen

z, K ?  r s o n a l i e n b e i d e r E t s e n b a k n l  
^  Ä ^ " t  B olzendahl ist zum M ateria lienverw atte r 
^  /w  T ho rn  ernann t w orden. 
i7. h a - ^ P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s -  
-  °ls y? D er E igentüm er K arl Fritz zu Schwarzbruch 

'°»igt ^« rtsd len e r fü r den A m tsbezirk G u itau  von, 
»  -  bestätigt.
n- sl!hr^,° st ° l t s c h e  O r t s  b e z e i ch n u n g e n.) 

» hmfort folgende Postanstalten die nachbe 
l« r Ohra (Kr. Danziger Höhe), Altchrist.

^ ^ > °n °n  H ^ ° n  (Kr. Löbau, Westpr.).
.  (Kr. B-rent). Tiefensee (Kr. Stuhm).

o i-l. ' e  P o s t k a r t e  m i t  d e m  S t r i c h )  
°!ch d ° Menschen anstatt des dargereichten F in a? rs  

°itden, a Lanze H and nehm en, m uß die P o st erfahren 
> N  k> -  M a t t e t  daß die V orderstite d »  P o   ̂

Uht L ^ ' . ° ' n e m  gewissen T eile zu M itte ilungen  b - 
U ä h r , ,  °en kann. M it diesem „gewissen T eile" . un° 
U l k e n d - P o s t k a r t e ,  begnügt sich das ansichtskarten- 
'kelbt Publikum  aber nicht im m er, denn sehr oft 
?  R a ^ a .u c h  über den S trich  h inau s und engt s° 

"t«s h ,?N t fü r die Adresse ein. Nachdem die P o st sich 
k"ergjs7 tonge gefallen lassen, w ird sie aber jetzt sehr 
ik"en Z 'a ° n »  in den letzten T ag en  ist von verschie. 
M n u i-  ^cingern von Postkarten eine G ebühr von 15 
!^ g e l^ > ^ h ° h ° "  w orden, weil die Vorderseite m ehr wie 
^  An->! , "  benutzt w ar. E s  ist genau der Strich auf 
!» der Postkarte zu beachten.
^ « r , >  ( - W e i t e r e  S c h w i e r i g k e i t e n  l m  

^  H a n d e l . )  Di e N u t z h o l z -
,.6 a , br H e e n e - V e r l i n ,  B runnenstraße 
l ! ? k a n a r - r ^ ^ E t w a  60 Ja h re n  besteht und ein sehr 
UH ^  greiches Geschäft betrieb, ist in Z  a h l u n g s  - 

* Z k e i t e n  geraten. Neben L ieferanten in 
^  ^ b r lin , Ost- und  W estpreußen nennt

/^/777c7/7/7

Am 12. Ju li bewegte eine Schreckenskunde 
alle Herzen im westdeutschen Kohlenrevier. Auf 
der Zeche Prinzregent in Bochum hatte ein 40 
Meter langer und 25 Meter hoher Felskoloß 
sich in Bewegung gesetzt und einen großen 
Streckenbruch verursacht. Im  Inneren der 
Grübe waren zwei Knappen, Hermann Breuker 
aus Weitmar und Wilhelm Kepper aus 
Stiepel, eingeschlossen. Man schritt sofort mit 
der größten Energie daran, die Verschütteten 
zu befreien. Die Rettungsarbeiten erwiesen

sich indes als so gefährlich und schwierig, daß 
Man, ohne in der Arbeit zu erlahmen, bald 
jede Hoffnung schwinden ließ, die Bergleute 
noch lebend anzutreffen. Um so größer war die 
Freude der Retter, als sie am Morgen des 
fünften Tages Klopfsignale vernahmen; um 
5 Uhr Nachmittag konnten die Geretteten, zwar 
durch die 123 Stunden währende Haft im 
Dunkeln geschwächt, aber sonst vollkommen ge 
fund, ans Tageslicht gebracht werden.

städtische B ank in B erlin , deren Anfsichtsrat Heene an- 
gehört, a ls  beteiligt. D ie Verbindlichkeiten, welche durch 
Hypothekenausfälle und notleidende Giroverpflichtungen 
stark verm ehrt w erden, dürsten sich auf etw a 900 000 
M ark  belaufen.

-— ( W e n n  i n  e i n e m  B a d e o r t  e i n e  
e p i d e m i s c h e K r a n k h e i t  a u s b r i c h t . ) D i e  
preußischen M in ister fü r H andel, fü r K u ltu s, fü r L an d ­
wirtschaft und des In n e rn  haben an  die Nachgeordneten 
B ehörden eine V erfügung erlassen, wonach diese dafür 
S o rg e  tragen sollen, daß sie beim Ausdruck; von Keuch­
husten oder M asern  in K ur- oder B adeorten  w ährend 
der S a ison  sofort unterrichtet w erden, um  fü r den F a ll, 
daß eine dieser beiden Krankheiten in einem K ur- oder 
B adeort epidemische V erbreitung erlangt, unverzüglich, 
gegebenenfalls telegraphisch, bei dem M in ister der M e- 
dizinalangelegenhetten die A usdehnung der A nzeige­
pflicht usw. auf die betr. Krankheit fü r den betr. O rt zu 
beantragen.

—- ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  H err R en tier 
K arl Reichert hier, Schillerstraße 1, feierte am  18. d. M . 
m it seiner G attin  d as  Fest der silbernen Hochzeit.

—  ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  M it 
Rücksicht auf die bestehende V erbreitung  der im L a n  d- 
k r e i s e  T h o r n  abgebrochenen  M a u l-  und K lauen­
seuche hat der H err R egierungspräsident für den L an d ­
kreis T ho rn  folgendes ang eordnet: D ie D om äne
S t e i n a u  w ird au s  dem Sperrbezirk herausge­
nom m en und gehört fortan  zum  Beobachtungsgebiet. 
D ie Landgem einde L u d e n  m it ihren A usbau ten  bildet 
einen Sperrbezirk .

P o d g o rz , 20. J u li .  (Vereinsfeste.) D er K rieger­
verein feiert das am  10. d. M ts . verregnete S o m m er­
fest, dessen R einertrag  zum  besten des Kriegerdenkm als- 
sonds verw endet w erden soll, am  S o n n tag , 24. d. M ts ., 
im „K aiserhof"-Parke (R om ann) Schießplatz. —  S e in  
Som m erfest feiert auch der W eichenstellerverein am  
S o n n tag  im Schlüsselm ühler Parke.

* A u s dem  Landkreise T ho rn , 20. J u li .  (Besitz­
wechsel.) D as  Kruggrundstück zu E i c h e n a u  m it 10 
M orgen  L and  hat der G astw irt M eßm er fü r 26 000 
M ark und Ü bernahm e der R en te an den G astw irt 
M arcynskk verkauft.

* A u s dem  Landkreise T h o rn , 21. Ju li .  
(Viehseuchen.) D ie M au l-  und Klauenseuche ist in dem 
Gehöft des A nsiedlers W ilhelm  Olze in L u d e n  au s- 
gebrochen. ü b e r  R indvieh, Schafe und Schweine des 
G ehöfts ist die S tallsperre verhängt. D ie Schwelne- 
seuche un ter den Schw einen des Besitzers W andel in 
G r a m t s c h e n  und des Besitzers O tto Dargatz in 
T h o r n i s c h - P a p a u  ist erloschen.

Luftschiffahrt.

^  ^>,l- u n s  Lueppreutzen nennr m an
und Diskontobank, die N ationalbank für 

vd, ein B rom berger B ankhaus und die Luisen-

A b s t u r z  e i n e s  L u s t s c h i f f e r s  i n I o -  
2 ? l. A uf dem Flugplatz in Io h a n n is ta l
bei B erlin  stürzte der Luftschiffer T h e l e n  am  D ien s­
tag Abend m it seinem Apparat bei einem Gleitflug au s  
einer Hohe von 15 M etern  ab. T helen erlitt eine er­
hebliche W unde über dem rechten A uge, der A pparat 
w urde stark beschädigt.

F ü r s t l i c h e  F l i e g e r .  Gerüchtweise verlautet 
in Brüssel, daß die K ö n i g i n  E l i s a b e t h  v o n  
B e l g i e n  das Beispiel der Königin von I ta l ie n  nach­
zuahm en beabsichtigt, indem sie eine F a h rt in einem 
F lu g ap p ara t in Kiew it zu unternehm en gedenkt.

D ie j a p a n i s c h  e Studienkommission hat im A us­
trage ihrer R eg ierung einen G r a d e ' s c h e n  F l u g ­
a p p a r a t  zu r sofortigen Lieferung bestellt. M ö g ­
licherweise begibt sich H an s G rade selbst nach J a p a n , 
um  seinen A ppara t dort einzuführen.

I  E r b s l ö h - K a t a s t r o p h e .  D er am 
M ittwoch von der r  h e i n i s ch - w e st f ä l i s ch e n 
^  o /,.o * L u f t s c h i f f a h r t - G e s e l l s c h a f t  ver­
öffentlichte ausführliche B e r i c h t  über die Katastrophe 
des B a llo n s  E rb släh  kommt zu folgendem E rgebnis : 
Nach dem B efund und E rw ägungen  unserer technischen 
Kommission sowie anderer hinzugezogener Fachleute ist 
anzunehm en, daß die H ülle durch inneren Überdruck 
geplatzt ist. E s  ist nicht ausgeschlossen, daß sich der 
M anometerschlauch auch verhängt und dadurch ein 
richtiges Anzeigen des Überdrucks am  M anom eter ver­
hindert hat. Dieses allein konnte jedoch die K atastrophe 
nicht herbeiführen, sondern es m uß eine Verkettung 
anderem mechanischer Ursachen vorliegen, die sich nicht 
feststellen lassen. D ie Möglichkeit einer äußeren V er- 
j i U ' 'g d . s B a l l o " s  durch 'B litz, Explosion, Abfliegen 

oder ähnliche Ursachen kommt nicht 
bef d e r '« '« ,77 D i e Ä a i s e r i n  ließ am  G rabe des 
schiffers von Leichlmgen verunglückten L uft-
ü r das G rob L°.rb°erk,anz niederlegen. Auch

an, die unter Major von Pestel bei Saarbrücken 
den Vorstoß einer feindlichen Übermacht tagelang 
und bis zum Aufmarsch der Armee zu verzögern 
verstand. Die „Saarbrücker Kriegschronik" schreibt 
darüber wörtlich: Bei der 4. Schwadron der
7. Ulanen diente ein Rekrut namens K l a i b e r .
Es war ein braver Kerl, doch ein ungeschälter 
Soldat, weshalb er jedesmal, wenn seine 
Schwadron auf Vorposten kam, in Dudweiler 
zurückgelassen wurde. Das schmerzte den ehr- 
liebenden Ulanen; er bat seinen Wachtmeister 
flehentlich, Lei dem Rittmeister doch ein gutes 
Wort für ihn einzulegen, daß er auch einmal au  ̂
Vorposten komme; er müsse sich später in seinem 
Heimatsdorfe schämen, wenn seine Kameraden 
von ihren Kriegsabenteuern erzählten und er 
dann garnichts zu berichten wüßte. Die Bitte des 
braven Burschen rührte seine Vorgesetzten; es 
wurde ihm zugesagt, daß er das nächstemal mit au ' 
Vorposten kommen sollte. I n  seiner Herzensfreude 
bewirtete er seine Kameraden von oen zwei 
Talern, die ihm seine Eltern kürzlich geschickt 
hatten. Am 28. Ju li abends machte Klaiber mit 
anderen Ulanen zum erstenmale den gewöhnlichen 
Patrouillenritt. Kaum eine halbe Stunde war er 
fort, als sein Pferd, ein Schimmel, in langem 
Galopp die Metzer Straße herunterkam und den 
Weg nach der Kaserne nahm. Bald erschien auch 
Klaibers Kamerad und gab traurigen Bericht.
Die beiden Ulanen waren unangefochten bis zum 
Heidenhübel gekommen; da fallen Schüsse von den 
feindlichen Vorposten, aber die Reiter achten es 
nicht; sie sind ja gewöhnt, sich aus dem Schießen ^  
der Franzosen nicht viel zu machen. Plötzlich stürzt 
Klaiber, ohne einen Laut von sich zu geben, vom ^  
Pferde; ein Blutstreifen rieselt von der Stirn A 
über das bleiche Antlitz. Der Ulan Deckelnik 
sprengt trotz des feindlichen Kugelregens auf den
regungslos Daliegenden zu und berührt ihn mir 
der Lanze, um zu sehen, ov noch Leben in ihm ist; 
doch der Gefallene rührt kein Glied mehr. Eine 
Zeitlang hindert das heftige Feuer die Bergung 
der Leiche. Schließlich suchen zwei Handwerks­
burschen, indem sie zum Zeichen ihrer friedlichen 
Absicht ihre Taschentücher an Stöcken schwenken, 
die Unglücksstätte zu erreichen; und es gelingt 
ihnen auch, den gefallenen Krieger auf seiner Lanze 
und seinem Säbel zurückzubringen. Zwei Eng­
länder leisten ihnen dabei Hilfe. Am nächsten 
Tage wurde der heldenmütig gefallene Vauern- 
sohn aus Hohenzollern auf dem Saarbrücker Fried­
hofe, wo ihm und dem ihm auf der Grenzwacht 
in den Tod folgenden Kameraden ein einfaches 
Denkmal gesetzt worden ist, beigesetzt. Auf der 
Höhe des Heidenhübels aber, an dem Punkte, wo 
Ulan Klaiber die tödliche Kugel erhielt, ist vor 
kurzem ein Denkmal vom Verein ehemaliger 
7. Ulanen gesetzt, das die Stelle bezeichnet, wo der 
erste Preuße 1870 den Heldentod fand.

Der erstc T H  vierzig  Zähren.

1870' das Schicksal des Toten entbehrt nicht einer 
gewissen Tragik. Er gehörte jener tapferen Schar

M annigfaltiges.
(B e s tr a fu n g  e in e s  M ilch p arrtsch ers.)  

D as Schöffengericht zu Erfurt hat einen 
Milchpantscher, in dessen Milch zwischen 20 
und 60 Proz. Wasserzusatz nachgewiesen 
werden konnte, zu der exemplarischen Strafe  
von acht Wochen Gefängnis verurteilt.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  S t a d t ­
v e r o r d n e t e n . )  Der Stadtverordnete 
Hugo Bunzel in Leipzig wurde gestern von 
der Strafkammer wegen Anmaßung eines 
Amtes zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Bunzel hatte Prostituierte unter dem Vor- 
wande aufgesucht, er sei Sittenbeamter. Er 
hat sich bei den Mädchen als Stadtver­
ordneter ganz ungeniert legitimiert und sich 
dann an ihnen vergangen.

( T ö d l i c h e  B l i t z s c h l ä g e . )  B ei der 
Feldarbeit wurden der Landwirt Wieneke und 
seine Ehefrau sowie zwei andere Arbeiter in 
Wildgrube bei Beutersitz von einem Gewitter 
überrascht. Auf dem Wege nach ihren 
Wohnungen wurde der 70 Jahre alte Wieneke 
und der eine der beiden Arbeiter vom Blitz 
erschlagen. Frau W . und der andere, ein 
10 Jahre alter Knabe, wurden betäubt. S ie  
konnten ins Leben zurückgerufen werden, sind 
aber erheblich verletzt.

( V i e r  K i n d e r  v o n  e i n e m  A u t o ­
m o b i l  ü b e r f a h r e n . )  I n  der Nähe 
von Köln wurden vier Kinder, die von einem 
Wagen, an den sie sich angehängt hatten, ab­
sprangen und gerade vor einem Kraftwagen

liefen, von diesem überfahren. Zwei von 
ihnen wurden schwer verletzt, während die 
beiden anderen mit leichten Verletzungen 
davonkommen. Eine Dame stieg aus dem 
Automobil aus und legte die Kinder auf die 
Straßenböschung, dann stieg sie wieder in 
den W agen und fuhr unerkannt davon.

( W i e d e r  e i n  F a l l  v o n  P i l z ­
v e r g i f t u n g . )  Nach dem Genuß giftiger 
Pilze ist die sechsköpfige Familie des Bahn- 
ärbeiters Heinr. Klein in Schwetzingen be­
denklich erkrankt. Wie die „Franks. Ztg." 
meldet, ist ein Mitglied der Familie bereits 
gestorben.

( M o r d u n d S e l b  st M o r d v e r s u c h . )  
Der Kanonier Neidig vom Artillerieregiment 
Nr. 50 in Karlsruhe erschoß eine in Freiburg 
i. Br. in Stellung befindliche 20 jährige Dienst- 
magd R . aus Balzfeld und verletzte sich so­
dann lebensgefährlich.

( S e l b s t  g e s t e l l t )  hat sich der S ta a ts ­
anwaltschaft in Aachen am Mittwoch früh 
der Buchhalter einer Cartonnagefabrik, der 
seit drei Jahren Unterschlagungen verübte, die 
sich auf 30000  Mk. beliefen.

( D e r  L o r d  a l s  B a h n a r b e i t e r . )  
A us Neuyork, 18. Ju li, wird gemeldet: Lord 
Sholte D ouglas, der Bruder des über ein 
Vermögen von M illionen verfügenden 
M arquis von Queensbury, hat sich für ein 
Gehalt von zwei Dollar pro Tag bei der 
Zentral-Pacific-Bahn einstellen lassen. Der 
Lord, der gleich seinem Bruder einst über 
ein gewaltiges Vermögen verfügte, hat er­
klärt, daß ihn die Verschwendungssucht seiner 
Frau, einer bekannten früherenVarietesängerin, 
an den Rand des Ruins gebracht habe.

( De r  „ M i t g i f t s k a f f e e " . )  Von  
einer seltsamen Verlobungs- und Hochzeits­
sitte in Brasilien weiß ein italienisches B latt 
zu berichten. Sobald dort ein Mädchen ge­
boren wird, wird ein Sack mit der besten 
Sorte Kaffee gefüllt und, nachdem ein Zettel 
dazu gelegt ist, auf dem Name und Geburts­
tag des Kindes, sowie die genaue Herkunfts­
bezeichnung des Kaffees steht, sorgfältig mit 
einer Plombe verschlossen. Dieser verschlossene 
Sack wird sorgsam bewacht, als ob er D ia­
manten enthalte, um erst am Verlobungstage 
des Mädchens wieder geöffnet zu werden. 
Der Kaffee für die Verlobungsgesellschaft 
wird dann daraus genommen; zum zweiten 
M ale wird Kaffee daraus für die Hochzeits­
gesellschaft verwendet, und dann wird der 
angebrochene Kaffeesack in die Wohnung des 
jungen Paares gebracht, das, so verlangt es 
die S itte, gerade ein Jahr damit reichen 
muß. _____

( H o h e n f i n o w . )  Als der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg sich zu kurzer Sommerrast auf

tungen dieser Aufenthalt als ein dusn rsü ro  
„unter märkischen Kiefern" charakterisiert. Die 
Kiefer gilt nun einmal als typischer Baum der 
Mark, und es gibt viele Leute, die sich eine mär­
kische Landschaft ohne Kiefern nicht denken können. 
Von dem hochgelegenen Hohenfinow aus aber steht 
man zufällig Kiefernwälder nur in weiter Ferne, 
— der Baum, der diesem schmucken märkischen Dorf 
mit dem stattlichen Bethmann'schen Schloß und 
emer fast domartigen Kirche einen ganz eigenen 
Nerz verleiht, ist die L i n d e .  Hohenfinow hat 
Lrnden-Alleen von ganz seltener Pracht und Lücken- 
lostgkeit, und es verdankt diesen Schmuck, in dem 
es vollkommen eingebettet liegt, dem aus Frank­
reich stammenden Herrn von Vernezobre, der sich 
im 18. Jahrhundert mit einem großen Vermögen 
in der Mark ansässig machte und nicht nur Hohen­
finow erwarb, sondern sich auch in Berlin das jetzt 
dem Prinzen Friedrich Heinrich gehörende Palais 
in der Wilhelmstraße erbaute. Auch im Park des 
Reichskanzlers dominieren die aus Vernezobre- 
"cher Zeit stammenden Linden und Laubwald, 
vie jüngeren Tannenbepände scheinen haupt­
sächlich als Schutz für die zahlreichen Fasanen an­
gepflanzt zu sein; Kiefern sieht man in der nähe­
ren Umgebung des Dorfes garnicht. Wohl aber 
ind Me Straßen und Wege mit sorgfältig ge­
pflegten Obstbäumen, Kirschen, Wallnüssen und 
Pflaumen, eingefaßt, die der Großvater des Reichs­
kanzlers pflanzen ließ. Die Süßkirschen-Allee an 
der von Niederfinow nach Hohenfinow führenden 
Chaussee ist jetzt, zurzeit der Reife, geradezu eine 
Sehenswürdigkeit, und die erheblichen Pachten, 
die der Reichskanzler aus seinen Obst-Alleen zieht, 
könnten die vielen Gutsbesitzer, die den Obstbau 
als unergiebig über die Achsel ansehen, davon 
überzeugen, wie lohnend er sein kann, wenn die 
Anpflanzungen mit Sachkenntnis gepflegt werden.

Humoristisches.
( V e r d ä c h t i g e r S c h m e r z . )  H au sfrau  (bei 

der Rückkehr a u s  der Sommerfrische zum Dienst­
m ädchen): „ I s t  Ih n e n  nicht aufgefallen, Auguste, daß 
mein M a n n  mich w ährend m einer Abwesenheit sehr 
verm ißt h a t? "  —  Dienstm ädchen: „Zuerst habe ich es 
nicht so bemerkt, aber gestern schien er geradezu ver­
zweifelt zu sein."

( S p e z i a l i t ä t . )  „W aru m  behalten S ie  diesen 
Schlingel von K onto risten?"  —  „D er Kerl m a h n t  
g roßartig ."

( G e f ä h r l i c h . )  M u tte r :  „A ber Ju n g e , D u hast 
a schon wieder Löcher in den neuen S trü m p fe n !" —- 

„H m , die sind gewiß au s  Schießbaum w olle. W o m an 
die an rührt, krachts!"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ .

Gedankensplitter.
D ie G ew alt ist n u r dann nlcht Unrecht, w enn sie 

zur Erziehung des U nterw orfenen benutzt w ird, w enn 
ie geadelt w ird durch ideale Zielpunkte. Schmoller.

E in  M an n , der imstande ist, n u r eine S tu n d e  seiner 
Z eit zu verschwenden, h a t den W ert des L ebens nicht 
e rk a n n t._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D arw in .

F ü r NerböseLMid schwächliche Kranke, von denen



1. Oktober d. I s .  inkraft tretende SLellenvermitte- 
lungsgesetz berichtete G r ü tz  m a n n - B e r l in ,  der 
die das Gewerbe interessierenden Bestimmungen er­
läuterte. Zum  Reichsverficherungsgesetz wurde 
nach den Referaten L in s e n e r - B e r l i n ,  S L a r k -  
Hamburg, W i t s c h - B o n n  beschlossen, den Bundes­
vorstand zu beauftragen, für die Halbierung der 
Beiträge und die Ausdehnung der In v a lid e n ­
versicherung auf das Handwerk Lei den maß­
gebenden Stellen einzutreten. E in  A n trag  des 
hessischen Bezirksverbandes bezweckt den einheit­
lichen Geschäftsschluß an den zweiten Feiertagen  
der hohen drei Feste. E r  wurde abgelehnt, da die 
bezügliche Regelung nach den örtlichen V e rh ä lt­
nissen erfolgen mutz. Vundesvorsitzer P f e f f e r -  
B erlin  referierte über Handwerkskammern und 
Meisterprüfung. Nach seinen Ausführungen er­
klärte es die Versammlung fü r unbedingt erforder­
lich, daß der K andidat bei der Meisterprüfung im  
Barbieren, Frisieren und Perückenmachen aufgrund 
der vom Bunde entworfenen, von den Handwerks­
kammern angenommenen Prüfungsordnung geprüft 
und eine Teilprüfung völlig  ausgeschlossen werde. 
Dies ist schon im  Interesse der auszubildenden 
Lehrlinge nötig, da die jungen Leute sonst nur 
mangelhaft ausgebildet und den Anforderungen 
der Gegenwart nicht entsprechen können. W er 
Meisterreckte ausüben w ill, mutz die Kenntnisse 
besitzen, die der Lehrling bei ihm  erwerben w ill. 
Der traditionelle Zwist zwischen dem Verbände 
deutscher Perückeninacher-, Dam en- und Theater- 
friseur-Znnungen und dem obigen Bunde, der, von 
Wollschlager begründet, sich zu einer angesehenen 
Korporatron entwickelt hat, ist seitens des nume­
risch sehr kleinen Verbandes durch eine Eingabe 
von neuem angefacht worden, die an die Zentrale  
der Handwerkskammern gerichtet w ar. D a rin  ist 
es auf eine Einschüchterung der Kamm ern abge­
sehen, da m it einer Eingabe an den Kaiser gedroht 
w ird . D er Vorstand des Verbandes h ä lt m it klein-

.................^  Friseur
4  sämtliche 

lasieren ebenso 
als Hauptbeschäftigung ausüben, w ie die dem 
Bunde angehörenden Barbiere, w ie die letzteren 
natürlich auch im  Frisieren und Perückenmachen 
ausgebildet worden sind. I n  Süddeutschland 
kennt man solchen erkünstelten Unterschied nicht. 
A uf dem Lrandenburgischen Vezirksverbandstage 
erklärte der Vertreter der königl. Staatsregierung, 
NegierunHsrat Bauer, ausdrücklich, daß die staat­
liche Behörde einen Unterschied nicht anerkennt. 
Obermeister L e o p o l d - B e r l i n  kritisierte den ge­
hässigen Ton, den die „Vollb lu t-Friseure" in  ihren 
feindseligen Eingaben anschlagen. D ie  Fach­
ausstellung selbstgefertigter Haararbeiten, die heute 
eröffnet wurde, enthält so vorzügliche Arbeiten, 
datz die Barbiere, w ie der Vorsitzer der B rau n ­
schweiger Handelskammer Osterloh betonte, auf 
solche Leistungen im  Perückenfach stolz sein dürfen. 
Der deutsche Handwerkskammertag, der im  Sep­
tember in  S tu ttg a rt stattfindet, wrrd sich zweifels­
ohne auf den Standpunkt des Bundes stellen. 
Herr O s t e r l o h  rie t dem Bunde, in  seinem T ite l  
das W o rt „B arb ier" nicht auszumerzen, da es ein 
Ehrentite l sei. D er Schriftführer des Bundes 
R ö d i g e r - B e r l i n  verlas dre A n tw o rt des 
Bundes auf das Pam phlet des Verbandes, die der 
Zentrale der deutschen Handwerkskammern (H an ­
nover) zugestellt worden ist. —  D er Vorsitzer des 
Lrandenburgischen Vezirksverbandes, Obermeister 
L e o p o l d ,  ersuchte die Delegierten, Lei ihren 
Handwerkskammern vorstellig zu werden, datz diese 
ihrerseits Meister- und Damenfrifierkurse ein­
richten. A n verschiedenen Orten haben die 
Kamm ern solche Kurse bereits geschaffen, die sich 
ausgezeichnet entwickelten. Nach dieser vom stell­
vertretenden Vundesvorsitzer L i n s e n e r  w arm  
empfohlenen Anregung erklärte sich die Versamm­
lung m it dem Vorschlage Leopolds einverstanden, 
um die technische Tüchtigkeit des Gewerbes zu 
fördern. —  Betreffs Abänderung des v ie l- 
umstrittenen 8 100 qu der Reichsgewerbeordnung 
tra t Obermeister F  l  i  e tz - Hannover dafür ein,

Einholung  
z von

, ___ ^ ____  gleich­
bleibenden Leistungen zugestanden werde. D ie  
Versammlung stimmte diesem Antrage Lei. —  
über die Umwandlung aller Innungen rn Zwangs-

innungen referierte K  l  e m m - Leipzig D ie  V er­
sammlung nahm hierzu folgende Entschließung an: 
„D ie  Bundesversammlung beschließt, die Gründung  
von Zwangsinnungen anzustreben und m it allen 
M itte ln  zu fördern." —  über einen A ntrag, das 
Handwerk künftig allgemein nur als Friseur- 
Handwerk (unter F o rtfa ll der Bezeichnung B arb ier 
und Perückeninacher) zu benennen, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen.

18. Bundestag deutscher Gastwirte.
S t u t t g a r t ,  20. J u li .  

D er Bund deutscher Gastwirte m it dem Sitze 
in  Leipzig tra t  heute im  Festsaal der „Liederhalle" 
unter zahlreicher Beteiligung zu seinem 18. Bundes­
tage zusammen. D er Vorsitzer der Tagung, 
K  ä m p f - Leipzig, begrüßte in  seiner Eröffnungs­
rede u. a. den Präsidenten des deutschen Eastw irte- 
verbandes R in g e l-B erlin , m it dem der Bund  
seinerzeit den Reichsverband deutscher Gastwirte 
gegründet hatte, um den imm er wieder neu auf­
tauchenden Belastungen des deutschen Eastw irts- 
gewerbes wirkungsvoller als bisher entgegen­
treten zu können. —  Präsident R i n g e l  über­
brachte die Grüße seines Verbandes und hob her­
vor, w ie  wichtig es sei, daß der Eastwirtestand 
eimge dastehe, um sich auch einen Platz an der 
Sonne zu sichern. Angesichts der letzten F inanz­
reform erscheine es angebracht, einen allgemeinen 
deutschen Eastwirtekongreß nach B e rlin  einzu­
berufen, dam it einm al in  voller Öffentlichkeit de­
monstriert werde, w ie  es dem deutschen Eastw irte­
stand eigentlich gehe. —  H ierauf erstattete der V o r­
sitzer K ä m p f  den Geschäftsbericht. Der Kassen­
bericht schließt in  Einnahme und Ausgäbe m it 
32 313 M ark  ab. —  Nach Erledigung dieser ge­
schäftlichen Angelegenheiten wurde in  die Tages­
ordnung eingetreten. Zunächst beschäftigte man sich 
m it den Steuern der Brausteuervorlage und der 
^inanzreform . Referent hierüber w ar J a c o b -  

rfu rt . Nach längerer Debatte wurde hierzu 
folgende Resolution B r ä u n i n g - W i e s b a d e n  an­
genommen: „D er Vorstand des Bundes deutscher 
Gastwirte möge sich m it dem Reichsverbande in  
Verbindung setzen, um die Reichswertzuwachssteuer 
m it allen M itte ln  zu bekämpfen. F a lls  trotzdem 
m it der Annahme der Steuer durch den Reichstag 
gerechnet werden muß, soll alles getan werden, 
um wenigstens eine Doppelbesteuerung neben der 
Konzessionssteuer zu verhindern, und dafür zu 
sorgen, daß jeder Wertzuwachs, der auf der eigenen 
A rbeit der Gastwirte beruht, von der Besteuerung 
frei b leibt." Eine große Reihe von Anträgen be­
schäftigten sich m it der beabsichtigten Neugestaltung 
des K 33 der Gewerbeordnung und der Bekämpfung 
der Animierkneipen. I n  den Anträgen w ird  mehr­
fach die Konzessionierung des Flaschenbierhandels 
verlangt. Präsident R i n g e l  gab die Erklärung  
ab, daß der Reichsverband allen in  der Frage zu­
tage getretenen Wünschen Rechnung tragen werde 
durch ihre Einfügung in  eine an den Reichstag 
zu sendende P etitio n . I n  dieser P e titio n  w ird  
u. a. zum Ausdruck gebracht, daß die Kellnerinnen- 
frage in  Süddeutschland einer gesonderten Rege­
lung bedürfe, da hier vielfach ehrbare junge M ä d ­
chen Kellnerinnen seien, sodaß die Verhältnisse m it  
denen in  Norddeutschland nicht zu verwechseln seien. 
Ferner w ird  das Augenmerk auf die Äusschanks 
in  den Warenhäusern gelenkt, die keiner Kontrolle  
unterliegen hinsichtlich der Förderung von Unzucht 
und Vollerm  und vielfach Rendezvousplätze für 
Schulmädchen geworden seien. Auch gegen die 
Automaten-Restaurants wendet sich die Petitton , 
die allen Reichstagsabgeordneten übersandt werden 
soll. —  D arau f beschäftigte sich der Bundestag m it  
der Frage der Arbeitsverm ittelung im  Gastwirts- 
gewerbe und nahm hierzu folgende Resolution an: 
„D er Bund wolle m it dem Reichsverbande für die 
Einführung des paritätischen Arbeitsnachweises 
im  ganzen Reiche nach Möglichkeit eintreten und 
aufklärend wirken." —  Der Referent B r ä u n i n g  
(W iesbaden) hatte darauf hingewiesen, daß die 
privaten Stellenverm ittler-Bureaus, die von Leuten 
m it unmöglichem Charakter und unmöglichen 
moralischen Q u a litä ten  geleitet werden, die A rbeit­
nehmer nur aussagten. Allerdings müßte bei den 
paritätischen Arbeitsnachweisen darauf gesehen 
werden, daß sie nicht zu Tummelplätzen politischer 
Leidenschaften gemacht würden. D a m it w ar die

indischen Seltenheiten, die aus Hollands über­
seeischen Kolonien stammten. Die Oberaufsicht 
über dies Museum hatte Palembang; ja, er 
selber war eigentlich ein lebendiger Bestand- 
te il desselben. Dabei vermehrte er die Samm­
lung in  seinen Mußestunden m it allerhand 
barbarischen Zeichnungen, die, m it farbiger 
Tusche auf dem feinsten Seidenpapier ausge­
führt. oft von ebenso überraschender wie 
komischer Wirkung waren. A ls van Geldern 
m it einer möglichst gleichgiltigen Miene in  
das chinesische Gemach eintrat, wohin er „Te 
keines N o ir" hatte bringen lasten, fie l sein 
Blick auf Palembang, der zusammengekauert 
auf einen S tuhl saß und hastig ein B la tt 
Papier unter eine der chinesischen Vasen schob. 
Das Ereignis im Garten hatte van Geldern 
plötzlich in  einen Argus verwandelt.

Argwohn, Verdacht und Mißtrauen waren 
in  diesem Augenblick so vorherrschend in  ihm, 
daß nicht die geringste Bewegung seinem 
Späherauge entging. Vorsichtig legte er den 
Hut neben „ l is  keines Kote", der stolz und 
prahlend in  der M itte  des Tiches stand, und 
befahl dann Palembang in  gleichgiltigem 
Tone, das Fräulein zu rufen. Palembang rollte 
wie ein großer, bunter Lederball vom Stuhl 
herunter und verschwand unter der Sammet- 
draperie m it einer Miene, die davon zeugte, 
daß er m it sich selbst zufrieden war. Kaum 
war er fort, als van Geldern wie ein Schieß­
hund über die Vase herfiel, sie beiseite schob 
und m it gierigen Blicken das Papier be­
trachtete, das Palembang dort versteckt hatte. 
Sie war wirklich sehenswert, diese höchst 
drollige, echt chinesische Zeichnung, die ganz 
danach angetan war, Lachen und Munterkeit 
hervorzurufen. Anten auf dem mattgelben 
Papier erblickte man zwei Maulwürfe, die aus 
ihren unterirdischen Gängen hervorlugten. Sie 
betrachteten eine Chinesin, die m it ihren winzig 
kleinen Füßen einem häßlichen Drachen aus

dem Wege ging; dieser, m it einem menschlichen 
Haupte verziert, ruhte auf einem aus Geld­
säcken bestehenden Lager und sonnte sich.

Auf der andern Seite wandelte ein junger 
Chinese m it einer Laute in den Händen, und 
vor dem Drachen breitete sich eine Wasserfläche 
aus, über die eine geschweifte Brücke führte, 
an der ein kleines Boot befestigt war. Auf 
einem andern Felds sah man wilde, schäumende 
Meereswogen, und im Vordergründe gewahrte 
man eine zweite Brücke, auf der der alte 
Drache m it einem krummen Säbel in  der er­
hobenen Vorderpfote stand und m it wütendem 
Blick auf die beiden einhieb, die jetzt im Boote 
saßen und von den Wellen fortgeführt wurden. 
Ganz oben lag eine Insel m it vielen Klippen, 
Grotten, Glockentürmen und Tempeln, und hier 
war das Boot im Schutz der Klippen unter 
wehenden Palmen gelandet. M it  dem letzten 
Felde war Palembang allem Ancheine noch 
nicht fertig geworden. Hier lag das abgehauene 
Haupt des Drachens vor einer Reihe Stufen, 
die zu einem Tempelteil führten. Die handeln­
den Personen war nur leise skizziert, aber 
sie schienen einander umschlungen zu halten, 
während sich zur Linken eine Figur befand, 
die auffallende Ähnlichkeit m it einer Syrinx- 
flöte zwischen zwei Kirchpfeilern hatte,

van Geldern betrachtete Palembangs 
Kunstwerk m it steigender Wut. Denn je länger 
er es ansah, desto klarer wurde es ihm, was 
der Schwarze m it seinen Allegorien hatte sagen 
wollen. Der Drache in  der M itte  sollte na­
türlich niemand anders sein, als er selbst, denn 
wie frevelhaft es auch erscheinen mochte, das 
unförmliche Haupt desselben umwallte eine 
mächtige Allongeperrücke, und die Züge seines 
Antlitzes hatten, trotz ihrer tierischen W ild ­
heit, unverkennbare Ähnlichkeit m it ihm. Daß 
Palembang m it der kleinen Chinesin seine 
Tochter Doris meinte, war ja auch nicht schwer

Tagesordnung für heute erledigt. —  A n  die B e­
ratungen, die morgen fortgesetzt werden, schloß sich 
ein Festmahl.

Arbeiterbewegung.
I n  der W o l f s s c h e n  Z e l l u l o i d w a r e n -  

f a b r i k  z u  N ü r n b e r g  sind am Mittwoch sämt­
liche Arbeiter in den A u s s t a n d  getreten, weil die 
Firm a dreißig an dem vorjährigen Streik beteiligte A r­
beiter, in dessen Verlauf es bekanntlich zu heftigen Z u ­
sammenstößen zwischen Ausständigen und Arbeitswilligen 
gekommen war, entlassen hat. Die Firm a hat die Ver- 
mittlungsvorschläge des Magistrats abgelehnt.

Provinzialnaclrrichteii.
e Briesen, 20. Juli. (Verschiedenes.) Maschinenbau- 

techniker M artin  Stahnke von hier gewann am letzten 
Sonntag bei der Ruder-Regatta in Hamburg das Rennen 
im Einer; er besiegte hierbei u. a. auch den bekannten 
Ruderer Lukas, der gegenwärtig die Meisterschaft für 
Deutschland besitzt. An dem diesjährigen Rudern um 
die Meisterschaft Deutschlands auf dem Starnberger See 
wird Herr Stahnke sich beteiligen. —  Gutsbesitzer Jo­
hannes Hagenloch hat sein Gut Lipnitza für 160 600 
Mark an den Landwirt Robert Bieske aus Schmagorei 
(Kreis Weststernberg) verkauft. Das Gut hat in den 
letzten 3 Jahren 5mal mit seinen Eigentümer gewechselt. 
—  Das bisher auf den Namen der Guczalski'schen Ehe­
leute eingetragene Restgut Zawadda ist der Frau Guts­
besitzer Rath aufgelassen worden.

tr PfeUsdorf, 20. Juli. (Die neue Gemeinde Kot- 
tenau) verpachtete ihre Dotationsländereien in Gesamt- 
größe von 60 Morgen. Der erzielte Durchschnittspreis 
für den Morgen betrug 30 Mark gegen etwa 11 Mark  
in den Vorjahren.

Strasburg, 20. Juli. (Besitzwechsel.) Besitzer Stoyke 
hat sein Restrentengut Fichtenwalds im Kreise Stras- 
bürg an Besitzer Meiners, früher Sellnowo, Kreis 
Graudenz, mit vollem lebenden und toten Inventar, 
darunter sehr wertvolle Remonten und ein sehr wert- 
voller Zucht-Hengst, verkauft. Meiners gedenkt die Pferde­
zucht aufzugeben, es geht dadurch eine berühmte Remonte- 
zucht ein.

Schlocharr, 17. Juli. (Ein Hühnchen mit 4 Beinen) 
ausgebrütet wurde von einer Bruthenne in Falken­
walde. Das Kuriosum ist schon 10 Tage alt.

Aus dem Kreise Konitz, 18. Juli. (Plötzlicher Tod.) 
I n  Z i t s c h k a u  lief die Frau des Besitzers Hamerski 
hinter Kälbern, die vom Gehöft ins Kornfeld gegangen 
waren, sehr schnell her und erregte sich dabei stark. Als 
sie die Tiere wieder in den S tall gebracht hatte, wurde 
sie vor der T ür vom Herzschlag getroffen. Als die 
Angehörigen von der Feldarbeit nachhause kamen, 
fanden sie die Frau tot vor.

Danzig, 20. Juli. (Verschiedenes.) Herr Oberpräsident 
von Iagow  fährt am Donnerstag früh nach Schwetz 
und Prust im Kreise Schwetz, um an der Besichtigungs­
reise des Landwirtschaftsministers Freiherr v. Schorlemer 
und des Finanzministers Dr. Lentze teilzunehmen. Die 
beiden Minister fahren von Schwetz direkt nach Berlin 
zurück. - -  Dem langjährigen unbesoldeten Stadtrat, 
Herrn Stadtältesten Kosmack ist in Anerkennung seiner 
40jährigen verdienstlichen Wirksamkeit in unserer städti­
schen Verwaltung der Kronenorden 2. Klasse verliehen 
worden. —  Der bei Hela gestrandete schwedische Dampfer 
„Lora" ist für 1400 Mark an die Danziger Reeder 
Wojan L  Bark verkauft worden.

Danzig, 20. Juli. (Kaiserparade bei Danzig.) Wie 
uns mitgeteilt wird, wurden bei der Firma Lau-Dan- 
zig heute 200 Tribünenplätze durch das Kommando der 
Hochseeflotte belegt, für deren Offiziere mit Damen. 
Noch niemals hat eine derartig große Beteiligung der 
Marine an einer Kaiserparade stattgefunden. Die 
Truppenschau verspricht dadurch besonders sehenswert 
sich zu gestalten.

Zoppot, 20. Juli. (Die Badefrequenz) ist in er­
freulicher Steigerung begriffen. Die Zahl der Kurgäste 
beziffert sich auf 11000 in 5000 Parteien.

Derent, 19. Juli. (Beim Baden ertrunken) ist im 
Berkoschiner See ein Arbeiter. Trotzdem Hilfe sofort 
zur Stelle war, gelang weder die Rettung des Un­
glücklichen, noch die Bergung der Leiche. M an  ver­
mutet Herzschlag. Den Papieren nach zu urteilen 
handelt Ls sich um einen stellungslosen Kellner aus der 
Berliner Umgegend.

Stallupönen, 19. Juli. (Einen grausigen Fund) 
machte vor einigen Tagen der Besitzer Discherelt aus 
Schilleningken. Beim Fahren von Sand von seinem

zu erraten; aber wer in  aller W elt konnte der 
lautenschlagende Chinese sein? van Geldern 
schlug sich vor die S tirn , und als sei ihm 
plötzlich ein Licht aufgegangen, Lallte er die 
Faust, fuhr damit in  der Luft umher und rief 
m it zornbebender Stimme: „Niklas van Dyk, 
so wahr ich lebe, ist das nicht eine Orgel, die 
der verdammte schwarze Schlingel dort oben 
hingezeichnet hat? Und der lumpige Organist, 
der jämmerliche Orgeldreher wagt es, seine 
Augen zu meiner Tochter zu erheben? Ich Tor, 
der ich sie hier auf dem Lande allein ließ! 
Aber wart Er nur, Monsieur Niklas, ich w ill 
Ihm  schon Eins aufspielen, daß Ihm  die Luft 
vergehen soll, die Orgel in  unserer alten Dom­
kirche je wieder zu spielen. Ein Organist! Ein 
Lautenschläger, der für lumpige zehn Gulden 
in  der Stadt umherläuft! — Und meine 
Tochter? Nein, das ist doch geradezu 
lächerlich!"

Und van Geldern brach in  ein so krampf­
haftes Gelächter aus, daß die große chinesische 
Puppe sich veranlaßt fühlte, m it ihrem hohlen 
Kopf langsam und bedächtig zu nicken, als 
wolle sie sagen: „Du hast recht Mynheer van 
Geldern — ein lumpiger Organist! — Ja, 
wahrhaftig, das ist lächerlich!"

Eine Bewegung in  den faltigen Sammet- 
portieren, die die Hintere Tür verhüllten, störte 
van Geldern in  seinen Betrachtungen. E r ver­
barg schnell die Zeichnung unter der großen 
Vase und blickte nach der Tür. Dort stand eine 
schöne junge Dame m it so schönem reichen, 
goldenen Haar, datz es die Reihe echter Perlen, 
m it denen es durchflochten war, fast ver­
dunkelte.

Ih re  Augen waren tiefblau und hatten 
jenen eigentümlich schwermütigen und treu­
herzigen Ausdruck, den man so oft bei den 
Holländerinnen findet. Die breite, offene 
S tirn , die ziemlich große, fein geschwungene

im Schilleningker Walde gelegen 
in einer Tiefe von etwa 2*/y

en Sandplan . .. 
Fuß das Skelett tm einer 2,iese von erwa oas Bleien ^ v,,'

erwachsenen Menschen, neben demf<^H Skelett lag ein 
iri lNesser; ^10 Zoll langes, vollständig verroh  
waren noch braune Lederreste,
Geldkatze herrührend, wie sie H» 
vorhanden. Unzweifelhaft ist h i^  
ein Mord verübt worden. Au^
Grundstück zu dem das Ackerstü 
Jahren eine Gastwirtschaft betrieb 

Eydtkuhnen, 18. Juli. (Der
känig.) I n  diesem Jahre hatte dk ^  ^
Herr Streich, die Schüsse für dei) Ln Kaiser abzuge  ̂
wobei er 56 Ringe erzielte. Her Hiermit hat er ^

nscheinend" von 
Sudler früher

Trepj
gehört, wurde

rzielte. ylll er - y
gleichzeitig die Königswürde für d l^^as  laufende Jahr  ̂
rungen. An den Kaiser wurde daß rauf folgendes 
gramm abgesandt: „An der äußersteren Ostgrenze unsers U  ei 
deutschen Vaterlandes zur Feier ,e ^des 45 jährigen  ̂ .
stehens deS Eydtkuhner Schützenind pereins versaniNU. üroj 
melden w ir Eurer Majestät alleruneladtertänigst, daß ^ , 3Ug 
Schützenkamerad Henry Streich für 'azu Eure Majestät 7 . /er, 
Schuß abgegeben und mit 56 Ring^ad-n die höchste 
zahl erschossen hat. U n w andelbares  Treue gelobe"! dem 
bitten w ir Eure Majestät alleruntert ^änigst, die W"" .^"0! 
des Schützenkönigs huldvollst annehr* d^en zu wollen.

Königsberg, 19. Juli. (Aus A nü^laß  der hundertstem 
Wiederkehr des Sterbetages der Kö— nigin Luise) vera". 9en. 
staltete die Albertusuniversität am ^ h e u tig e n  Dienste M le r  
eine Gedächtnisfeier in der Aula d e r '"  Universität. D") , er d 
waren u. a. die Leiter der BehördenHHz und andere 
Persönlichkeiten erschienen. Auch der^k Landhofmeister ^ 'Merks 
Königreich Preußen, Graf Dönhoff-LMriedrichsteirr 6em 
an der Feier teil. Professor Dr. Krc mske hielt die G^cheri 
dächtnisrede. 's° ^-din,

Königsberg, 19. Juli. (Tödlicher Un— fall.) Der M aur-r'-s -^ . 
geselle Robert Friedrich, Yorkstraße 70 . wohnhaft, s t iE  
heute Nachmittag von einem Neuba: a in der Lasttr 
allee aus dem dritten Stockwerk hinab i und erlitt too 
liche Verletzungen. Die Leiche wurde . sprach dem Schau 
Hause gebracht. ^

Aus Ostpreußen, 19. Juli. (VeMchiedenes.) N  
geistige Umnachtung verfiel ein in I H n s t e r b u r s  
wohnender junger M ann. Er hatte vor 9 bis 10 Jahren 
als Sekundaner des Gymnasiums einher spiritistisch  ̂
Vorführung als Medium gedient und"' hierbei einen 
Nervenchok erlitten. Der Jüngling erha lte  sich wreoe 
und machte schließlich das Abiturium. L etzt ist er aus 
der damaligen Ursache wieder erkrankt. —— Der S er­
geant Boß von der 1. Schwadron des; Ulanen-NA  
ments in I n s t e r b u r g  stürzte beirmr Sprung uff 
das Koppelrick mit seinem Pferde, das 'sich überschw» 
und den Reiter bedrückte. Der Gestürzt e hat schwA 
innere Verletzungen erlitten. — Kürzlich erkrankte pwv
lich der erst 5 Jahre alte Arbeitersohn .Franz Gaius
in A n n u s z e n  bei T i l s i t  und w a r bald em 
Leiche. Es verlautet, daß der Knabö eine glW  
Flüssigkeit aus einer Flasche getrunken hassen soll. 
das Gift in die Arbeiterwohnung gekommen, ist Gegen 
stand der angestellten Untersuchung.

Posen, 20. J u li.  (Informationsreise des Landwirt' 
schafts- und des Finanzministers durch die AnsiedlungeN^
Heute früh 7*/, Uhr fuhren der Landwirtschastsmimster 
Freiherr von Schorlemer-Lieser und der Flnanzminijter 
Dr. Lentze von G n e s e n  aus, wo sie mit den übrigen 
Teilnehmern an der Besichtigungsfahrt übernacht 
hatten, mit der Eisenbahn nach T r e m e s s e n ,  uw ^  
hier aus zu Wagen die im Kreise M o g i l n o b e *  
legenen Ansiedlungen Tschemsal, Ostwingen, OrchMN, 
Misselwitz, Rehfelde, Schiersdorf, Wasielewko un 
Wiederau zu bereisen. Von Wiederau kehrten di 
Herren mit der Bahn nach G n e s e n  zurück, nahmen 
dort ein Frühstück ein und fuhren dann mit der Bahn 
nach I a n o w i t z  zur Besichtigung der dortigen genossen' 
schaftlichen Einrichtungen weiter.

Opalenitza, 19. Juli. (Pilzvergiftung.) Die Familie Lw 
des Maschinisten Jakob Iozwiak zu Szewee, mit Aus- 
nähme eines Sohnes, ist nach dem Genusse von Pilzen 
erkrankt. Ein 5 jähriges Kind ist bereits gestorben. Di? ^. sere 
übrigen Familienmitglieder sind schwer erkrankt.

Ostrowo, 19. Juli. (Auf der Reise gestorben.) Äm 
dem Bahnhof Kreuz starb, auf der Badereise naG 
Misdroy begriffen, infolge Herzschlages der an dem 
hiesigen Landgericht beschäftigte königl. Landgerichts^'
Paul Heim im Alter von 48 Jahren.

Moschln, 19. Juli. (Auf drei patrouillierende Gen­
darmen) wurde gestern Abend aus einem Gebüsch aw 
Bahnhof ein scharfer Schuß abgegeben. Die Kugel trnl 
einen Gendarmen in die Schulter. Glücklicherweise 
drang sie nur wenig in das Fleisch ein, sodaß sie sosor» 
entfernt werden konnte.

Nase, die vollen Lippen und der halbgeöffnete 
Mund — das alles deutete darauf hin, daß ste 
van Eelderns Tochter rvar; und wie sie 
durch das Zimmer dahinschritt, langsam, aber 
m it freien, leichten Bewegungen, eine silber- 
eingelegte Laute in  der Linken, während dr§ 
Rechte die Schleppe ihres faltigen, hellblau­
seidenen Kleides hielt, war sie das B ild  eines 
sonnigen Frühlingsmorgens.

Aber van Geldern beachtete das nicht. 
einer herrischen Handbewegung wies er dein 
diensteifrigen Palembang die Tür. Dann 
wandte er sich zu seiner Tochter und fragte 
strenge: „Weswegen warst du nicht hier, als 
ich heute Morgen herunter kam? Ich habe drÄ 
vergeblich überall gesucht."

„Der Vater muß mich entschuldigen," ant­
wortete Doris m it bezauberndem Lächeln, „aber 
der Vater ist wirklich sehr zerstreut: Ich er­
wartete ja Monsieur van Dyk heute Morgen 
um 9 Uhr, und da mußte ich doch erst Toilette 
machen." „

Du mußtest erst Toilette machend 
van Geldern höhnisch. „Kannst du 
Morgenkleide m it dem Bursche"
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nicht im 
spielen?"

„Nein, das kann ich nicht," antworte^ 
Doris ernsthaft, und dabei richtete sie iM  
großen dunklen Augen verwundert auf den 
Vater. ..

„Und warum nicht, wenn ich fragen darf- 
rief Geldern wütend aus. . .

„W e il ich weder Monsieur Dyk noch dE 
durchbin unpassendes Äußeres verletzen will, 
versetzte Doris und errötete leicht.

„Ah so!" antwortete van Geldern spitz und 
wandte sich nach dem Tisch um.

„Hat der Vater noch etwas zu befehlen? 
fragte Doris verwundert, daß van Geldern ih 
noch immer den Rücken zukehrte.

(Fortsetzung folgt.)
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an i. P., 18. Ju li. (Polnische Gutskäufe.)
»kelett i  ̂ y er „Kuryer" berichtet, hat ein gewisser Stefaniak 
g ein ^..'Ourawiniec bei Kempen in Gemeinschaft mit Sza- 
er; in Kempen das Gut Rimberg in Schlesien,
von Posener Grenze belegen, zum Preise von

)er für den Morgen von einem Deutschen ge
en Äustö Gut umfaßt 1300 Morgen. Stefaniak 
chereW. 'b bereits vor zwei Jahren Jahren das mit Rim- 
vurde .̂benachbarte Gut Friederikenhof.

, . . ^ e r M ^  a. R ., 18. Ju li. (Bei dem wagehalsigen 
mit einem 7 jährigen Knaben auf dem Rücken 

ätzend oreite und tiefe Rega zu durchschwimmen, ertrank 
'bZUgev'W /o  lahrige Schüler Vollbrecht. Der kleine Knabe 

er l-^nte gerettet werden.
I°L ^ 7 U d s b e rg  a. W  . 19. Ju li. (Eine recht unan. 

des r '^ M ie  Überraschung) wurde am Sonnabend Nach. 
e N  einem Bräutigam, der sich trauen lassen wollte, 
'gen Vor dem Eingänge der Marienkirche hatte sich 
rsam ^. ^oßs Menschenmenge angesammelt, die den Hoch- 
Ä  ö u S  ^wartete. Unter ihnen befand sich auch eine

Kmd mit den Worten: „Da hast- Deinen

« - A t z . - . «

a naP^g-m °.h°m°lig° Geliebte »ach
vie A>'̂ Ichxn in die Nähe des Kohl-

"eudinn ,̂° k" >° k dachte. Dort wurde sie dann von 
v...eê  belehrt, worauf sie sich schließlich entfernte.
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empfehlen w ir

Die -prelle
Sum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
Verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
er Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 

Mr die beiden Monate beträgt bei der 
Post 1,34 Mk.. m Stadt Thorn und V or­
städten frei ins Haus 1,50 Mk., in den
Ausgabestellen 1,20 Mk.

In fo lge  ihrer hohen» ständig steigert­
en Auflage ist „D ie  Presse" das aner- 
annt wirksamste Publikationsorgan fü r 
"zeigen aller A rt. Auch nicht annähernd 
a ein anderes B la tt im weitesten Umkreise 

" ähnliche Verbreitung auszuweisen.

»  Lokalimcl,richten.
ms- "Nero,, "5"vung. 22. Juli. 1909 f  Detlev von 

«in». -nno Sir Randal
/
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lzen k^xMer, B e n ^ ^ E r  Dichter. 1908 -j- S ir  Randa! 
Dip Zl?'krenzen. der interparlamentarischen Friedens.

H >red von tz 1 Kardinal Carls Nocella. 1906 1 
"eral des 15 ^?2ki, ehemaliger kommandierender 

gdutnant Graf ^Meekorps. 1 9 03 -s- Feldmarschall-. 
z /^ u a l Ledochow's^Mdstein in Trebitsch. 1902 j- 
K  Wien, bekannter ^ Rom. 1870 j- Josef Strauß 
Ilm enau, das letzte , Komponist. 1866 Gefecht bei 

*  Adolf Friedrich ^deutsch-österreichischen Kriege. 
^  ttz. 1812 Sieg der S^bherzog von Mecklenburg- 
E in g to n  bei S a la n w n c a ^ i"  und Engländer unter

K ' . :  L L ^ L M  „  W
«brich Wilhelm Befiel Polens. 1784
«5°n°m der Neuzeit. 1767 » »Minden, der größte
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„  ..ner der 
1676 1- Papst

§.Z t z L  ^ b 'itz °  "z°u  ̂ P L o „ t ^ ? d ^ S ^ O D r -
'°Ü '° "s te lle  -» Gallub in W estp reußen 'ZLogen

L '

? süb.̂  ° stal ische O r t s b e z « ich » ungen. )
labten ", hmfort folgende Postanstalten die nachbe 
>g ZnsStze: Ohra (Kr. Danziger Höhe), Altchrist. 

Atohrungen), Czichen (Kr. -obau, Westpr.), 
^«nen (Ar. Bereut), Tiefensee (Kr. Stuhm). 

^ " ß v K i e  P o s t k a r t e  m i t  d e m  S t r I c h . )  
°>4 Menschen anstatt des dargereichten Fingers 

ü °°nze Hand nehmen, muß die Post »fahren. 
Ke>, gestattet t,nk ! ' ' ' '
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Am 12. J u li bewegte eine Schreckenskunde 
alle Herzen im westdeutschen Kohlenrevier. Auf 
der Zeche Prinzregent in  Bochum hatte ein 40 
Meter langer und 25 Meter hoher Felskoloß 
sich in  Bewegung gesetzt und einen großen 
Streckenbruch verursacht. Im  Inneren der 
Grube waren zwei Knappen, Hermann Breuker 
aus Weitmar und Wilhelm Kepper aus 
Stiepel, eingeschlossen. Man schritt sofort m it 
der größten Energie daran, die Verschütteten 
zu befreien. Die Rettungsarbeiten erwiesen

sich indes als so gefährlich und schwierig, daß 
Man, ohne in  der Arbeit zu erlahmen, bald 
jede Hoffnung schwinden ließ, die Bergleute 
noch lebend anzutreffen. Um so größer war die 
Freude der Retter, als sie am Morgen des 
fünften Tages Klopfstgnale vernahmen; um 
5 Uhr Nachmittag konnten die Geretteten, zwar 
durch die 123 Stunden währende Haft im 
Dunkeln geschwächt, aber sonst vollkommen ge 
fund, ans Tageslicht gebracht werden.

städtische Bank in Berlin, deren Anfsichtsrat Heene an­
gehört, als beteiligt. Die Verbindlichkeiten, welche durch 
Hypothekenausfälle und notleidende Giroverpflichtungen 
stark vermehrt werden, dürsten sich auf etwa 900 000 
Mark belaufen.

—  ( W e n n  i n  e i n e m  B a d e o r t  e i n e  
e p i d e m i s c h e K r a n k h e i t  a u s b r i c h t . ) D i e  
preußischen Minister für Handel, für Kultus, für Land­
wirtschaft und des Innern haben an die Nachgeordneten 
Behörden eine Verfügung erlassen, wonach diese dafür 
Sorge tragen sollen, daß sie beim Ansbruch von Keuch­
husten oder Masern in Kur- oder Badeorten während 
der Saison sofort unterrichtet werden, um für den Fall, 
daß eine dieser beiden Krankheiten in einem Kur- oder 
Badeort epidemische Verbreitung erlangt, unverzüglich, 
gegebenenfalls telegraphisch, bei dem Minister der Me- 
dizinalangelegenhetten die Ausdehnung der Anzeige­
pflicht usw. auf die betr. Krankheit für den betr. Ort zu 
beantragen.

—  ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  Herr Rentier 
Karl Reichert hier, Schillerstraße 1, feierte am 18. d. M . 
mit seiner Gattin das Fest der silbernen Hochzeit.

— ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e . )  M it
Rücksicht auf die bestehende Verbreitung der im L a n  d- 
k r e i s e  T h o r n  ausgebrochenen M aul- und Klauen- 
seuche hat der Herr Regierungspräsident für den Land 
kreis Thorn folgendes angeordnet: Die Domäne
S t e i n  au  wird aus dem Sperrbezirk herausge­
nommen und gehört fortan zum Beobachtungsgebiet. 
Die Landgemeinde L u d e n  mit ihren Ausbauten bildet 
einen Sperrbezirk.

Podgörz, 20. Ju li. (Vereinsfeste.) Der Krieger­
verein feiert das am 10. d. M ts. verregnete Sommer­
fest, dessen Reinertrag zum besten des Kriegerdenkmals­
fonds verwendet werden soll, am Sonntag, 24. d. M ts., 
im „Kaiserhof"-Parke (Romann) Schießplatz. — Sein 
Sommerfest feiert auch der Weichenstellerverein am 
Sonntag im Schlüsselmühler Parke.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 20. Ju li. (Besitz 
Wechsel.) Das Kruggrundstück zu E i c h e n a u  m it 10 
Morgen Land hat der Gastwirt Meßmer für 26 000 
Mark und Übernahme der Rente an den Gastwirt 
Marcynski verkauft.

*  Aus dem Landkreise Thorn, 21. Ju li. 
(Viehseuchen.) Die M aul- und Klauenseuche ist in dem 
Gehöft des Ansiedlers Wilhelm Olze in L u d e n  aus- 
gebrochen. über Rindvieh, Schafe und Schweine des 
Gehöfts ist die Stallsperre verhängt. Die Schweine­
seuche unter den Schweinen des Besitzers Wandel in 
A  r  a m L s ch e n und des Besitzers Otto Dargatz in 
- L h o r n i s c h - P a p a u  ist erloschen.

Luftschiffahrt.

e^'ot e« . '" '" '""u m  aoer nicht immer, veun

S -« "L  S»L
d?S'lch N "  gefallen lassen, wird sie aber jetzt sehr 

C'nivf»» den letzten Tagen ist von verschie- 
'S eru von Postkarten eine Gebühr von 15 

^Ächri-u .^"^" worden, weil die Vorderseite mehr wie 
Orders-?, benutzt war. Es ist genau der Strich auf 

^  ?er Postkarte zu beachten.
>>r l i n i i e r e  S c h w i e r i g k e i t e n  i m  

ö  H o l z h a n d e l . )  Die N u t z h o l z ,  
die s'-i H e e n e - B  e r l i n , Brunnenstraße 

H etwa 60 Jahren besteht und ein sehr
^ ' e r ; Geschäft betrieb, ist in Z a h l u n g s - 
jitz Aber«, e i t e n  geraten. Neben Lieferanten in 

Berlin, Ost- und Westpreußen nennt man 
und Diskontobank, die Nationalbank für 

> ein Bromberger Bankhaus und die Luisen-

A b s t u r z  e i n e s  L u f t s c h i f f e r s  i n I o -  
, ? t a l. Auf dem Flugplatz in Iohannistal

^  stürzte der Luftschiffer T h e l e n  am Diens­
tag ^lbend mit seinem Apparat bei einem Gleitflug aus 

von 15 Metern ab. Thelen erlitt eine er­
hebliche Wunde über dem rechten Auge, der Apparat 
wurde stark beschädigt.
. §  ^  ^  eh e F  ! j e g e r. Gerüchtweise verlautet
m Brüssel, daß die K ö n i g i n  E l i s a b e t h  v o n  
B e l g i e n  das Beispiel der Königin von Ita lien  nach­
zuahmen beabsichtigt, indem sie eine Fahrt in einem 
Flugapparat in Kiewit zu unternehmen gedenkt.

Dre l a p a n i sch e Studienkommission hat im A uf­
trage ihrer Regierung einen G r a d e's ch e n F l u g ­
a p p a r a t  zur sofortigen Lieferung bestellt. Mög- 
licherweise begibt sich H<,^ Grade selbst nach Japan
um seinen Apparat dort einzuführen.

m L -  , s 7 «  -

anzu7eh!n> dös. ^ ^» h in z u g e z o g e n e r Fachleute ist 
geplatzt ist ' Hülle durch iiineren Überdruck
Monom ^ c h L ^  «"-geschlossen, daß sich der
r-cktiaes An-°! ^ verhängt und dadurch ein
tzindett tzol ^ ° r "  Überdrucks am Manometer ve» 
nickt ^  «"ein konnte jedoch die Katastrophe
anderer °s muß eine Verkettung
anderer mechanischer Ursachen vorliegen, die sich nicht

Die Möglichkeit einer äußeren Ver- 
letzung des Ballons durch Blitz. Explosion, Abfliegen 
emes Maschinenteils oder ähnliche Ursachen kommt nicht 
indküatht. Die K a i s e r i n  ließ am Grabe des 
bei der Katastrophe von Leichliugen verunglückten Luft- 
schiffers Erbslöh einen Lorbeerkranz niederlegen. Auch 
für das Grab des Ingenieurs Kranz hat die Kaiserin 
einen Kranz gespendet- ___________

Der erste Tote vor vierzig Jahren.
Das erste Todesopfer des preußischen Heeres im  

letzten Kriege gegen Frankreich fre i am 28. 
das Schicksal des Toten entbehrt mcht

an, die unter M a jo r  von Pestel bei Saarbrücken 
den Vorstoß einer feindlichen Übermacht tagelang 
und bis zum Aufmarsch der Armee zu verzögern 
verstand. D ie „Saarbrücker Kriegschronik" schreibt 
darüber w örtlich: B e i der 4. Schwadron der
7. Ulanen diente ein Rekrut namens K l a i L e r .  
Es w ar ein braver K erl, doch ein ungeschälter 
Soldat, weshalb er jedesmal, wenn seine 
Schwadron auf Vorposten kam, in  D udweiler 
zurückgelassen wurde. Das schmerzte den ehr- 
liebenden U lanen; er bat seinen Wachtmeister 
flehentlich, bei dem R ittm eister doch ein gutes 
W o rt fü r ihn  einzulegen, daß er auch einm al auf 
Vorposten komme; er müsse sich später in  seinem 
Heinratsdorfe schämen, wenn seine Kameraden 
von ihren Kriegsabenteuern erzählten und er 
dann garnichts zu berichten wüßte. D ie B itte  des 
braven Burschen rührte seine Vorgesetzten; es 
wurde ihm  zugesagt, daß er das nächstemal m it auf 
Vorposten kommen sollte. I n  seiner Herzensfreude 
bewirtete er seine Kameraden von den zwei 
Talern, die ihm  seine E lte rn  kürzlich geschickt 
hatten. Am  28. J u l i  abends machte K la iL e r m it 
anderen Ulanen zum erstenmale den gewöhnlichen 
P a tro u ille n ritt. Kaum eine halbe Stunde w ar er 
fo rt, a ls sein Pferd, ein Schimmel, in  langem 
Galopp die Metzer Straße herunterkam und den 
Weg nach der Kaserne nahm. B a ld  erschien auch 
K la ibers  Kamerad und gab traurigen Bericht. 
D ie beiden Ulanen waren unangefochten b is  zum 
Heidenhübel gekommen; da fa llen Schüsse von den 
feindlichen Vorposten, aber die R e ite r achten es 
nicht; sie sind ja  gewöhnt, sich aus dem Schießen 
der Franzosen nicht v ie l zu machen. Plötzlich stürzt 
K la iLer, ohne einen Lau t von sich zu geben, vom 
Pferde; ein B lutstre ifen rieselt von der S t irn  
über das bleiche Antlitz . Der U lan Deckelnik 
sprengt trotz des feindlichen Kugelregens auf den 
regungslos Daliegenden zu und berührt ih n  m it 
der Lanze, um zu sehen, ov noch Leben in  ihm  ist; 
doch der Gefallene rü h rt kein G lied mehr. E ine 
zeitlang hindert das heftige Feuer die Bergung 
der Leiche. Schließlich suchen zwei Handwerks­
burschen, indem sie zum Zeichen ih rer friedlicken 
Absicht ihre Taschentücher an Stöcken schwenken, 
die Unglücksstätte zu erreichen; und es ge lingt 
ihnen auch, den gefallenen Krieger auf seiner Lanze 
und seinem Säbel zurückzubringen. Z w ei Eng­
länder leisten ihnen dabei H ilfe . Am  nächsten 
Tage wurde der heldenmütig gefallene Vauern- 
sohn aus Hohenzollern auf dem Saarbrücker Fried- 
hofe, wo ihm  und dem ihm  auf der Grenzwacht 
in  den Tod folgenden Kameraden ein einfaches 
Denkmal gesetzt worden ist, beigesetzt. A u f der 
Höhe des Heidenhübels aber, an dem Punkte, wo 
U lan K la ib e r die tödliche K ugel erhielt, ist vor 
kurzem ein Denkmal vom Vere in ehemaliger 
7. M anen gesetzt, das die Stelle bezeichnet, wo der 
erste Preuße 1870 den Heldentod fand.

J u l i
1870- das Schicksal des Toten emoeyri nicyi einer . .
gewissen Tragik. Er gehörte jener tapferen Schar > sprangen und gerade vor einem Kraftwagen

Mannigfaltiges.
( Be s t r a f u n g  e i nes Mi l chpant scher s . )  

Das Schöffengericht zu E rfurt hat einen 
Milchpantscher, in dessen Milch zwischen 20 
und 60 Proz. Wasserzusatz nachgewiesen 
werden konnte, zu der exemplarischen Strafe 
von acht Wochen Gefängnis verurteilt.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  S t a d t ­
v e r o r d n e t e n . )  Der Stadtverordnete 
Hugo Bunzel in Leipzig wurde gestern von 
der Strafkammer wegen Anmaßung eines 
Amtes zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Bunzel hatte Prostituierte unter dem V o r 
wände aufgesucht, er sei Sittenbeamter. E r 
hat sich bei den Mädchen als Stadtver­
ordneter ganz ungeniert legitimiert und sich 
dann an ihnen vergangen.

( T ö d l i c h e  B l i t z s c h l ä g e . )  Bei der 
Feldarbeit wurden der Landw irt Wieneke und 
seine Ehefrau sowie zwei andere Arbeiter in 
Wildgrube bei Beutersitz von einem Gewitter 
überrascht. Auf dem Wege nach ihren 
Wohnungen wurde der 70 Jahre alte Wieneke 
und der eine der beiden Arbeiter vom Blitz 
erschlagen. Frau W . und der andere, ein 
10 Jahre alter Knabe, wurden betäubt. S ie 
konnten ins Leben zurückgerufen werden, sind 
aber erheblich verletzt.

( V i e r  K i n d e r  v o n  e i n e m  A u t o ­
m o b i l  ü b e r f a h r e n . )  I n  der Nähe 
von Köln wurden vier Kinder, die von einem 
Wagen, an den sie sich angehängt hatten, ab­

liefen, von diesem überfahren. Zwei von 
ihnen wurden schwer verletzt, während die 
beiden anderen m it leichten Verletzungen 
davonkommen. Eine Dame stieg aus dem 
Automobil aus und legte die Kinder auf die 
Straßenböschung, dann stieg sie wieder in 
den Wagen und fuhr unerkannt davon.

( W i e d e r  e i n  F a l l  v o n  P i l z ­
v e r g i f t u n g . )  Nach dem Genuß giftiger 
Pilze ist die sechsköpfige Familie des Bahn- 
ärbeiters Heinr. Klein in Schwetzingen be­
denklich erkrankt. W ie die „Franks. Z tg ." 
meldet, ist ein M itglied der Familie bereits 
gestorben.

( M o r d u n d S e l b  st M o r d v e r s u c h . )  
Der Kanonier Neidig vom Artillerieregiment 
Nr. 50 in Karlsruhe erschoß eine in Freiburg 
i. B r. in Stellung befindliche 20 jährige Dienst­
magd R . aus Balzfeld und verletzte sich so­
dann lebensgefährlich.

( S e l b s t  g e s t e l l t )  hat sich der S taats­
anwaltschaft in Aachen am Mittwoch früh 
der Buchhalter einer Cartonnagefabrik, der 
seit drei Jahren Unterschlagungen verübte, die 
sich auf 30000 Mk. beliefen.

( D e r  L o r d  a l s  B a h n a r b e i t e r . )  
Aus Neuyork, 18. Ju li, w ird gemeldet: Lord 
Sholte Douglas, der Bruder des über ein 
Vermögen von M illionen verfügenden 
M arquis von Queensbury, hat sich für ein 
Gehalt von zwei Dollar pro Tag bei der 
Zentral-Pacific-Bahn einstellen lassen. Der 
Lord, der gleich seinem Bruder einst über 
ein gewaltiges Vermögen verfügte, hat er­
klärt, daß ihn die Verschwendungssucht seiner 
Frau, einer bekannten früherenVarietesängerin, 
an den Rand des Ruins gebracht habe.

( De r  „ M i t g i f t s k a f f e e " . )  Von 
einer seltsamen Verlobungs- und Hochzeits­
sitte in Brasilien weiß ein italienisches B la tt 
zu berichten. Sobald dort ein Mädchen ge­
boren wird, w ird ein Sack mit der besten 
Sorte Kaffee gefüllt und, nachdem ein Zettel 
dazu gelegt ist, auf dem Name und Geburts­
tag des Kindes, sowie die genaue Herkunfts- 
bezeichnung des Kaffees steht, sorgfältig mit 
einer Plombe verschlossen. Dieser verschlossene 
Sack w ird sorgsam bewacht, als ob er D ia­
manten enthalte, um erst am Verlobungstage 
des Mädchens wieder geöffnet zu werden. 
Der Kaffee für die Verlobungsgesellschaft 
wird dann daraus genommen; zum zweiten 
M ale w ird Kaffee daraus für die Hochzeits­
gesellschaft verwendet, und dann wird der 
angebrochene Kaffeesack in die Wohnung des 
jungen Paares gebracht, das, so verlangt es 
die S itte, gerade ein Jahr damit reichen 
muß. __________

( H o h e n f in o w . )  A ls  der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg sich zu kurzer Sommerrast auf 
seinen Besitz Hohenfinow zwischen Eberswalde und 
Frsienwalde a. O. zurückzog, wurde in  vielen Z e i­
tungen dieser A u fen tha lt als ein Kusu rs t iro  
„un te r märkischen K ie fe rn" charakterisiert. D ie 
K iefer g i l t  nun einm al a ls typischer Baum  der 
M ark, und es g ib t vie le Leute, die sich eine m är­
kische Landschaft ohne K ie fern nicht denken können. 
Von dem hochgelegenen Hohenfinow aus aber steht 
man zufä llig  K ie fernw älder nur in  weiter Ferne, 
—  der Baum , der diesem schmucken märkischen D o rf 
m it dem stattlichen Vethmann'schen Schloß und 
einer fast domartigen Kirche einen ganz eigenen 
Reiz verle ih t, ist die L in d e .  Hohenfinow hat 
Linden-Alleen von ganz seltener Pracht und Lücken- 
losigkeit. und es verdankt diesen Schmuck, in  dem 
es vollkommen eingebettet liegt, dem aus Frank­
reich stammenden Herrn von Vernezobre, der sich 
im  18. Jahrhundert m it einem großen Vermögen 
in  der M ark ansässig machte und nicht nu r Hohen­
finow  erwarb, sondern sich auch in  B e r lin  das jetzt 
dem Prinzen Friedrich Heinrich gehörende P a la is  
in  der Wilhelmstratze erbaute. Auch im  Park des 
Reichskanzlers dominieren die aus Vernezobre- 
scher Z e it stammenden Linden und Laubwald. 
D ie jüngeren Tannenbestände scheinen haupt­
sächlich a ls  Schutz fü r die zahlreichen Fasanen an­
gepflanzt zu sein; K iefern sieht man in  der nähe­
ren Umgebung des Dorfes garnicht. W oh l aber 
sind alle Straßen und Wege m it sorgfä ltig ge­
pflegten Obstbäumen. Kirschen, Wallnüssen und 
Pflaumen, eingefaßt, sie der Großvater des Reichs­
kanzlers pflanzen ließ. D ie Sützkirschen-Allee an 
der von N iederfinow nach Hohenfinow führenden 
Chaussee ist jetzt, zurzeit der Reife, geradezu eine 
Sehenswürdigkeit, und die erheblichen Pachten, 
die der Reichskanzler aus seinen Obst-Alleen zieht, 
könnten die vielen Gutsbesitzer, die den Obstbau 
als unergiebig über die Achsel ansehen, davon 
überzeugen, wie lohnend er sein kann, wenn die 
Anpflanzungen m it Sachkenntnis gepflegt werden.

Humoristisches.
( V e r d ä c h t i g e r  S c h m e r z . )  Hausfrau (bei 

der Rückkehr aus der Sommerfrische zum Dienst­
mädchen) : „ Is t Ihnen nicht aufgefallen, Auguste, daß 
mein Mann mich während meiner Abwesenheit sehr 
vermißt hat?" — Dienstmädchen: „Zuerst habe ich es 
nicht so bemerkt, aber gestern schien er geradezu ver­
zweifelt zu sein."

( S p e z i a l i t ä t . )  „W arum behalten Sie diesen 
Schlingel von Kontoristen?" — „Der Kerl m a h n t  
großartig."

( Ge f ä h r l i c h . )  M u tte r: „Aber Junge, Du hast 
ja schon wieder Löcher in den neuen S trüm pfen!" — 
„Hm, die sind gewiß aus Schießbaumwolle. Wo man 
die anrührt, krachts!"___________________  ,

Gedankensplitter.
Die Gewalt ist nur dann nicht Unrecht, wenn sie 

zur Erziehung des Unterworfenen benutzt wird, wenn 
sie geadelt wird durch ideale Zielpunkte. Schmoller.

Ein Mann, der imstande ist, nur eine Stunde seiner 
Zeit zu verschwenden, hat den Wert des Lebens nicht 
erkannt. _______________ __________  Darwin.

F ü r  NervöseLUnd schwächliche Kranke, von denen 
Kaffee schlecht vertragen wird, gibt es kein besseres Moraen- 
getränk als „ K u f e k  e" in Milch gekocht.



Bekanntmachung.
Es w ird hiermit zur allgemeinen Kennt­

nis gebracht, daß schriftliche Gesuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 
Berücksichtigung finden, wenn die Betei­
ligten krankheitshalber nicht persönlich im 
Armenbureau erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienststunden jederzeit ent­
gegengenommen und jede gewünschte 
Auskunst gern erteilt.

Dadurch soll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftstücke, die in den meisten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Kosten ent­
stehen.

Thorn den 6. Dezember 1909.
Die Armen-Verwaltung.

M ail!>ts W g e W M illh m  
bei Echsenbrgll, Kreis Thorn,

Wohnhaus ausschl. inneren Ausbau, 
S ta ll, Abort und Scheune ganz, einschl. 
M ateria l, ausschl. Feldsteine, Sand und 
Lehm sollen öffentlich in einem Lose ver­
dungen werden.

Die versiegelten, m it kennzeichnender 
Aufschrift versehenen Angebote sind bis 
zum Eröffnungstermin am

Montag btll 1. AiMst IM ,
vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der königl. Kreisbauinspektion 
Thorn, Gerstenstraße 3, 2, einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen sind daselbst 
einzusehen, Angebotsformulare können 
von da nach Maßgabe des Vorrats gegen 
post- und bestellgeldfreie Einsendung von 
8,00 Mk. von dem Bausupernumerar 
D L v ä « i7 rv lK  bezogen werden. 

Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Her königliche KreisbaninWor.

k k o t o A r a p k io

LoäsL^Lpparste, 

Loäsk^ kapiere
KMvie sämtlieke

Loä3k>Lr1iLeI
ewpkeblen

SinM r ka.
Oerdei-str. 33/35.

Meine neue

empfehle ich
zum Stricken und Anstricken von 

S trüm pfen aller A rt.

Iiltollitz iLliryMki, Thorn,
Gerechteste. 5,

—  gegenüber der Schule. —

Von U M ' heute"WU ab stets 
vorrätig:

Isksnäs LekIsiSj
Pfd. 1.28 Mk.,

-  ^  Ä S lS ,  ...
Pfd. 1,30 Mk.,

Kisssn- u. M lts l-

^  L « ,  - K ü e k s n .

junge fleischige G ä n s k ,

. .. Enten,

. » Hühner,
. .. Tauben.

M o  ä s e u d o v s k i ,
Elisabethstr. 9. Telephon 687.

Offeriere
Kiesern-K lobenholz in Waggonladun­
gen, sowie alle Sorten trockene B re n n ­
hö lzer und K le inho lz  unter Schuppen

" b , 'lagernd, trockene Speichen und beste 
S o rte n  oberschlesischer K oh len .

Ferrari, Thom,
Holzplatz a. d. Weichsel. Fernspr. 438.

Mrschlcjische

nur erstklassige Marken,
Mathilde und ttönigshütte.

prmll Briketts,
Ilse und Marie,

M M  M
liefern zum jetzigen Sommer­
preise frei Haus bei sofortiger 

Bestellung

k s t z b r .  k i e d t z r l )
G. m. b. H.

3 Stück 10 Psg., 
empfiehlt

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch

m i e t w e i s e
ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer— ^  
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren. ^

G s M r k e  T k ts rn . - L

B e k a n n t m a c h u n g .
Unsere Preise fü r groben und gebrochenen Koks sind von 

heute ab bis zum 1- Oktober d. Is . ausschl. bei sofortiger A b ­
nahme um (0 psg. pro Zentner ermätzigt.

Thor» den 16. J u l i  1910 .

Städtische Gaswerke.
U M n l L S u M r i A E r ,

^  System vorn nnä Lebüt/s,

kür sSmüiedo LoLomodilen
cs O Lrlass Ü68 Ninisters

' kür Hanäsl unä 6s^srbo
« I r n «  r v e it e r e  

als iVLrkrsrrii» » n s i»  
N a n n t,  liskern bei solar­

em Aam

ti§sr LostbUuvA in kürze­
ster 2eit

k o k llL 8 e U rs
Llasedinenkabrik,

Vassvrckiodte 8takvup!Lue,
10X10 <1111 und 12X12 im, stete v o rrL tis -

W s s s e r ü i i o k t s

^?sZZon-^ S sll-u . D uäsnplsns  
SvtrviSesLvkv, 8pren8Lvkv, 

M L S S O Z A L L L G S L -^ r» 6 L lr i» L S N L S L L
^ L r n e e l l iL L i '- L  o.1g.lL u r iä  ro t:

e in p kL e lilt dL lIiA s t

^ Its ts ä l.  M a rk t 23.

sorvie Ersatzteile, Nl^stierspritrieii, 
Lrankenkissen nnä ketteinIaKestokke

s m p k e lilt

Lrlok Muvllvr ISLvkkolgvr.

voppel-kirr,
aus f e i n s t e m Gersten- und Karamelmalz hergestellt,

empfehlt literweise

Krmrerei Mauer-r. 50.

P a m iffe ll-N llic lts a c h e il
aller 6rt

fertigt sauber unck rcbneNstens

6. vombrowski'̂  öuchciruckerei
tiatharinenstr. 4 ^ !) 0 kN» Katbarinenstr. 4.

V
I« lierliilllftil

Um schnell zu räumen,
verkaufe

sämtliche llhm liiiö Golisivlilk«
zu jedem annehmbaren Preise.

F ra u  L ,.  B re itestraße 27,
Ecke Baderstraße.
Eine zweispännige

Britschke
steht billig zum Verkauf. 

Maschinellbaugesellschaft L .  L r ^ e w l t s ,  
G. m. b. H.

Bachestratze 16.

Zu verkaufen:
1 eiserner Ofen;

leihweise abzugeben:
3 große Repofitorien

in der Buchhandlung von
W a l l e n  L , s n , b e l c .

UGarten-GliMtM
in Vorstadt oder Mocker zu kau fen 
gesucht. Angebote unter L .  8 .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

ff. Tiger-Voggen-Rü-e.
rein, braun, selten, sechs Monate alt
umständehalber p r e i s w e r t  abzugeben. 
Preis nur 80 Mark.

L '.  X o w L ir is I r r ,  T h o rn , 
Breitestr. 32.

können. Ich versende folgendeAo^^ 
100 Stück Amerikaner. G E  
Abbildung, m it Java- oder Su> ^  
Lecke fü r nur 1.50 M k„ 100 ^ ^ 
Fortuna» aus besten Tabake" 
1.80 M k. und 106 verschieden^,

in 13 Sorten ^  ^Zigarren ... -  -------
3.20 Mk., zusammen 300 z,
Porto für nur 6.50 Mk. ^
nähme. Garantie Umtausch 
Rücknahme, daher kein Risiko.

B itte sofort zu bestellen bei

drtschrtidllUsüressüWkll, TchWemfflliigkil, ßrenzstsi 
stellliUt», PiirztlljtruUt«, Angt»-«. âcheilnilitllkilltllts

werden schnellstens und sachgemäß ausgeführt.

Sämtliche Messungen find katasteramtlich giltig.

vmiktkr Llillilmesstt Ililh Uilltiiriilgeniellr,
_______________ Kirchhofstraste 3.

Z i g - i r r e n s a b r i k ,  „  r
Neustadt, Westpreußen

k M e  Tdorner

V a m p s -A s z c h -R n s ta lt
FLs-x LLox-rrv, Bachestr. 5—7 

empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen-Wäsche auf neu»
Lieferzeit 3—3 Tage.

felmMcde in döcbrterllollenSnng.
Misse vauswäscbe nach Lewicbt

----------- blirtenw erß und b il l ig e r  w ie  im  H ansh a lt. ---------
Telephon Nr. 304. Telephon 304.

Ein gutes Stut-Kohlen MmchWsM, ^ ° L .L !
hat zu verkaufen

8 . LelelmLtL, Kostbar bei Podgorz.

Gm Grundstück
mit zwei massiven Häusern, Obstgarten 
und massivem S ta ll von fogl. bei kleiner 
Anzahl, zu verkaufen. Preis 6000 Mk. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

Schuhmachermeister, Gerechtestraße.
HHogis für junge Leute sofort zu haben 
^  C opperu ikusstr. 17, 3. v.

Üm stäirdehalber stets v e r m i e t e t  
gewesenes

Vorderhaus
sofort ganz billig verkäuflich. Anzahlung 
5000 Mk. B e rlm -N ixd o rs ,
_________________ Falkslraße 22.

1 Wohnhaus
ist unter günstigen Bedingungen von so­
fort zu verkaufen. Zu  erfragen

Thorn, Coppermkusstr. 35, P.
Gut erh. Drehrolle

billig zu v e r k a u f e n
Thorn-Mocker, Lindenstr. 11.

L ö a n s i ' lL O Z L L ,
3Pfd. 20 Pf.,bei größerer Entnahme billiger 
L .L b rs k s m ^ M rrs n M ) ,G e re c h te r  16.

Gell! ll. Wsthkktii ̂
12000 Mark

zur 1. Stelle im  g a n z e n  oder geteilt 
zu vergeben.

M e k e 's o lm , Coppermkusstr. 22, 2.
4000 M k .  H ypo thek zu zedieren ge­

sucht. Geld sicher, auf zwei GeschäfLs- 
grundstücken in der Stadt. Angebote 
unt. HP. 1 8  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

SelMMge Uöchin
sucht S te llu n g  per gleich oder 1. August. 
Gest Angebote erbitte unter 8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

König!. Dom. Zarkotsch
bei Hohenkirch Wpr.

sucht zum 15. August einen unverheirateten

M-il»i>Mimr1er.
guten Flugwildschützen und Raubzeug- 

vertilger.

2V tüchtige

ß
werden sofort eingestellt.

Holzbearbeitungsfabrik und Bautischlerei,
F o r d o n . _____________

Suche per sofort einen tüchtigen

SchMe-GMn.
der m it aller Schmiedearbelt vertraut ist.

sselix 6anr, Schmiedemstr.,
A lt-Thorn bet Noßgarten.______

2 tüchtige Zivilschneider
für große Stücke sowie

1 Uniformschneider
für dauernde Beschäftigung stellt sof. ein 

T h o r n ,  Mellienstraße 112.

kill LebruiW eu
m it guter Handschrift, wenn möglich 
polnisch sprechend, zum sofortigen A n tritt 
gesucht .

Spezialbeleuchtuttgs-Geschirft

kli. ki tzülllÜied, Akllst. Markt 11.

Ein kleiner oder 
mittlerer Laden

nebst Wohnung in lebhafter Geschäfts­
gegend s o f o r t  oder per 1. Oktober zu 
mieten gesucht. Angeb. unter L .  
I  an die Geschäftsstelle der „Presse".

WjiiWsliWbstc

Laden.
für jede Branche paffend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft m it Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

I.llili-tltzck j, CoMilikilsstr.21.

M v ftn u n Z ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. M äd­
chenstube, Loggia, Gas und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 
_______ Kirchhofstraste 62, pt., l.

Balkonwohnnng,
3 Zimmer, Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jokobs-Vorstadt, Brunnenstraße 19,1.

_____ _______  4 Zimmer nebst Zubehör,
< o vyu u u g , per 1. 10. 10 zu vermieten

3 Zimmer und 2 Zimmer m it Zubehör, 
zu vermieten

Waldstratze 74.
Ausk. erteilt Frau 86k6iVtz, Seitengebäude.

Parkstrrche 16,
3. Etage, 6 Zimmer, m it Etagenheizung, 
auf Wunsch Pferdestall.

k r e n s s .
4 rS l.  Wohn., 2 gr. Zim ., Küche m. Gas 
st u. aller Zubehör, vom 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Bäckerstrake 3. pt.
f r e u n d lic h e  W ohnungen, 3 und 4 
ffF Zimmer, Mädchenstube, Balkon und 
sämtlicher Zubehör, sofort zu vermieten

Neubau Bergstr. 26.

Wohnung zuvermieten.
Frau 1K »n l8v1 r. Gerstenstr. 8, 2.

GeraumigeWohnung,
5 Stuben, 2 T r., vom 1. 10. zu verm 
m b e r t i )  Elisabethstr. 10.

Zweite Etage>
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

1?- 8eI»1i«11»Sr»6A', Gerberstr. 23.

Wilhelmstraße:
4 und 3 Zimmer, 

vom 1. 10. 10 billig zu verm. Näheres 
Wilhelmstr. 7, part., Eing. Albrechtstr., 

bei NeuwLU^.

best. aus 3 Zim., auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, Geschäftszwecken, per 1. Oktober
z. vm. Ratsapotheke» Breitestr. 27.

M b l. Zimmer sS Ä
zu vm. „G o ld n e r L ö w e ", T h o rn ^ -^ 
M u t  möbl. Z im m e r von sof- ö ", 

mieten Baderstr.

MSbl. W o h m M .
2 Zimmer und Pferdestall, Dursche"l'
vom 15. August zu vermieten. . ü l

L i t l i c k o .  UI°nenstr°b5^
Äl., m. Z im . m, P. z. o. C u im D i^
L) gut möbl. Voröerzimmee  ̂

Eing. per 15. 7. z» vermieten .
_____________ N -u ilä d t. « ia r k l ^
1— 2 m. Z., Schreibt., v. B re t te s "

Zreundl., gr. Partes 
Vorderzimmer,

auch zu K o n to r- und B ureaU Z ^A '
geeignet, mit sep. Eingang u. 
gelaß, vom 1. Oktober ab zu oerm  ̂

Auskunft erteilt xl
O . Gerbers^

Gut iiiöb!. ZiillG
mit und ohne Kabinett, sep. 
zu vermieten. ^ ^

Stroüandstr. 20, am

MSbl.
Zehr gut möbl. Zifit^

von 7 Zimmern, bisher von H ^ F l  
o. B l ü c h e r  bewohnt, Versetzung^ 
vom 1. J u li oder früher zu b e zE  /

Wohnung
6— 6 Zimmer, 1. Etage, Bad und 
behör vom 1. 10. 10 zu vermieten-

M e l l i e r c k V ^

3 Zimmer nebst Zubehör, ,^u
Friedrichstrake 10 12. beii^

3 uns 4Ai»mer-Rotj!l!ll>
Bade-, Mädchenstube und Gas 
Oktober zu vermieten.

IVtzrrisr, Culmer-Chauffee 60, Neu!

4 Zimmer-wohM-s.
und Erker nebst Ladeeinrichtung §kk 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
mieten. O sLcs»' S v W b

M e llie n s tr.L > <

h e rrL c k s ftlic k e M ittiv E
1. Etage, von 6—7 großen 
großeln Balkon, reicht. Zbhr., 
für drei Pferde und Burschengelap,
1. Oktober zu vermieten. §1-

LL . « n n z r k - L t .  T E . j , r l  
Daselbst ist auch ein mb'bl. ZlM  

zu vermieten.

Sreundl. WshnuG,
3 Zimmer, Balkon, Küche und 
Zubehör, Brom bergersteaße 66, g, ff 
über dem Ziegeleiwäldchen, voM
an ruhige M ieter zu vermieten. ^

V o r n  ^  8 e i

herrschastl. W o h n ttA
(renoviert), 6 Zimmer, reich!. NebeNg^K 
Mädchen-, Burschen-, Badestube/ 
Pferdestall, sofort beziehbar.

Friedrichstr. 10 12, beim L^

M .  4 ,P i ! i ! i ik k -H ö h « i l i lS ,^
m it Heller Küche und Zubehör 
zu vermieten Fischerstr. 25, G a r^ - -^

Wohnung
für 450 M ark zu vermieten. >

Frau U r o l r e r .  Gerber ! ^ .
I n  meinem Hause sind znm ^  

d. J s . zn vermieten: A
4 Zimmer, 2 T r., A  ^
5 „  2 „  m it Balkon

Schöne, frenndliche und 8 ^ ^
Wohnungen m it Entree, A'
geräumigem Hof und reichliche" ^  
bebör in rulnaem Lause. F ü r T r  ^behör in ruhigem Hause. Für 
reinigung sorgt der W irt. 5

H ostw aS ^,
2 Z . 
verm

W o k n u n g »
z. vm. ^okLNN kvkki. mvcxvl,

Mellienstraße O?-
1. und 3. Etage, 4 - 5  Z im M ^  
Kübel,.. Bad 2c.. ioal. oder 1.1"-Zubeh., Bad rc.', sogl. oder 1- 
Näh. Mellienstr. 112 a,

Parterre-3i«»»§.-  1 Okt5
(zum Kontor geeignet) vom ^  1^/

Auf dem BrauereigrurrSstlich
bergerstraße 106 sind vom 1-

Wohnung, Z ta ttK

Frau L l lL K v l, P reAenst^

der
»la
alt
Tt,
ve;
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Nr. M .

heimisches Naturleben.
Skizzen von Wa l Lh e r  Sc hu l t e  v o m B r ü h  l.

----------  (Nachdruck verboten.)
VI.

Unsere Edeleiche.
. Nibt keinen Baum unserer heimischen Flora, 

Erscheinung so sehr den Ausdruck 
leitairscher Kraft zur Geltung brächte wie eine 

Etow E ^*"E ene , deutsche Eiche. Der mächtige 
E  seiner grauen, tieftifligen Borke, die 

sich wagerecht ausreckenden Äste, deren 
k °">che Formen von dem büschelförmig verteil- 
Eivk Laubwerk kaum verdeckt werden, der 
rast ( bu vierzig Meter Höhe gen Himmel
Au» bietet insgesamt einen Anblick, der das 
ist p ^^^EUt und das Herz mit Weihe erfüllt. Da 
tzzi? ^hr wohl verständlich, daß alle heidnischen 
Und die Eiche in ihren Landen kannten,

öum wenigstens unsere eigenenVorfahren, 
Und ^ Baum den Göttern heilig hielten
LiH °° der Siegeskranz für die Helden aus 
^ini'r» ^ gewunden wurde. Besonders unsere 
dsi Sommereiche (<Znsrons xsäunoulats),

wege  ̂ der Langstieligkeit ihrer Früchte auch 
^  genannt wird, unsere eigentlich Edeleiche 

, die uns vor allen Eichenarten — und es gibt 
" "^er Welt an die 300, davon allein in 

17, — als ein Sinnbild wetterfester Be-
iij^bkeit und Kraft lieb und verehrungswürdig 
H ' Unsere Wintereiche, die ihr dürres Laub 
h 'b Vorfrühling hält und die ihre Eicheln 
her, En Stielchen traubenähnlich darbietet (da- 
die ihr Name Traubeneiche), zeigt zwar auch 
»ixd^Eisten guten Eigenschaften ihrer Schwester, 
i»i yz ,"icht so hoch wie sie und hat überhaupt 

gleich zu ihr mehr, man möchte sagen, se­
t z ^  Charakter.

^  °^Sens beschränkt sich der Eindruck der Kraft, 
Eichen machen, nicht nur auf die 

der ^.^scheinung ihres Wuchses. Das zähe. auf 
stiî Ts sEe glänzende, buchtig gelappte und 

..^gerundete B latt macht einen ebenso
ii, Eindruck, und die pralle, glatte Frucht

aus verholzten Deckblättchen gebildeten, 
 ̂ halbrunden Näpfchen patzt trotz ihrer 
^  Enismähigen Kleinheit doch sehr gut zu dem 

des Baumes, patzt besser, als 
^tiqe etwa eine weiche, grotze kürbis-
«Ilen seinen ^ ^ " ^ rS c h te . Unser Baum ist in
'^lafsenes d a s  w ?  ^w as Harmonisches. Festge-
^ie Gelackt- garnicht anders haben möchte.

^a-L tum s entspricht dem. 
juna^ E i » ^ ^  und Kraft ficht schon 

die aus. wenn der Keim
«°a L  Außenschale durchbroch n hat. wenn sich, 
bt n a e ^  das junge
» '» L w  ° ^ ° ? s  reckt und sich die Wurzel

r . Da stellt sich
die ^  ul-bald ern treuer Freund -in. ohne den

andere Pflanzen, nicht leben 
n umspinnen zärtlich alle Wurzeln, 

Sandschuhe und führen 
dir x ' ^  also gleichsam von ihnen gesäugt werden.

Feuchtigkeit gelösten Nährstoffe aus dem 
^  aufsteigende Saftstrom dann in
^ e r ! ^  ,°erterllt dankbare Gewächs

absteigenden Strom
der Erde verborgenen Freunde die für ihn 

diltL ^ ^ e n  Nährstoffe aus Luft und Licht, die es 
die Millionen Lungenspalten der Blätter 

d°iisn^' besteht dre schönste Symboise, Le- 
Rhk^inschaft. „von Kind an" zwischen dem 
Xk^ben Baum und dem armseligen und doch so 
^  ^ r n  wichtigen Prlzgeflecht. Langsam wächst 
Ei-b^mmchen heran, wenn ihm einer der vielen 
tiistr ^Üdlinge, so der heimtückische Eichenwurzel- 

», den Lebensfaden nicht unterbindet.
Krad" eigenwilliges Geschöpf, die Jungeiche.- un. 
Kle °°.und knickerig ist ihr Wuchs, bis sie nach den 
z ^ la h re n , ^  „ach fünfzehn bis zwanzig Len- 

°?^Lnftig wird, sich gerade streckt und sorgt, 
Aatt ^  Söckchen, die Rinde, hübsch sauber und 
öüile Doch die Jahre packen sie an; die
»ach .deginnt rissig zu werden, und wenn dann 
»ie F ilz ig  bis siebzig Jahren die Jünglingszeit, 
^atzs,-^Senholzzeit. vorüber ist, die nur langsam 
^ !  "de Eiche in ein gesetzteres Alter kommt 
^ ie s ^ n  denkt, nach dem Wuchs in die Länge und 

^  ^snhlwurzel triebt oft 3 Meter in den 
^  ^  auch einmal ordentlich in die
^ dann mehren sich die Runzeln und
M -n E, bisher oft von grünen Flechten sma- 

sängt an grau und sehr rissig zu 
> kl gr ^änf Menschenalter rauschen in der 

^  ÊU Wipfel dahin, ehe der Baum als 
?  vj^ammholz gilt. Rechts und links sind, oft 

gxn ^  Jahren schon, die Gefährten unter der 
. EU, dienen wohl als Grubenholz zur AL- 

^  dlo^. ÊN Bergwerken tief unter der Erde.
vi°s, ^Er Eiche selber der grausame Axttod. 

k > tL r s .! ^  ist ihr das Geschick gnädig, läßt sie 
Alter, das weit über tausend Jahre 

unn, erreichen. Freilich, tausendjährige

Thor», Aeitag den 22. ZM  W » .

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

28. Zahrg.

Eichen kann man suchen wie hundertjährige Men­
schen. Als der Methusalem unter unseren deutschen 
Eichen gilt ein noch kräftiger und wohlgestalteter 
Baumriese auf dem gräfl. GutJvenack in Mecklen­
burg. Er war schon im Jahre 1252, als dort ein 
Zisterziensernonnenkloster gebaut wurde, ein ge­
waltiger und gepriesener Baum. Heute ist diese 
Eiche 38 Meter hoch und ihr Stammesumfang be­
trägt in Manneshöhe fast 13 Meter. Berühmt und 
alt ist auch die Eiche zu Wöbbelin, unter der unser 
Freiheitssänger Theodor Körner mit seiner 
Schwester den ewigen Schlaf schläft. Ih r  Stamm 
gabelt sich, dann vereinigen sich die Zwillinge 
wieder zu einem Stamme, um sich dann dauernd zu 
trennen.

Naturgeschichtlich gehört die Eiche in die 21. 
Pflanzenklasse, in der Linus jene glücklichen Ge­
wächse vereinigt hat, die auf derselben Pflanze 
männliche und weibliche Blüten zeigen. Die Ver­
wandtschaft ist allerdings eine recht bunte; bei­
spielsweise rangiert da neben Eiche, Walnuß, Buche 
und Birke der Rohrkolben, der Mais, die Kokos­
palme und die Aronswurz. Die Eiche ist ein 
Kätzchenträger. Ih re  männlichen Blüten» eben die 
Kätzchen, sitzen mit Unterbrechungen an langen 
Fäden, die zu mehreren vereinigt sind. Ihren Blu­
tenstaub trägt das freundliche Mailüfterl befruch­
tend dem Stempel der harrenden, bescheidenen, 
weiblichen Blüte zu. Ehe noch die Blätter, die sich 
meist bis in die zweite Hälfte des Wonnemonds 
Zeit gönnen, recht hervorbrechen, sind die Blüten 
schon da und feiern so Hochzeit. Nachher schwelgen 
die Maikäfer in dem noch zarten und bräunlichen 
Laubwerk, das ihnen eine ganz besondere Deli­
kateste zu sein scheint, wie denn wohl kaum ein 
Baum von hungrigen Insekten dermaßen gebrand- 
schatzt wird, wie die Eiche. Über siebenhundert 
Schmetterlings-, Käfer-, Fliegen- und Wespen- 
arten sollen auf ihr leben. Unser stolzester und 
größter Käfer, der wehrhafte Schröter, ist auf das 
engste mit ihr verbunden. Seine Larve lebt fünf 
Jahre im morschen Eichenholz und der Hirschkäfer 
selbst kneipt sich fest im Saft des Baumes, das er 
mit seiner pinselförmigen Zunge begierig aufsaugt. 
Der Eichenbock mit seinen langen Fühlhörnern ge­
hört auch zu ihren Getreuen, und kleine Feinde, 
Prozessionsraupen und Eichenblattwickler machen 
in manchen Jahren dem stolzen Baume das Dasein 
recht schwer. Als ich einmal unter einer alten 
Eiche lagerte, hörte ich durch die Stille ein selt­
sames, ununterbrochenes, feines Geriesel, kaum 
vernehmbar. Schließlich entdeckte ich, daß Millio­
nen kleiner Räupchen des Vlattwicklers im Eichen­
laub an ihrer Freßarbeit waren und das Geriesel 
von ihrem herabfallenden Kot herrührte. Unzäh­
lige Blattwespen Hausen auf den Eichen. Sie ru­
fen durch ihren Stich die Entwicklung ihrer Larven- 
kinderstuben, der Galläpfel, hervor, runder, kugel­
förmiger an den Blättern, schuppenförmiger an 
den Spitzen. Die stark tannin- und gerLsäurehal- 
tigen Auswüchse finden vielseitige technische Ver­
wendung und dienten Jahrhunderte lang zur Tin- 
tenbereitung. Auch eine Farbe, das Eichenrot, 
wird aus der Rindengerbsäure in Verbindung mit 
anderen Säuren gewonnen. Die Güte des Eichen­
holzes übertrifft die aller unserer anderen heimi­
schen Nutzhölzer. Jahrhunderte überdauert es im 
Master. Man hat aus dem RheinbeLt bei Mainz 
noch eichene Brückenpfosten hervorgezogen, welche 
die alten Römer einrammten, und hat wertvolle 
Möbel aus diesem, im Master ganz schwarz gewor­
denen, schweren und eisenharten Holze fertigen 
können. Auch durch die in manchen Jahren 
massenhaft erzeugten Früchte, die Eicheln, wird der 
Baum nützlich. Sie geben den Schweinen die herr­
lichste Mast, deren Fleisch besonders delikat da­
durch wird. Die durch Auslaugung von der Gerb­
säure befreiten Eicheln werden auch vielfach, so in 
Norwegen, zur Brotbereitung verwendet, denn sie 
sind sehr stärkemehlhaltig. Ebenso dienen sie zur 
Herstellung von Eichelkaffee. Die Rinde junger 
Eichen wird zum Gerben von Leder verwendet, 
hernach spendet sie uns als Lohkuchen freundliche 

arme, und so findet der Baum in allen seinen 
sehr mannigfache Verwendung und 

den Ehrentitel eines „Wohltäters 
der Menschheit" Anspruch erbeben
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grbt es am Niederrhern und in der mitteldeutschen 
Ebene herrliche Eichenwaldungen. prächtige, stürm- 
erprobte Recken auch in urwaldähnlichen Beständen 
im Oldenburgischen. Besonders aber haben mir 
immer die kleinen Eichenansiedelungen an unsern 
westfälischen Bauernhöfen gefallen, und eine meiner 
frühesten, aber auch stärksten Jugenderinnerungen 
verknüpft mich mit einem solchen Eichenkamp, dem 
immer etwas llrvaterhastes, etwas Germanisch- 
mythologisches und auch Mystisches anhaftet.

Mein Vater nahm mich — ich erzählte gewiß 
nicht mehr als fünf Jahre — mit sich zum Besuch 
unseres ehemaligen märkisch-westfälischen Erbschul- 
tenhofes in der Gegend von Dortmund. An der

langen, verwitterten Eutsmauer schritten wir da­
hin. Da nahm mich der Vater, an Gestalt und 
Kraft selbst eine westfälische Eiche, nach seiner Art 
wie ein Kaninchen beim Kragen und setzte mich 
mit einem Ruck oben auf die Mauer, mitten zwi­
schen die blühenden Wucherblumen und Schafgar­
ben, die dort wuchsen. Da saß ich denn und sah 
nach dem hochgegiebelten, stattlichen, breiten 
Bauernhause, sah in einen weiten Obsthof hinein, 
zwischen dessen Apfel- und Birnbäumen Rinder 
ästen oder bis zum Leibe in einem von Weiden um­
gebenen Teiche standen. Das alles fesselte mich sehr, 
besonders aber eine Anzahl alter hoher Eichen 
nahe dem Hause um einen ungefügen, steinernen 
Turm gruppiert. Mein Vater hatte die Arme auf 
die Mauer gestützt und schaute ganz in Sinnen ver­
loren und mit feuchten Augen nach dem Hof hin­
über. Ich stieß ihn an und fragte: „Was sind das 
für Bäume, Papa? Warum hat man keine Apfel­
bäume dahin gepflanzt?"

„Dummer Jung'", brummte er, „das sind doch 
die Hofeichen."

„Hofeichen", es hörte sich so eigen an, als er 
das aussprach. Und als ich ihn weiter quälte, 
seufzte er und sagte: „Das verstehst du noch nicht 
recht, Kind. Es ist was Seltsames mit den Bäu­
men. Die da hat wohl ein Urgroßvater von uns 
Leiden vor ein paar Jahrhunderten selbst ge­
pflanzt, und nur alle hundert Jahre darf eine ab­
gehauen und zu Brettern geschnitten werden. 
Daraus wird dann immer der Sarg gemacht, wenn 
der Schulte stirbt. — Ich hab' als Kind immer 
am liebsten da hinten gespielt, da unter den alten, 
hohen Bäumen, und wenn mich die Mutter mit 
einer großen StutenLutterschnitte suchte, dann 
suchte sie mich zuerst unter unsern Eichen."

Ich merkte, daß des Vaters Stimme plötzlich so 
bewegt klang und es wurde mir ganz seltsam zu­
mute. Seither habe ich eine ganz besondere Liebe 
Und Achtung zu alten Eichenbäumen, stehe sozu­
sagen in einem vertrauten Verhältnis zu ihnen.

5and! 5and!
Von E u g e n  J s o l a n i  (Berlin.)

------------  (Nachdruck verboten.)

I n  früheren Jahren, etwa vor einem Men­
schenalter noch, konnte man nicht selten in den 
Straßen Berlins und anderer Städte aus dem 
Munde von Straßenverkäufern einen Ruf ertönen 
hören, den beim besten Willen kein Mensch ver­
stand. Er konnte ebenso gut „Hojotohoh" lauten, 
wie irgend etwas ganz anderes. Trotzdem aber 
kannte jeder seine Bedeutung. Sobald sich auf den 
Höfen ein Mann zeigte, dessen lehmfarbene Schürze 
nach oben wie zu einem Sack gebunden war, und 
der das bewußte unverständliche Wort ausrief, 
öffneten sich die Küchenfenster, und der Händler 
wurde mit seiner Ware herangewinkt.

Diese Ware war nichts anderes als Sand. Ein 
mit Sand hochaufgehäufter Wagen, der von zwei 
Männern bedient wurde, fuhr durch die Straßen. 
Der Kutscher blieb Leim Wagen, der andere Mann 
packte sich seine Schürze voll Sand, um ihn in den 
Häusern und Höfen anzubieten, beide Männer aber 
riefen abwechselnd: „Sand! Sand!" Oder vielmehr 
sie riefen etwas absolut Unverständliches, das aber 
soviel wie Sand bedeuten sollte.

Heute kommen die Sandwagen nur noch ganz 
vereinzelt vor, denn das Geschäft ist nicht mehr 
lohnend. Es wird zu wenig Sand gebraucht. Ehe­
dem freilich stand auf jedem Schreibtisch eine Sand- 
streubüchse. I n  Kanzleien und Bureaus wurden 
ganze Fuhren Sand in einem Jahre aufgebraucht. 
Man brauchte auch noch Sand, als das Lösch- 
papier längst erfunden war. Ja , einige recht am 
Alten hängende Vureaubeamte mögen heute wohl 
noch lieber den Sand statt des Löschblatts be­
nutzen.

Erhielt man ein amtliches Schreiben oder einen 
Privatbrief, deren Federzüge mit Sand gelöscht 
waren, so konnte es geschehen, daß sich Leim Öff­
nen ein ganzer Sandregen über den Empfänger 
des Schreibens lud. Für Privatgebrauch hatte 
man wohl auch gefärbten Sand, roten oder golde­
nen, für elegante Briefschreiber. Besonders der 
goldene, dessen einzelne Körnchen hier und da an 
den Schriftzügen haften blieben, gab diesen ein 
schönes Aussehen.

Das allerdings war bei dem gewöhnlichen 
Sande, der in den Kanzleien benutzt wurde, keines­
wegs der Fall. Und es ist schwer zu sagen, wes­
halb sich das Ablöschen der Tinte durch Sand so 
lange Jahre nach der Einführung des Löschblatts 
noch erhalten hat. Nur einen Vorzug hatte der 
Sand vor dem Löschblatt: er war diskreter. I n  
einem sensationellen Falle hatte sich die In d is­
kretion des Löschblattes in sehr eklatanter Weise 
gezeigt: in der berühmten Hofskandal-Affäre
Kotze-Schrader. Damals wurden bekanntlich gar 
wichtige Indizien durch den Abdruck der Schrift 
auf Löschblättern gefunden. Hätte der Schreiber 
der anonymen Briefe den guten alten Streusand 
benutzt, so hätte das nicht passieren können.

Aber noch weit größer als in den Kanzleien 
war der Bedarf des Sandes im Haushalt. Man 
bestreute die Dielen in Stube und Hausflur mit 
feingesiebtem weißem Sande. Da saubere Haus­
frauen das wohl morgens und mittags tun ließen, 
war der Bedarf garnicht gering. Heute haben 
Farbe und Lack den Sand aus den Wohnungen 
völlig verdrängt. Ob dadurch die Wohnungen sau­
berer geworden sind, ist sehr fraglich. Die frisch ge­
scheuerte Diele und der weiße Sand verrieten die 
geringste Unsauberkeit; dagegen läßt die Farbe, 
mit der man die Dielen jetzt gestrichen hat, den 
Schmutz nicht so leicht offenbar werden.

I n  der Küche freilich wird auch heute noch 
Sand verwendet, allerdings lange nicht in dem 
Maße, wie ehedem, da immer neue Erfindungen 
auch dort der Verwendung des Sandes Einhalt 
tun. Indessen zum Scheuern braucht man ihn 
wohl noch, und in vielen Haushalten stellen prak­
tische Hausfrauen einen Sandtopf auf, in den die
Dienstmädchen, die etwa beim Hering, oder sonst 
bei stark riechenden Speisen benutzten Gabeln und 
Messer hineinsteckten, um den Geruch fortzu­
nehmen.

I n  jedem Falle aber hat der Sand nun eine 
weit geringere Bedeutung im Haushalte, als ehe­
dem, und seine Verwendung ist eine viel intimere. 
Er kommt den meisten Menschen kaum noch vor 
Augen. Die Kinder aber wissen ihn nicht hoch ge­
nug zu schätzen. Kein Haufen Gold hat für das 
Kind einen solchen Wert, wie ein Sandhaufen, es 
gibt keinenrechtenKinderspielplatz ohneSandhaufen, 
ja sogar in manchem Kinderzimmer steht eine große 
Kiste mit Sand. Aber dieser Sand im Kinder- 
zimmer ist nicht ganz so herrlich, wie der auf dem 
Spielplatz, denn in den Wohnungen ist eine zu 
trockene Luft, der Sand entbehrt einer gewissen 
Feuchtigkeit, die er haben muß, damit man aus 
ihm Kuchen backen und allerhand Bauten auf­
führen kann.

Wo nur irgend Sandhaufen sind, sammeln sich 
alsobald Kinder. Das kann im kleinen bei jedem 
Neubau beobachtet werden, und das ist im großen 
der Fall an der See. W as wären die Seebäder 
ohne die Sanddünen? Die Ostsee wird nicht mit 
Unrecht die „grotze Kinderbadewanne Deutsch­
lands" genannt, aber man geht nicht hauptsächlich 
wegen der Seebäder mit den Kindern dorthin, son­
dern sicher ebenso wegen der Dünen. Kein Ostsee- 
bad ohne Strandkompagnie, und keine Strand­
kompagnie, die nicht im Dünensand Festungen 
baut. Große Walle und allerhand Bauten ent­
stehen aus Sand; und ganz besonders sind es die 
einheimischen Kinder der Ostseebäder, die es ver­
stehen, im Dünensand zu bauen und zu spielen. 
Ich sah vor einigen Jahren einmal zu, wie ein 
kleines eingeborenes Heringsdorfer Mädchen in 
kurzer Zeit im Dünensand eine ganze Puppen- 
wohnung erstehen ließ, eine Wohnung aus mehre­
ren Zimmern, in denen Türen und Fenster, Möbel 
und Puppen vorhanden waren, alles hübsch deut­
lich erkennbar, und alles nur aus Sand bestehend. 
Nur einige Muscheln, die man im Dünensand der 
Ostsee in Mengen findet, waren zum Zierrat be­
nutzt worden.

Aber das Spielen im Dünensands ist nicht nur 
unterhaltend, sondern auch lehrreich. Wir lesen in 
der Bibel Matth. 7,26 Jesu Gleichnis von dem 
„törichten Manne", der sein Haus auf den Sand 
bauete, sodaß Regen und Wind es zu Falle brach­
ten. Und die Kinder, die da im Dünensand spie­
len, können es leicht erfahren, wie locker und lose 
im Gegensatz zum festen Erdreich der Sand ist. 
Sie lernen dabei auch, was ihnen schon in der 
Schule erzählt worden ist, wie beschwerlich und er­
müdend ein Marsch durch die Wüste ist, weil man 
auch auf Schritt und T ritt in den Wüstensand ein­
sinkt. Auch was es heißt, jemanden Sand in die 
Augen streuen, erfahren die Kleinen beim Spiel 
im Dünensands, freilich erfahren sie es nur im 
eigentlichsten Sinne des Wortes, ohne die Neben­
bedeutung im übertragenen Sinne zu verstehen.

Daß man im Dünensand nicht nur kindliche 
Spielereien ausführen kann, sondern auch künstle­
rische Schöpfungen, ist des öfteren gezeigt worden. 
Es lassen sich im Sand schöne plastische Kunstwerke 
en re lis l herstellen, und sehr oft sind es Künstler, 
die sich mit der Herstellung solcher „Kunstwerke" 
ihren Aufenthalt in den Seebädern vertreiben.

Aber nicht nur Reliefbilder, sondern auch 
Sandbilder, die lediglich durch ihre Farbenwir- 
kung hervorragen, hat man ausgeführt, indem man 
gefärbten Sand verwendete, sowie von Natur far­
bige oder verschieden schattierte Sande. Vor meh­
reren Jahren traten derartige Sandmaler in 
Variete-Theatern auf, obwohl die Kunst der 
Sandmalerei uralt ist. Bei Chinesen und Jap a­
nern ist sie seit Jahrhunderten verbreitet. Selbst 
unter Nordamerikanischen Jndianerstämmen fand 
man sie, wenn auch in primitiverer Form. Dort 
wurde sie in den Dienst des Götzenkultus hinein­
gezogen, und vor den Götzenbildern fand man oft- 

Imals großartig angelegte, aber primitiver ausge-



führte Sandmosaiken. D ie Japaner dagegen haben 
die reizvollsten und farbenprächtigsten Teppich­
muster aus Sand ausgeführt, ebenso auch Figuren- 
gemälde teppichartig dargestellt, die eine große 
Meisterschaft auf diesem leider nur allzu flüchtigen 
Kunstgebiete bekundeten.

Ja, flüchtig ist der Sand. E in  Windhauch weht 
die Sandkörner hinweg. „W ie  Sand im  W inde", 
sagt man, um Flüchtiges zu bezeichnen. Und wenn 
der W ind gewaltig weht, so schafft er Sandhosen 
von unermeßlicher Größe.

Es ließe sich noch mancherlei vom Sande plau­
dern, von seinen verschiedenen A rten, von der ver­
schiedenartigen Verwendung des Sandes bei B au­
ten, wo man ihn als Zusatz zum M ö rte l benutzt; 
von seiner Verwendung in  der G lasindustrie als 
Schleifm aterial, ja  sogar in  der Heilkunde. B e i 
Magenleiden hat man ih n  beispielsweise verwen­
det, zu Bädern usw. Und dabei sind w ir  denn 
wieder bei dem Dünensands angelangt, der sehr 
v ie l zu solchem Zwecke gebraucht w ird . I n  den 
Sanatorien an der See lieg t man nackend im  D ü­
nensands. F reilich ist da w ohl mehr die Sonne, 
die den Sand durchglüht, der Heilfaktor, a ls der 
Sand selbst, indessen werden auch in  verschiedenen 
Naturheilanstalten im  Binnenlands Sandbäder 
genommen.

Das sind Errungenschaften der Neuzeit, die be­
weisen, daß der Sand sich nicht leicht aus dem Le­
ben und Weben der Menschheit verdrängen läß t; 
verschwindet er mehr und mehr im  H aushalt; so 
schafft er sich doch auf anderen Gebieten Geltung.

Harun al Raschid.
Skizze von A d o l f  S  t a r  k - Marienbad.

---------------  (Nachdruck verboten.)

Eigentlich hieß er A l i  Bogdanowitsch Beg, aber 
w ir  nannten ih n  nicht anders, als den „weisen 
Harun a l Raschid", w e il sein L ieblingsthem a die 
K lughe it der türkischen Richter w ar, zu denen er 
selbst gehört hatte, bevor die Franken ins  Land 
gekommen waren und alles auf den Kopf gestellt 
hatten. Tag fü r Tag saß er um dieselbe Z e it im  
Kaffeehause oder, wenn es das W etter nur ha lb­
wegs gestattete, v o r  demselben, das Mundstück der 
Wasserpfeife zwischen den Zähnen, die winzige 
Tasse m it schwarzem Kaffee neben sich, schaute h in ­
aus in  das Straßengewühl und wartete, b is 
jemand zu ihm  kam, seine Geschichten anzuhören.

A n  Zuhörern fehlte es ihm  n ie ; besonders w ir  
jungen „Franken" ließen uns gerne seine Ge- 
schichtchen auftischen, obgleich w ir  nicht immer so 
ganz von der W ahrheit des Erzählten überzeugt 
waren, und der A lte  wiederum w ar vo ru rte ils ­
los genug, seine Gegnerschaft gegen alles West­
europäische nicht auf die Person auszudehnen, so- 
daß sich allmählich Zwischen uns sogar eine A r t  
Freundschaft entwickelte. Am  liebsten aber er­
zählte er die Geschichte, w ie er, der K ad i des 
Padischah, den fränkischen Richtern seine Über­
legenheit gezeigt habe.

„D as w a r nämlich so," sagte er. „E ines Tages 
kommt der junge K e lim  Effendi in  das Gewölbe 
des Teppichhändlers Kapudanowitsch, sucht sich 
dort den schönsten persischen Gebetteppich aus - -  
einen herrlichen Teppich, ro t und blau und weiß, 
aus Seide gewebt und m it so langen Fransen — , 
läß t sich ihn  einwickeln und n im m t ihn  m it sich. 
Von Bezahlung spricht er nicht, und der Händler 
sagt auch nichts davon. Ich b itte  dich, Herr, heute 
bei den schlechten Zeiten ist jeder froh, wenn er 
nu r etwas verkauft, und Kapudanowitsch denkt sich, 
daß ihm  der Käufer noch fü r die 200 Gulden gut 
ist. M an  kennt ihn  zwar im  ganzen Lande als 
großen Lumpen, den K elim , — A llah  verzeihe m ir 
den Schimpf, aber es ist leider W ahrheit — , doch 
er hat einen Oheim, den er beerben w ird , den 
reichen Achmed, und so hat er auch K red it.

Also, Kapudanowitsch sagt nichts vom Bezahlen 
und w arte t zwei, dre i Monate. Dann faßt er sich 
ein Herz, und als er K e lim  eines Tages t r i f f t ,  
wagt er es, ihn an die Bezahlung zu erinnern. 
Aber da kam er schlecht an. K e lim  zieht die Augen­
brauen hoch, macht ein erstauntes Gesicht und sagt: 
„E inen  Teppich soll ich d ir  bezahlen? Welchen 
Teppich?"

Der Händler g laubt noch immer, daß der 
andere scherze, und lacht. W ie  er aber sieht, daß 
K e lim  ernst b le ib t, packt ihn  die Angst, und er 
fleh t: „D u  mußt dich doch erinnern, H err! E in  
persischer Eebetteppich w ar es, das schönste Stück 
aus meinem Lager. D u hast ihn  gleich m it­
genommen. Ich b in  ein armer M ann und würde 
den Verlust nicht verschmerzen!"

Nun, was soll ich v ie l erzählen, H err! Der 
K e lim  b le ib t dabei, daß er keinen Teppich gekauft 
habe, und darum auch nichts zahle. I n  seiner Not 
kommt der Kapudanowitsch zu m ir. Denn er ist 
ein rechtgläubiger M ann und wendet sich immer 
noch lieber an seinen alten Kadi, als an die 
Franken, die jetzt nach ihren Büchern und Gesetzen, 
die w ir  nicht kennen, im  Lande Recht sprechen.

Nun, Herr, man tu t, was man kann. Ich schicke 
zu K e lim  und lasse ihm  sagen, daß er zu m ir 
kommen solle. Aber der ist auch einer von denen, 
die sich gar rasch in  die neue Ordnung gefügt haben, 
und er läßt m ir antworten, er habe nichts Lei m ir 
zu suchen, und wenn Kapudanowitsch etwas von 
ihm  wolle, solle er beim fränkischen Gericht klagen. 
Du bist ja  auch ein Franke, H err; aber sage selbst: 
ist das recht, daß ein Muselmann m it einem 
zweiten seine S tre itigkeiten vor dem fränkischen 
Gericht anträgt? Nun, A llah  w i l l  es so, und ich 
habe nicht mehr die Macht, den M ann  einfach von 
den Gendarmen holen zu lassen. Zu meiner Zeit,

Die Schweiz feiert jetzt, in  den Tagen vom 
17. bis zum 31. J u li, ih r traditionelles Eid­
genössisches Schützenfest. Die feierliche E in ­
leitung des Festes bestand in der Einholung 
des eidgenössischen Schützenbanners, das sich 
bisher in  Zürich, dem Festort des vorigen 
Jahres, befunden hatte, in  Bern. Ein impo­
santer Festzug eskortierte das Banner zum 
Festplatze; in  seiner M itte  sah man vor allem 
die Studentenschaft in  Wichs und die Vertreter

der akademischen Behörden m it dem Rektor 
Vetter an ihrer Spitze. Auf dem Schießplätze 
löste sich der Zug auf und bald herrschte vor 
den 279 Scheiben der Schießstände das her­
kömmliche bunte Leben und Treiben. Unter 
den schönen Preisen, um deren Gewinnung sich 
die eidgenössischen Schützen jetzt heiß bemühen, 
befindet sich auch ein kostbarer Pokal, den 
Kaiser Wilhelm I I .  für das Schützenfest ge­
stiftet hat.

siehst du, da w ar eine solche Sache ganz einfach. 
Da ließ ich den Menschen kommen und sagte: 
„Kapudanowitsch behauptet, daß du ihm  einen 
Teppich schuldig List. Kapudanowitsch kenne ich 
als ehrlichen Menschen, du aber List ein Faulenzer 
und Tagedieb. Also ist es klar, daß du Unrecht 
hast, und wenn du nicht f re iw ill ig  zahlst, so be­
kommst du noch fünfundzwanzig auf die Fußsohlen." 
Siehst du, Herr, das w a r rasches Recht und gutes 
Recht. W as meinst du? Ich hätte dabei auch 
einm al den Unrichtigen verurte ilen können? A l l ­
wissend ist nur A llah , der K ad i aber handelt recht, 
wenn er nach bestem Gewissen u rte ilt.

Heute aber, o weh! Dem Kapudanowitsch 
b le ib t nichts anderes übrig , als daß er zu einem 
Advokaten geht und richtig Leim fränkischen Ge­
richt klagt. D o rt sagt der Richter: „D a  steht Be­
hauptung gegen Behauptung, also mußt du es 
beweisen, daß du dem K e lim  den Teppich verkauft 
hast. Zeige m ir deine Bücher, wo du den Verkauf 
eingetragen hast!"

Ich L itte  dich, Herr, als ob ein armes Kräm er 
Bücher führen würde, w ie ein Großhändler! Also, 
der Kapudanowitsch kann seine Forderung nicht 
beweisen, und w e il er als strenggläubiger M usel­
mann vor dem fränkischen Gericht auch nicht 
schwören w ill,  w ird  er m it seiner Klage abge­
wiesen. Ich w i l l  nichts gegen die fränkischen 
Richter sagen, Herr, sie sind gewiß klüger und 
gelehrter a ls ich. Aber daß sie diesmal nicht recht 
geurte ilt hatten, das habe ich ihnen bewiesen, ich, 
der A l i  Bogdanowitsch Beg, K ad i des Padischah, 
dem A llah  tausend Jahre geben möge!

Der Kapudanowitsch ta t m ir leid, und so ging 
ich am nächsten Tage zu dem fränkischen Richter, 
um m it ihm  über die Sache zu sprechen. Alles, 
was wahr ist, H e rr: er w ar überaus freundlich, 
bewirtete mich m it Z igaretten und hörte m ir auf­
merksam zu. Dann aber sagte er: „S ie  mögen ja  
recht haben, und ich glaube Ih n e n  ohne weiteres, 
daß der K e lim  ein Lump ist und den Teppich ein­
fach ableugnet. Aber was tun? Beweis ist keiner 
da, und w e il der andere sich weigert, zu schwören, 
so mußte ich ihn  abweisen!"

Siehst du, Herr, das verstehe ich nicht. Der 
fränkische Richter wußte also ganz gut, daß Kapu­
danowitsch im  Rechte sei, trotzdem aber g ib t er 
dem anderen recht. Nun, das sind fränkische 
Sachen, von denen ich nichts verstehe. A llah  
bessere es!

Da kommt m ir ein Gedanke, und ich sage: 
„W enn nun aber der K elim  zugibt, den Teppich 
gekauft zu haben . . ."

„J a , wenn er das vor Zeugen zugibt," sagt der 
Vezirksrichter, „dann lieg t die Sache ganz anders! 
Dann muß er beweisen, daß er schon gezahlt hat, 
und wenn er es. nicht kann, muß er bezahlen!"

A llah  sei gepriesen, der mich damals erleuchtet 
ha t! Herr, du hättest sehen sollen, wie der Kelim , 
den der Bezirksrichter auf meine B itte  holen ließ, 
erschrak, als er mich im  Zim m er sah. Ich aber 
sagte zu ihm : „Höre, K elim , ich b in  im  Namen 
deines Oheims Achmed hierher gekommen, der es 
nicht dulden w ill,  daß Kapudanowitsch jedem, der 
es hören w ill,  erzählt, du habest ihn  um einen

Teppich betrogen." —  „Lieber w i l l  ich mein Geld 
verlieren," sagte der edle A l i ,  „a ls  auch nu r den 
Schein erwecken, als ob ein M itg lie d  meiner 
F am ilie  unehrlich gehandelt habe. Und w e il ich 
zu a lt  b in, selbst zu Gericht zu gehen, und mich 
dort auch nicht auskenne, so gehe du, mein Freund, 
an meiner Stelle h in  und bezahle dem Kapuda­
nowitsch, dam it er nur schweige, die fünfhundert 
G ulden!"

Da schreit der K e lim  la u t auf: „A lla h  möge 
ihn verfluchen, den Schurken! W ie kann er fün f­
hundert Gulden verlangen fü r einen Teppich, den 
er m ir  fü r  zweihundert Gulden verkauft h a t!"

Das, o Herr, ist die Geschichte von K e lim  und 
Kapudanowitsch. Der fränkische Richter hat m ir 
damals auf die Schulter geklopft und hat gesagt, 
daß ich die Volksseele besser kenne als er, und wenn 
ich wolle, könne er m ir  eine Stelle bei Gericht ver­
schaffen, als Dolmetsch oder so. Aber ich wo llte 
nicht, da ich ja  doch K ad i des Padischah b in  und 
als solcher sterben w i l l ! "

Das ist jetzt schon lange her, und unser weiß­
bärtiger Harun a l Raschid erfreut sich w ohl längst 
an den Freuden des Paradieses, wo er zu Füßen 
des Propheten sitzt.

Mche und Reller.
T a p i o k a  - P u d d i n g .  E in  L ite r  M ilch, 

in  dem man eine Stange V an ille  ausziehen ließ, 
läßt man m it 120 Gramm Zucker aufkochen unv 
streut dann in  die kochende M ilch 200 Gramm 
Tapioka. Das ganze läßt man auf der heißen 
P la tte  ganz gelinde solange kochen, b is  es zu einer 
ziemlich dicken Masse geworden ist, die man vom 
Feuer zieht, und in  welche man v ie r Eigelb und 
dann den steifen Schnee von vie r E iweiß e inrührt. 
Diese Masse schüttet man in  eine gut gebutterte 
Form, setzt diese in  das Va in-m arie  und m it diesem 
in  den Ofen, wo man sie 25— 30 M in u ten  kochen 
läßt. Dann stürzt man sie aus der Form  auf eine 
P la tte  und übergießt sie m it Fruchtmarmelade 
oder verdünntem Fruchtgelee. E l.

Bücherschau.
„ T a n n e n b e r  g." Die Schlacht bei Tannenberg- 

Grünfelde und Geschichte der Ostmark bis zur Marien- 
burger Huldigung 1772 in Gesprächen und Ausklärungs­
abenden dargestellt von Paul Fischer, Chefredakteur des 
„Geselligen". M it  Bildern und Karten. Graudenz, 
Verlag von Gustav Nölhes Verlagsbuchhandlung, 1910. 
Preis 80 Pf. Nachdem im Nationalitätenhader Tannen- 
berg — polnisch Grunwald — eine eigentümliche Be­
deutung gewonnen und als politischer Schlachtruf: Hie 
Grunwald!, gegenüber dem deutschen: Hie Marien- 
bürg! auch seine Bedeutung behalten wird, ist es 
doppelt erwünscht, über Tannenberg und seine geschieht- 
liche Bedeutung wohl unterrichtet zu sein. Die Ge­
legenheit hierzu bietet die 62 Seiten starke Schrift von 
P. Fischer, die neben einer ausführlichen, ins Kleinste 
gehenden, anschaulichen Schilderung der Schlacht auch 
eine einleitende, lichtvolle Darstellung der Vorgeschichte 
wie der politischen Folgen der Schlacht bietet und so 
auch ein vortresflicher Führer für die Geschichte der Ost­
marken ist.

Mannigfaltiges.
( N a c h k l ä n g e z u d e r A l l e n  st e i n e r  

T r a g ö d i e . )  Von dein Schriftsteller A . O. 
Weber, dem Gatten der Frau v. Schönebeck- 
Weber, ist bei dem Landgericht I  Berlin eine 
einstweilige Verfügung gegen die „W ahrheit"

erwirkt worden. I n  der „W ahrheit" wak 
mehrere Artikel über die Allensteiner E ,  
veröffentlicht worden, die sich teils mit , 
Person der Frau v. Schönebeck, teils >7 
deren Ehemann A. O. Weber beschäftig 
Der In h a lt dieser Artikel hat letzterem 
anlassung gegeben, bei dem LandgerM 
eine einstweilige Verfügung gegen den ^ 
leger der „W ahrheit" Pau l Brühn herauf 
bringen, nach welcher ihm bei 1000 Mk. Gu 
strafe für jeden F a ll der Zuwiderhandle- 
verboten wurde, ähnliche Artikel noch serm 
hin zu verbreiten. Ferner hat Weber ' 
sich und auch seine Ehefrau die PrivatM , 
wegen der sämtlichen Artikel der „W a h E  
bei dem Schöffengericht Berlin -M itte  erhob-' 
Die Verhandlung findet Ende Septeste 
statt.

( A n t e i l n a h m e  d e r  K a i s e r i n  o 
d e r  g l ü c k l i c h e n  R e t t u n g  a u f  ZbE 
„ P  r i n  z r e g e  n t" . )  Bei der Verwalt^ 
der Zeche „Prinzregent" in Bochum ist ° 
Dienstag folgendes Telegramm eingelaufen 
„ Ih re  Majestät die Kaiserin und K o E  
lassen den geretteten beiden Bergleuten e, 
Freude über die glückliche Rettung aussprE 
und um Nachricht über ihr Befinden e rs E  
Auch bittet Ih re  Majestät, allen an I  
schweren Rettungsaktion so erfolgreich 
teiligten die freudige Anerkennung 
Majestät zu Ausdruck zu bringen." ^  
Auftrage der beiden geretteten Bergleute e 
der an der Rettungsaktion beteiligten 
amten und Arbeiter hat die Verwaltung ^  ^  
Zeche an die Kaiserin ein Danktelegro^ 
gesandt. ,,

( Z u m  S c h e r z )  wollten beim S ch iE  
fest in Neusalz a. O. zwei Schützen inest'., 
Lokal ihr Kräfte messen. Dabei s t E  
beide hin, dem einen wurden mehrere R>pk, 
schwer verletzt, auch hat er sich durch 
Sturz eine innere Krankheit zugezogen, stb" 
er schwer krank darniederliegt. ,

( M i ß w i r t s c h a f t  i m  F r a n k f u ^ e  
B e a m t e n k o n s u m o e r e  in.) Der 
jährige Kaufmann Adolf W ilhelm  MiM. 
bisheriges Vorstandsmitglied und ka" ,  
m ä n n i s c h e r  L e i t e r  des 6000 M itg l i^  
zählenden Beamtenkonsumvereins F ra iE , 
a. M., hat sich am Montag erschössest- 
der kürzlich abgehaltenen EeneralversaimE, 
des Vereins waren schwere Vorwürfe gegest ^  
Vorstand erhoben worden, der zu viele 
bezogen und die Bilanz unrichtig aufgE^ 
hatte. Der V o r s t a n d ,  der den Ve l ^ . j  
durch seine Mißwirtschaft um  100OOo 
g e s c h ä d i g t  haben soll, wurde durch
sammlungsbeschluß s e i n e s  A m t e s  e'̂ ,„ 
setzt. M üller war der plötzlich über ihn he/ 
einbrechenden Lage nicht gewachsen. Ob 
U n t e r s c h l a g u n g e n  begangen hat, st' 
noch nicht fest. ^  '

( S c h w e r e  G a s e x p l o s i o n . ) ' ' H  
dem Gasspaltraum der C a r b o n i > E  
f a b r i k ,  G.  m. b. H., in F r i e d r i c h s  
H a f e n ,  fand Dienstag Vormittag gegest .. 
Uhr aus bisher unbekannter Ursache ^  
schwere Explosion statt, die unter furchtba^ 
Knall sämtliche Umfassungsmauern des Fa^. 
gebäudes zerstörte und eine große RußA. 
emportrieb. Die Fabrik, welche in der 
der Gebäude der Luftschiffbau-Gese " 
Zeppelin liegt und für diese Gesellschaft 
notwendige Gas liefert, ist v o l l s t ä n  o 'S 
z e r s t ö r t .  Der technische Leiter der M"!,, 
war im Augenblick der Explosion nicht ^  
wesend, dagegen sind sechs bis sieben in ^  
Fabrik beschäftigte Leute verletzt worden- ^  
Fensterscheiben der wenigen Häuser, u E , 
in der Umgegend der Fabrik liegen, sind ^ 
trümmert. —  Der bei der Explosion aus " ,  
Trümmern hervorgezogene Arbeiter ist Dien 
tag Nachmittag seinen Verletzungen erlege' 
W ie sich ferner herausgestellt hat, lE ,  
zwei weitere Arbeiter sehr schwere ^  
letzungen davongetragen, während sechs 
beiter leichtere Verletzungen erlitten. —'  Ä  
Anlaß der Explosion in der CarboniuM i.Ä 
traf um 12 Uhr eine gerichtliche Komnnll^ 
an der Unglücksstelle ein. Die Ursache 5,. 
Explosion ist noch immer nicht aufgek^ 
Der schwerverletzte Arbeiter Hildenbrand 
um 2 '/, Uhr nachmittags seinen VerletzuE, x 
im Krankenhaus erlegen; er hinterläßt e 
W itwe und 12 Kinder.

( E i n e  S p e n d e  f ü r d i e  v o m H  
w a s s e r  G e s c h ä d i g t e n . )  Wie ,x 
„Karlsruher Zeitung" meldet, hat das BecU'^ 
Komitee für die vom Hochwasser Geschstd'»^ 
dem badischen Gesandten in Berlin .ß- 
Summe von 3000 Mark für die im 
Herzogtum Baden durch Hochwasser in ^  
geratene Einwohner zur Verfügungge> 

( E r m o r d u n g  e i n e s  B ü r S ^  
Me i s t e r s . )  Nach einer Meldung ^  
Rouen ist der Bürgermeister Pechard 
etwa 1000 Einwohner zählenden ^ i>  
Juniöges im Departement Untere Seine ^  
einem gemaßregelten Magistratsbeaniten^ 
schössen worden. E r erfreute sich der g^ l -

lässigkeit im Dienst entlassen worden. 
dem er sich einen Rausch angetrunken " 
beging er die Tat.

meinen Sympathie der Bürger. Der MÄgK 
ein chronischer Trunkenbold, war wegen


